
Nr . 15 .

Aboimemmts • Kedwzungen :
Abonnements - PretZ pränumerando :
Wierteljährl . SL0 Ml. , monatl . 1,10 Mt. ,
wöchentlich LS Pfz . frei WS HauS.
Einjelne Nummer 6 Psg . Sonntags .
Nummer mit tllustrirter Sonntag ».
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : 3�0 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zetlungi »
Preisliste für ISV « unter Nr . 737 ».
Unter Kreuzband für Teutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für das
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

«krschefnt Li gl ich »uger »ionlag » . Devliner Volksvlatt .

15 . Jahrg .

Dir Insertions - Gebühr
beträgt für die sechsgespaltene Kolonel -
zelte oder deren Raum so Psg . , für
BereinS - und versammlungS - Anzeige »,
fowie ArbettSmarlt 20 Psg . Inserate
für die nächst « Nummer müssen bis
« Uhr nachmittags In der Srpedilio »
abgegeben werden . Tie Srpedilio »
ist an Wochenlagen bis 7 Uhr abend »,
an Sonn - und Festlagen bis g Uhr

vormittags geöffnet .

Fernsprecher : » ml I. Nr . 1S08 .
Telegramm - Adresse :

»Poitaldemoftral Berlin " .

Dentrcrlorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

zUMti » » ! SW . 19, N- Ulls - Sirasi - z .

Vom Sch - loMfelve der Ardeit .

Wiederum ist , wie die dem Reichstage jüngst mitgetheilten
Rechnungsergebnisse der Berufsgenossen -
schaften für 1896 zeigen , die Zahl der Menschenopfer

gestiegen , welche in Landwirthschaft und Industrie Jahr für
Jahr seitens der Arbeiterschaft dargebracht werden müsien ,
während sie sich ihr oft so karges Stück Brot erwirbt .

Erschreckend hoch sind die Zahlen der Getödteten , Ver¬

krüppelten und vorübergehend Verletzten , und doch umfassen sie
noch nicht die gesummte Summe des Elends , das die Ar -

beitcr erleiden , denn das Handwerk wie das Handels -
g e w e r b e sind noch immer von der Unfallversicherung aus -

geschlossen , trotz der so oft wiederholten Forderungen seitens
dieser Arbeiterkatcgorien und unserer Reichstags - Fraktion .

Dabei sind , wie aus der Unfallstatistik und den Berichten

der Gewerbe - Anssichtsbeämten hervorgeht , die Unfälle fast in

der Mehrzahl nicht verursacht durch mangeltide Schntzvorrich -
tungen an Maschinen oder durch Dainpfkesiel und Dampf -
leitnngen , sondern besonders in den gewerblichen Betrieben

auch durch „ Znsamnienbruch , Einsturz , Herab - lind Umfallen
von Gegenständen " , wodurch im Jahre 1896 17,2 p C t.

sämmtlicher Verletzten verunglückt waren , ferner dilrch . Fall
von Leitern , Treppen , aus Luken , in Vertiefungen, " wodurch
17 pCt . verunglückten , ferner durch „ Auf - und Ab -

laden ( Handarbeit ) , Heben , Tragen " , wobei 12,2 pCt . der

Verletzten , zusammen also 46,4 pCt . , verunglückt waren .

Außerdem sind aber verunglückt durch „ Handwerkszeug
und einfache Geräthe ( Hämmer , Aexte , Spaten ) in den g e

werblichen Berufen 2666 Persoimi — 6,8 pCt . , in der

Landwirthschaft 3637 Personen — 8,6 pCt . sämmtlicher Ver

letzten . All diese Unfall u r s a ch e n sind aber auch im Hand
werk und zum großen Theil auch im Handelsgewerbe ent -

halten ; trotzdem sind die Unfallvcrsichcrungs - Gcsetze noch immer

nicht alif die in jenen Bernsen beschäftigten Arbeiter aus -

gedehnt !

In den der Vcrsicherungspflicht unterworfenen Berufe »
zeigt sich noch immer eine Zunahme der Unfälle und

zwar in der Landwirthschaft noch mehr als in den gewerb
lichc » Bernfeil . In den 19 Jahren von 1886 — 1895 betrug
die Zahl derjenigen in g e >v e r b l i ch e n Berufen Verletzten ,

für ivclche Entschädigungen festgestellt wurden 247 849 — 5,24

von je 1000 Versicherten ; 1896 dagegen wurden 38 538 gleich
6,7 2 von je 1000 Versicherten verletzt , mithin um

28 p C t. mehr als im zehnjährigen Durchschnitt ! In der

Landivirthschaft betrug die Zahl der Verletzten , für
welche Entschädigungen festgestellt wurden , von 1888 —1895 ,

also in 8 Jahren , 160 029 — 1,92 von je 1000 Versicherten ;
im Jahre 1896 dagegen 42 934 — 3,84 von je 1000 Ver

sicherten , mithin um genau 100 pCt . mehr als im achb
zen Durchschnitt !

�iese Ziffern allein schon beweisen , daß theils die zur
Verhütung von Unfällen erlasseneil Vorschriften ganz
und gar nicht genügen , theils ihre Durchführung nicht
genügend überwacht wird . Gegen diese von uns erhobenen
Vorwürfe wird aber von den Unternehmern geltend gc

macht , die Zahl der Verletzten sei nur deshalb so
gestiegen , well jetzt immer eifriger von den Arbeitern

daralif gehalten werde , daß auch der kleinste Unfall
zur Anmeldung gelange , was früher nicht geschehen sei.
Nun bestreiten wir nicht , daß dank der nnermüdlichen Auf
klärungsarbeit , welche von den politischen wie gewerkschaftlichen
Arbeiterorganisationen verrichtet wird , die Arbeiter immer

mehr gelernt haben , von dem ihnen zustehenden Rechte Ge

brauch zn machen . Aber daß nur die Unfallanzeigen ,
nicht die Unfälle zilgenommen hätten , wird man doch nicht
auch von den Staats - , Proviuzial « und Komm »

n a l - Ausfnhrnngsbehördcn behaupten wolle », bei denen man

doch nicht die egoistische Rücksichtslosigkeit privater Unternehmer
voranssetzen sollte ! Bei diesen Versicherungsanstalten betrug
die Zahl der Verletzten auf je 1000 Versicherte 1892 : 4,6 ,
1393 : 4,77 , 1894 : 5,15 , 1895 : 4,86 , 1896 : 5,58 . Also auch

hier eine fast ununterbrochene Steigerung , die in 5 Jahren
21 Prozent beträgt !

Ferner ist nicht nur die Zahl der leichten Unfälle ge-
stiegen , soildcrn auch die Zahl der schweren , einschließlich
der Töd tungen . Es ist aber doch ausgeschloffen , daß solche
schweren dauernden Verkrüppelungen und Tödtnngen nicht von

jeher stets zur Anzeige gekommen wären ! Die Verunglückteii
und dcreil Hinterbliebcneii ! bleiben in so trauriger
Roth zurück , daß sie , falls ihnen die Unfallrente nicht

gewährt würde , der Armenkasse zur Last gefallen wären
— und diese hätte dann sicherlich gesucht , diese Last schleunigst
auf die Uufallkasse abzuschieben . Tie schweren Verletzungen
und Tödtungcn werden also seit Bestehen der Unfallversicheruilg
zur Anzeige gebracht sein — und doch sind sie gewachsen .
In den g e iv e r b l i ch e n Berufsgenosscnschaften waren

von 1886 — 1895 angemeldet als getödtet 32 837 Per -
soiicn — 0,70 von je 1000 Versicherten , 1896 : 4040 Per¬
sonen = 0,71 von je 1000 Versicherten ; danernd völlig
und lheilweise e r iv e r b s n n f ä h i g wurden von 1886 bis

1895 : 162 230 Personen =- 3,43 , 1896 : 20 846 ---- 3,66 von

je 1000 Versicherten ! Noch schlimmer vollzogen sich diese
Menschenopfer in der Landwirthschaft . Dort lvlirdcn

im achtjährigen Durchschnitt 0,17 von je 1000 Ver¬

sicherten getödtet , dauernd völlig erwerbsunfähig 0,05 ,

lheilweise 0,96 ; dieselben Ziffern für 1896 sind :

jährigei

0,21 Getödtete , 0,06 dauernd völlig und 1,99
dauernd t h e i l w e i s e Erwerbslinsähige auf je 1000 Ver -

sicherte !

Diese Steigerung der Unfälle ist ein Beweis für die Rück -

st äudigkeit der sozialreformatorischeli Bestrebungen im Deutschen
Reiche . Würden dieselben auch nur einigermaßen den Ver -

s p r e ch u n g e n in Thronreden und Erlassen und deu Lob «

preisungen seitens der Kapitalisten entsprechen , so müßte
die Ziffer der Unfälle zurückgegangen , nicht gestiegen sein . Aber
da die deutsche Sozialreform schon nach ganz geringem Anlauf
Halt machte , so kommt es , daß überhaupt nur eins der
Mittel zur Verhütung der Unfälle und auch dieses noch nicht
genügend in der Gesetzgebung berücksichtigt wurde , nämlich die

Forderung von Schutzvorrichtungen an den

Maschinen . Allch ans diesem Gebiete sieht es

ja noch traurig aus , eine Folge der nnvoll -
kommenen Revision der Werkstätten mangels genügender
Gewerbc - Anfsichlsbeainter — und zwar qualitativ wie quanti¬
tativ genügender . Wie wir aber schon zu Anfang dieser Be -

sprcchung zeigten , wird fast die Hälfte der Unfälle gar nicht
durch mangelnde Schutzvorrichtungen an Maschinen ver -

ursacht , sondern tritt bei Arbeiten auf , die ohne Maschinen
verrichtet werden . Und gerade bei diesen steigt die Zahl der

Unfälle ! Eine große Zahl von Gewerbe - Aufsichts -
b e a m t e u hat im Bericht für 1896 ganz zutreffend die

Ursachen dieser Steigerung erklärt , indem sie
darauf hinweisen , „ daß die im ganzen lebhaftere
Geschäftsthätigkeit im Betriebsjahre noch inte n-

s i v e r >var , die A n s p' a n il n n g der Arbeitskräfte
eine größere , und häufig mit noch mehr Eile
und U e b e r h a st u u g gearbeitet wurde , um die Aufträge
rechtzeitig zu erledigen , daß endlich bei der starken Nachfrage
nach Arbeitern die Einstellung ungeübter Ar -
b c i t e r häufiger nothwendig wurde und daß allgemein ein

öfterer Wechsel der Arbeiter eintrat , wobei

ni i n d e r w e r t h i g e , ungeübte und u il e r s a h r e n e
Arbeiter in größerer Zihl zur Einstellung gelangten .
Ferner vermehrt die Verlängerung der Arbeits -

zeit , die Ein legung von Ueber stunden die

Zahl der Unfälle , weil die gegen das Ende einer langen
Arbeitszeit unvernieidlich eintretende Abspannung und Ermüditug
ebenfalls ihren Einfluß ausübt . "

Uild iil den bayerischen Berichten heißt es , daß
„ das größere Maß von Erholung , das durch
ratio » lellere Regel llng der Arbeitszeit und

besonders durch die Sonntagsruhe den Arbeitern zu
theil wird , auf die Unfallverhiitung von förderlichem
Einfluß war " .

Das sind die Punkte , an denen durch Ausbau der Sozial -
reform Leben und Gesundheit der Arbeiter geschont werden
könnte ! Gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit ,
Verlängerung der Ruhepausen , strikte Durchführung der Sonn -

tagsruhe — das sind die Mittel , die von uns stets gefordert
und von den Handlangern der Kapitalisten stets verweigert
wurden . Wie die körperliche und geistige Abspannung infolge
langer Arbeitszeit die Nufallgcfahr steigert , zeigen auch die Er -

Hebungen , die von einige » Anssicklsbeamten über die Ver -

theilung der Unfälle auf die einzelnen Wochen -

tage angestellt ivnrden . Der Sonnabend , obwohl er

nicht einiual ein voller Arbeitstag ist , fordert die meiften
Opfer, dann der Freitag . Frühere Erhebniigen über die
Bert Heilung der Unfälle auf die Tagesstunden
zeigten , daß bei Beginn der Arbeit der nicht genügend aus -

geruhte und gegen Ende der Arbeit der überniüdete Arbeiter

am meisten von Unfällen heimgesucht wird .

Gewaltige Meuscheninassen sind es , die Jahr für Jahr
der Rücksichtslosigkeit des k a p i t a l i st i s ch e n B e-
t r i e b e s zum Opfer fallen . Die gewerblichen und laud «

wirthschaftlichen Berufsgenossenschaften , die staatlichen . Pro -
vinzial - und Kommnnal - AuSführungsbehörden haben für 1896

nicht weniger alS 351 789 Verletzte verzeichnet , von denen
86 403 Elitschädigung erhielten . Die übrigen 265 386 Ar -

beiter fielen ausschließlich den Krankenkassen zur Last ,
zu deren Kosten die A r b e i t e r zwei Drittel beisteuern müssen .
Getödtet wurden 7101 Personen , welche 4505 Wittiven

und 9194 Kinder hinterließen ! Dauernd völlig erwerbs -

unfähig wurden 1547 , t h e i l w e i s e 44 982 Personen !

Unter den 86 403 Verletzten befanden sich 12 605 weib -

l i ch e Personen !
Diese Opfer an Menschenleben und Menschenglück sind ,

wie es scheint , noch nicht groß genug , um die Regierung und

das Uutcrnehmerlhum zur Eriveilerung des Arbeilcrschutzes zu
veranlassen . In der Aera Slnmm - Posadowsky bleibt für die

Arbeiter jenes Berzweiflnngswort bestehen , das Dante an die

Pforten der Hölle setzte : Laßt alle Hoffnung hinter Euch , die

ihr hier eintretet !
_

Volitifche MebevflrAk .
Berlin , 18 . Januar .

Llus dem Reichstage . In Fortsetzung der Debatte über

den Etat des Reichsaultes des Innern erhielt heute zunächst
Herr von Kardorff das Wort , « m seiner Ver -

wnnderung Ausdruck zu geben , daß man über den „doch ganz
selbstverständlichen " Erlaß des Grafen von Posadowsky
so viel Aufhebens mache und dann die alte Klage
über die Aufhebung des Sozialistengesetzes zu wiederholen .
Diese Aushebung habe die Sozialdemokratie groß gemacht .

ßikpedition : SW . 19, ZZeuth - Straße 3 .

Daß ein Vergleich der Wählerzahlen von 1877 und 1867

diese Behauptung direkt Lügen straft , genirt den edlen

Kardorff natürlich nicht ini geringsten .
Dr . Lieber rcagirte hieraus auf die Anzapfung unseres

Genossen Singer von gestern , wie das Zentrum sich denn

zu den Plänen des Grafen Posadoivsky stelle ? In langen
Perioden und mit zahllosen überflüssigen Wendungen kam

endlich die Erklärung zum Vorschein , daß das Zentrum 1891

gegen die Versuche , den Z 153 der Gewerbe - Ordnung zu ver -

schärfen , gestimmt habe und daß bisher kein Anlaß vorliege , daß
neuen derartigen gesetzgeberischen Versuchen gegenüber das

Zentrum eine andere Haltung ciunchmen soll wie da¬

mals . Der Führer des Zentrums behauptete dann , daß
im Süden und Westen die Gewerkschaftler die christlichen
Arbeiterorganisationen als ihre Todfeinde betrachteten . Be -

weise für diese Bchauptnug anznsühren , ersparte sich aber Herr
Lieber .

Für die Natioualliberalen erklärte dann Herr Osann
die Bcreitivilligkcit , dem Mißbrauch des Koalitionsrechts durch
die Streik - Terroristen init gesetzlichen Maßnahmen entgegen zu
treten . Etivas anderes kann man von dieser Unternehmer -
Partei alieh nicht erwarten .

Sehr sachlich und sehr verständig sprach P a ch n i ck e für
das Koalitionsrecht und gegen die Verfuche , dasselbe noch mehr
als es bereits der Fall ist, zn beschränken . Graf S t o l b e r g
wunderte sich , daß man über den Erlaß sof viel Zeit vertrödle , er

selbst aber sprach fast von nichts anderem , nur daß er sich ganz mit

dessen Tendenz sich einverstanden erklärte . Schneider ffrs . Vg. )
gab für seine Partei die selbstverständliche Erklärung ab , daß sie
für die Pläne des Grafen Posadowsky nicht zu haben sei, er

kritisirte dann eine Reihe von Mängel in der Fabrikinspektion .
In später Stlinde , es war mittlerweile 5 Uhr geworden ,
erhielt nnscr Genosse . L e g i e n noch das Wort , um in

einer trefflichen Rede auf die Augriffe der Herren
von Stumm und des Grafen von Posadowsky zu ant -
worten und zugleich den Spieß umzudrehen und an
einer Reihe nnwidcrlegbarer Thatsachen den wirklich geübten
Unternehmer - Terrorismus an den verdienten Pranger zn
stellen .

Morgen ist Schwerinstag . Die Debatte über die lox

Heinze ivird fortgesetzt und stehen außerdem die agrarischen
Anträge ans Besteuerung des Saccharin auf der Tagesordnung .

Im preußische » Abgeordiietenhause kamen bei der heule fort -
gesetzle » Elal - beraihitug nur zwei Redner aus dem Hause , dieAbgg .
v. E y » e r ii ( nall . ) » » d M o t t y ( Pole ) und der Vizepräsident des
Slaalsininisleriuins Dr . v. M i q n e l zu Worte . Herr v. Emier » ,
einer der reichsten Fabrikbesitzer des Landes , trat im ersten Theile
seiner Rede , wie schon wiederholt , dafür ein , daß die Ueberschllsse
des Eials z » Steuererlassen — natürlich hauptsächlich an
die besitzenden Klassen — benutzt werden sollte », und beklagte
sich anss heftigste über den Deklarationszwang , der dem Wohl -
habenden einen solchen Gewissenszwang auflege , daß er

nicht mehr ein »och ans wisse , und der ein förmliches
Kpionirsystem über das ganze Land ausbreite . Seinem
Widerwillen gegen den Deklarationszwang hat Herr v. Eynern
schon bei andern Gelegenheiten des öfteren Ausdruck gegeben , der

Finanzminister hat aber niemals einen Zweifel darüber gelassen , daß
er von diesem Syilei », das dem Staate gleich im ersten Jahre
40 Millionen mehr eingebracht hat , auf keine » Fall abgehen würde .

Im übrigen veilangte Abg . v. Eynern eine Trennung des Eisen -
bahniuinisteriuinS vom Finanzininisterini », wovon er sich eine Ge -

sniidnilg der Verhältnisse in der Eisenbahuverwallung verspricht .
Der Schluß seiner Rede stand offenbar unler dem Zeichen der heran -
nahenden Wahl ; er versuchte sich den Agrariern , denen er früher oft
genug schioff gegenübergelreten war , zu nähern , indem er auf die
Solidarität der Zuleressen zwischen Industrie und Landwirthschaft hin -
wies und i » Aussicht stellte , daß diese Jnleressen auch bei den künftigen

f andelsverträgen geineinsal » zur Gellung gebracht werden würden .
ie Antwort Miqnel ' s war sehr groß angelegt , enthält aber .

wenn man die Phrasen fortläßt , recht wenig PosiliveS . Ihr
wesentlicher Inhalt besteht darin , daß an eine Steuerreform nicht
zn denken ist , daß eine ernsthafte Beseitigung der Mißstände im
Eisenbahnwesen nicht beabsichtigt wird , daß er selbst ein ganz vor «

züglicher Finanzminister sei , und daß ein Grund zn wesentlichen
Aendernngen auf irgend einem Gebiete nicht vorliege . Bezüglich
des K o in m u n a l - W a h l g e s e tz e s erklärle er , daß die Re -
gierung wohl in der Lage sei , auf griind des bisher gesammelten
Materials Abänderungsvorschläge beizubringen , daß sie aber die
letzte Session der Legislaturperiode nicht für geeignet dazu Halle .
Hingegen würde sie für eine Aendernng des staatlichen
Wahlgesetzes erst bei de » nächsten Wahlen Material sammeln ;
die wenigen Neilwahlen , die im Lause der Legislaturperiode slalt -
gefniide » hätlen . hätte » die Verschiebniige » infolge der Sleuerreform
noch nicht deutlich erkennen lassen ; das könne er aber heute schon
sagen , daß die Verschiebungen keineswegs so groß seien, wie
es vielfach behauptet wird . Daß die Regierung eine Aende -

rung des Wahlgesetzes bis nach den nächsten Wahlen hinausschiebt .
ist erklärlich , wenn man bedenkt , daß die ihr gefügige Mehrheit
durch ein den Verhältnissen mehr entsprechendes , wenn auch noch
genügend ungerechtes Wahlsystem , sich nicht unerheblich verringern
würde . Mit einem Appell an den Beamtenslaiid , der durch die

Verhetzung gewiffer Fachblätter zn einer gefährlichen Klasse gemacht
würde , schloß der Minister seine Ausführungen . Von einer ' Aus-
bcsserung der Lage der Uilterbeaniteii als bestes Gegen »
miltel gegen die „ Verhetzung " will er jedoch nichts wissen .
Die übrigen Minister wollen „ im Interesse der Debatte " ,
wie sie durch Herrn v. Miqnel verkünden ließen , ihre Er -
widernngen bis zur zweiten Etatsberathung aufschieben . Gebrauche »
die Herren Thielen , v. d. Recke und Bosse wirklich so viel Zeit zur
Vorbereiluiig oder müssen sie sich erst von anderer Stelle her Ans -
kunst hole » ?

Nachdem Abg . M o t t y die Klagen der Polen zur Sprache ge -
bracht hatte , wurde die Debatte aus Mittwoch vertagt . Bor Beginil
der Aerhandluiigeii hatte der Präsident dem Abg . Virchow , der seit



25 Jahren den Vorsitz in der RechnungNommission führt , für seine
Thaligkcit den Dank des Hauses ausgesprochen . —

Zum vertrauliche « Erlas ; des Grafen PosadowSky
wird der Reichstag nicht blas in den eingehenden Debatten
über den Etat des Reichsamts des Innern , die bisher blos
diesen Gegenstand behandelten , Stellung zu nehmen habe »,
sondern auch in einer Abstimmung iiber eine von dem Abg
Pachnicke (freis . Vg. ) gestellte Resolution zum Etattitel : Gehali
des Staatssclretcirs für das Reichsamt des Innern . Dieselbe
lautet :

Der Reichstag wolle beschließen :
die verbündeten Regierungen um die Vorlegung eines Gesetz
entwnrsS zu ersuchen , welcher die dem Koalitionsrecht
noch eutgegen stehe « den Beschränkungen de
se i t i g t , insbesondere

s ) den ß 152 der Reichs - iSeiverbe - Ordnung dahin abändert , daß
Verabredungen und Vereiniguugenzur Erlangung günstigerLohn
und Arbeitsbedingungen auch dann erlaubt sind , wenn sie nicht
oder nicht nur die nninitlelbaren Interessen der sich Verab -
redenden oder Vereinigenden , sondern auch die Interessen der
Arbeiter und Arbeiterinnen im allgemeinen betreffen , oder

darauf gerichtet sind , Aenderunge » in der Gesetzgebung und

Staatsverwaltung herbeiznsiihren ;
b ) den im § 152 der Reichs - Gewerbe - Ordniing erwähnten Ver -

einignngen und sonstigen zur Wahrnehmung von Berufs

interesscn gegründeten Vereine » gestattet , mit einander in

Verbindung zu treten ;

v) den zur Wahrnehmung von Bernfsinteressen begründeten
Vereinen Rechtsfähigkeit verleiht , wenn sie den § s 55 bis 60

des Bürgerlichen Gesetzbuches genügen .
Der Antrag wird nuterstiitzt durch die Abgeordneten :

Auer ( Soz. ) . Dr . . Barth . Benoit . Fischer ( Soz. ) . Frese .
Garilke . Gerisch ( Soz. ) . Geyer ( Soz. ) . Dr . Gvertz . Langer -
scldt . Lorenzen . Lüttich . Maaaer . Meister ( Soz. ) . Molken -

l,uhr ( Soz. ) . Reißhans ( Soz. ) . Ricrert . Schmidt ( Berlin V, Soz. ) .
Schröder . Thomscn .

Hoffentlich wird die Zusammensetzung des Hanse ? eine
namentliche Abstimmung ermöglichen , damit die Unternehmer -
knechte und Arbeiterfeinde jedermann im Lande bekannt
werden . —

Konservative nnd Antiscuiiten . Das ofsizielle Organ
der sächsischen Konservativen , das „ Vaterland " , kämpft seit
Jahren aufs leidenschaftlichste gegen die antisemitische „ Reform

Partei " , der sie den Vorwurf macht , Vorarbeit für die Sozial
dcmokralie zu leisten . Dieser Kampf , der sich früher hanpd
sächlich in Sachsen abspielte , umfaßt weitere Gebiete , seit die

antisemitische Agitation auch in preußisch - konservative Wahl -
kreise eindrang nnd besonders seitdem es den Antisemiten um

Zimmermann gelang , den Abg . Liebermann v. Sonnenberg ,
der früher den Konservative » sehr nahe stand und von ihnen

großgezogen worden ist , auf ihre Seite zu bringen . Run

schneidet daS sächsische „Vaterland " auch das Tischtuch zwischen
seiner Partei und dem ehemaligen Busenfreunde Lieberinann

entzwei . Es schreibt :
„ Der ReichStagS - Abgeordnete Liebermann v. Sonnenberg Hot

vor einigen Wochen in einer Versainmlnng zn Leipzig eine Rede
über die Stellungnahme der dculsch - sozialen Refolmpartei bei den
nächsten Reichslagsivahlen geHollen , für die wir ihm nur dankbar
sein können ; denn sie enlfernl jeden Zweifel darüber , was wir Kon -
scrvaliven nnd die übrige » Ordnungsparteien vo » dieser Seit « zu
erivarten haben und rechtfertigt i » weitgehendstem Maße die ab -
lehnende Haltung , die unsere sächsische Parteileilnng de » „ reinen "
Anlisemite » gegenüber seil längerer Zeit eingenommen hat . Zugleich
aber sind die Auslassiuigen des Herrn Liebermann v. Sonnenberg
geeignet , eine Acndernng i » der Benrtheilung des Mannes bei
denjenigen herbeizuführe », die ihn bisher als eine » maß -
vollen und gerecht denkenden Politiker anfa he » .
weil er in frühere » Zeiten als Führer der Deutsch -
soziale » mit den Konservativen des österen Hand in Hand
ging nnd der tollen Verhetzung seiner jetzige » Geschäfts .
genossen entgegentrat . Für Eingeweihte ist es allerdings kein Ge -
beinmiß , daß Herr Lieberman » v. Sonnenberg gewiffermaßen ein

Leibeigener seiner früheren Gegner geworden ist . Seilher hat
Herr Lieberinann v. Sonnenderg jede Gelegenheit ergriffen , in
Wort und Schrift gegen die Konservalivcn zu Felde zu ziehen ;
er wurde so lhatsächlich ein Partner und
Bundesgenosse des verjudete » Freisinns und
der Sozialdemokratie , wenn er auch mit Rücksicht auf
die Wählerschast zeitweise seine Abschivenkung zur Demokratie be¬
streitet und die Zwietracht zwischen Reformern und Konservativen
anstandshalber beklagt . "

Das konservative Blatt rechnet alsdann aus , wie durch
die antisemitische Agitation die Sozialdemokratie im östlichen
Sachsen gefördert worden sei . Die Antisemiten werden hierauf
allerdings sehr bequem antworten können , daß , wenn sie nicht
aufgetreten wären , vielleicht noch weit mehr Wahlkreise an die

Sozialdemokralie verloren gegangen wären , da die kou -

servative Politik der Bevölkerung gar zu verhaßt ge -
worden war . Die Wahrheit ist , daß die Sozialdemokratie
so oder so vordringt . Mag die Reaktion in offener
Brutalität auftreten ivie die kouservative Partei , oder

mag sie sich in den Mantel scheinheiliger Volksfreuudlichkeit
hüllen wie die sich „sozial " nennende „ Rcformpartei " — die

Entwickelung zu gnnsten der radikalen Opposition , welche der

kapitalistischen Ausbeutung schonungslos zu Leibe geht , läßt
sich in reiner Weise verhindern .

Interessant ist , daß die „ Kons . Korresp . " sich die AuS -

führuitge » des „ Vaterland " durchaus zu eigen macht . Auch
die „ Kreuz - Ztg . " nimmt sie vorbehaltlos ans . Die Fehde
zwischen den seindlichcn Brüdern wird also bei dem Heran -
«aheil der ReichStagSivahlen immer lustiger werden . —

Der Ttrcit um China . Gegen die geplanten Vereinbarungen
zwischen England und China habe » , wie milgelheilt . Rußland und
Frankreich in Peking prolestirt . England scheint aber auf seine »
Gedingungen bestehe » zu «vollen . Es wird ans London gemeldet ,
daß der Schatzknnzler H i ck s B e a ch am Montag in der Handels «
kanuner von Sivansea eine Rede hielt , in der er anssührle . Eng -
land wünsche , daß China nicht »in Objekt für Gcbietsermerb . son¬
dern ein offenes Thor für de » Handel der Welt sei . Die Regierung
sei fest entlchloffen , dafür zu sorgen , wenn nöthia . sogar auf die

Gefahr eines Krieges , daß dieses Thor nicht den Eng -
ländern verschlossen «verde .

Das ist eine sehr kräftige Sprache , die der «»glische Schatz -

kanzler führte . Man «vird davon i » Petersburg und Paris wenlg
erbaut sein . —

Da » militärische Panama . Infolge der Vorgänge in der

gestrige » Sitzung der Deputirtenkannner darf die Stellung des

Ministerilinis als stark erschüttert angesehen werden , lieber de »

Verlauf der Sitzung «vird . die gestern mitgetheilten Depesche » «r -

aänzend , folgendes berichtet :
Paris , 17. Jannar . Deputirtenkannner . Seinen bereits

gemeldete » Ausführungen fügte Miliisterprästdent Meline noch

hjiljli , die Politik der Besch , vichtigung Hab « » ach Innen soivohl
wie »ach Außen sehr gute Erfolge erzielt . Die Regierung fordere

von der Klugheit der Kammer , daß sie ein Ende «nacht init der

übertriebenen Agitation . Meline schloß seine Aiisführnngen
indei » er auf die Ehre der Armee und die Achtung vor
dem Richterstande hinivies und das Vertrauen der Kammer
forderte . ( Beifall . ) Cavaignac hielt es für unzulässig , daß
der Kriegsminister schiveige in dein Augenblicke , in «velchem die
Armee angegriffen «verde . L a v e r t u j o n bracht « den Antrag
ei », die Berathung der Interpellation Cavaignac um eine » Monat

zn vertagen . ( Lebhafte Erregung . ) Die Vertagung mn einen
Monat ivurde mit 277 gegen 219 Stimmen abgelehnt
Perier de Larsan beantragte , die Besprechung der Intel
pellatio » bis nach Erledigung der bereits vorgemerkte »
Tagesordnungen zn vertage ». Cavaignac bekämpfte die

Vertagung und tadelte Meline , daß er nicht feine Ansicht
ausspreche . Meline ruft dazivische » : Ich «vill sie nicht auZ -

spreche ». Cavaignac bestand ans sofortiger Besprechung
Meli » « schloß sich dem Antrage Perier de Larsan an und « vuS

darauf hin , wie unpolitisch es iväre , eine Agitation «veiter zu
unterhalten , ivelche schon zu lange ge «vährt habe . Meline fügte
hinzu , sollte die Kammer sich flär sofortige Berathung aussprechen
d a n » >v ü r d e d a S K a b i n « t d e m t s s i o n i r e n. ( Lebhaste
Erregung . ) Der Antrag Perier de Larsan «vurde hierauf , ivie bc
reits gemeldct , mit SI0 gegen 252 Stimme » angenommen
Die Sitzung «vnrde geschloffen .

Die Majoritä « der Regierung «var also nur eine geringe . Eine
«veitere Pariser Meldung besagt , die Interpellation Cavaignac ' !
über die Dreysus - Angelegenbeil dürste bereils Sonnabend zur Er
örterung gelangen , da die übrige » Interpellanten ihm den Vortritt

zu überlassen beabsichtigen .
Die Erregung in der Bevölkerung dauert fort . Studenten und

Niitiseinilen ziehen durch die Straße » unter den « Ruf : Nieder
mit Zola ! Nieder init de » Inden ! In einer Versammlung im

Tivoli - Vnuxball kam es zn heftigen Znsaiiinienstößen zivischen anti
semitisch - bonlangistischcn n » d anarchistischen Elenienlen . Zur Busrecht
erhaltung der Ordnung «vnrden anßergetvöhnliche Maßnahmen ge
troffen . Auch aus verschiedenen Slädlen der Provinz «verde «, anti

seinilische Kundgebungei « gemeidet . A«>f den öffentlichen Plätze »
«vurde «, Zeitungen verbrannt , «vetche für Dreysns eintreten . I »
Nantes und Marseille ,vnrden die Schaufenster mehrerer jüdischer
Maarenhäuser mit Eleiiuvürfen zertrümmert . —

Deutsches Reich .
— Bei den Reichslags - Debatten . die geflern und

heute durch den Erlab des Grafen Posadoivsky verantaßt «vare ».
«vurde beständig ans den § 153 der Geiverbe - Ordnung hingeiviesen
nnd a » f die Fassung , die er nach eine », Regierungsniitrage ( 1391 )
hätte bekomme » solle ». Es scheint daher angebracht , de » Wortlaut

jenes Enlivurfes und den des jetzigen Paragraphen einander gegen
«iberzitstelleii .

Die Regierung hatte 1S9I für de » Z 1öS folgend « Fassung vor¬

geschlagen :
„ Wer eS unternimmt , durch Anwendung körperliche » Zivanges ,

durch Drohungen , durch Berletzniigen oder durch Verrufs
erklnriinge » I . Arbeiter oder Arbeitgeber zur Theilnahine a »

Veralneduiige » der im § 152 bezeichneten Art zn bestimmen oder
am Rücktritt von solche » Verabredungen z » hindern . 2. Arbeiter

zur Einstellung der Arbeit zn bestimmen oder an der Fort
setznng oder Annahme der Arbeit zu hindern . 3. Arbeit

geber zur Entlassung von Arbeitern zn bestimme » oder
an der Annahme von Arbeitern zu hindern , wird mit

Gefängniß nicht unter einem Monat b- l

straft . Ist die Handlung gewohnheitsmäßig begange » ,
so tritt G e sä » g n i ß nicht unter einem Jahre ei ». Die

gleichen Slrafvorschrislen finden ans jeden Anwendung , welcher
Arbeiter zur widerrechtliche » Einstellung der Arbeit oder Arbeit

geber zur widerrechtlichen Entlassung von Arbeitern öffentlich aus
fordert . "

Der jetzige § 153 laiitet :
„ Wer andere durch Anwendung körperlichen ZwanaeS , durch

Drohunge » , durch Ehrverletzuug oder durch VerrnsSerllärnug bc-
stimmt oder zu bestimiuen versucht , an solche » Verabredungen (tz 152 )
theilziinehmen oder ihnen Folge zu leisten , oder andere durch
gleiche Mittel hindert oder zu hindern versucht , von solchen Ver

abrcdiiiigen zurückzutreten , wird mit Geläugniß bis zil drei
Monate » bestrast , sofern » ach dein allgemeine » Strafgesetz nicht
eine härtere Strafe eintritt . " —

— Graf Posado wSky ' s sozialpolitische Theorie »
gleiche », wie das „ Haml - urger Echo " treffend bemerkt , de », Janus
köpf mit dem doppelle » Gesicht . Wendet er sich den Unlcrnehiner »
zn , so zeigt er die friedlichsten Züge , den Arbeitern gegenüber nimmt
er den allerseindseligste » Ausdruck an . Die Unternehmer sind niöglichst
i »it Polizeieingriffen zu verschone », gegen die Älrbeiier aber kann nicht
genngPolizei anfgebole » «verde ». Das amSonntagveröffentlichteRundl
schreiben PosadoivSky ' S vom ll . D- zeuiber , verglichen mit seiner zivei
Tage später , am 13. Dezember , gehaltene » RcichslagSredc liefert be »
klassische » BeiveiS slir die z>viespä ! tigen Anffassnngen des Staats -
sekretärS . In dieser Rede sprach sich Graf PosadoivSky über de »
Werth weiterer Eingriff « der Polizei und der Strnfrichler in daS
«virlhschaslliche Lebe » in höchst bemerkensiverlher Weise aus , als von
Arbeiter - und Kinderschuh , soivie davon die Rede «var , ob die
Unlernehiirer den ihnen nuferleglen sozialpolitische » Pflichten immer
genügend nachkämen . Damals erklärte Gu > f Posaboivsky :

„ Wir können iiichl alle Erwerbszrveige polizeilich reglemeiitire » ;
«vir können nicht in den Gang jedes Belriebes mit staatlicher
Hand eingreifen . Schließlich fällt n« der That ei » Zuvielregieren
in dieser Beziehung geradezu dein deutschen Volke aus die
Nerven . "

Und weiter in derselben Rede :
„ Verschone » Sie unS doch einmal mit dieser Fluth der

Gesetzgebung , geben Sie imS doch einmal Schonzeit ! Ich glaube
wirklich , daß durch einen zu schnelle » Gang der Gesetzgevung die
nialerielle » Jnieressen der Bevölkerung nicht gesörder « werde » ,
aber die Verivaltiing ans das allerschiverste leidet . Wenn das
ganze Jahr die «iiaßgebendeii Instanzen » nr init den « Eiitivnrf neuer
Gesetze beschäftigt sind , finden ste gar nicht mehr die Zeit zn einer
intensiven gründlichen Verivaltung . "

Um alle » diesen Wendungen den richtigen Nachdruck zu geben ,
leißelle Graf Posadomsky »och in de », nächste » Satze „dieses
. lebermaß von Gesetzgebung " . Ein i » die Gehelinnisse des neuesten
ozialpolilischen Kurses nicht Eingeiveihter wird vielleicht vergeblich

versuchen , sich die Rede und die Uinsrage desselben Slaalssekretärs
zusammen zn rennen . Aber es ist nicht so lchiver . Der Kern der
»euesten osfiziellen Sozialpolitik »st der Unternehmerschutz . Dazu
gehört auch die Unterdrückung der Arbeiterbewegung . AnsbeutnngS -
freiheit für die Unteruehiner und zu dem Ziveck : Stiederhalliing der
Arbeiter - Organisalion ! Ans der «inen Seite wenig Gesetze und Polizei ,
ans der andere «, desto mehr ! —

— Roch nicht genug für die PosadowSky und

Stumm ! Wegen Streikvergehen s wurde der Hand -
arbeiter Neu ans Ronneburg von der Gerqer Strafkammer zu
einem Jahre Gefängniß verurlheilt . Neu hatte gegen Nicht -

streikende Beschimpsungen und Drohungen ausgestoßen .

— Durch das Bürgerliche Gesetzbuch wird auf de »,
Gebiete des Lotterierechts eine große Umwälzung hervor -
gernse », die ein weiteres Eingreifen der Reichs - Gesetzgebung » » -
bedingt erforderlich mache «, wird . Das Bürgerliche Gesetzbuch hat
näinl . ch angeordnet , daß ein Lolterievertrag verbindlich ist , «ven » die
Lotterie staatlich genehmigt ist . Wenn also Reuß ä. L. demnächst
eine neue Staalslotteri « einführt , so kann jeder Preuße , trotz des
preußischen Verbots , in ailslvärtigei « Lotterie » zu spiele », rechtsgiltig
renßische Loose erwerben und zivilrechtlich jeden Geivim , einklage ».
Das künftige ReichSrecht «vird ih » voin 1. Janilar 1900 an unbedingt
schlitzen . Hierüber ist unsere juristische Literatur einig . Eine andere
Frage ist die über die Forldauer der landesgesetzlichen Straf -
androhnngen . Ein « « » zahl von angesehene «, Juristen hat sich auch
für die Uiiverbindlichkeit dieser Strafandrohungen entschieden . Neuer »

dings hat Professor Endemann in Halle in der deutschen „Jnristen - Ztg . "
diese Frage gründlich erörtert . Auch er kommt zu dem Schltiffe , daß

eine Handlung , die von der Rechtsordnung positiv mit voller

Sanktion ansgestaltet ist nnd von de » Gerichten als verbindliches

Rechtsgeschäft anerkannt werden »niß , vor dem Forum des Straf »

richte , s keinesfalls als schnldhafle rechtswidrige Handlung angesehen
werden darf . Dringt diese Ansicht , die vieles für sich hat , in die

Rechtsprechung ein , so würde daraus die Gefahr einer vollständige «,

Ueberschweinmung mit staatlich genehmigten Loosen entstehen , durch
die die kleinen Staaten versuche «, würden , ihre Finanzlage auf Kosten
der Ei »>vohiier der größeren Staaten aufzubesser,, . Dieser Gefahr

mußte mit allem Nachdruck entgegengetreten werden . DaS könnte

aber nur in , Reiche und seitens der Reichsgesetzgebung geschehe «, ;
» nd hier wird die Lösung bei der Eigenart der Frage jedenfalls mit

sehr großer Schivierigkeit verbunden sein .
Das moralisch einzig richtige wäre daS gänzliche Verbot des

Lotteriespielens . —

— Gegen die Konsumverein « nchtet sich eine eben
dem Reichslage zilgegangeiie Eingabe deS ZentralverbandeS deutscher

Kanflenle , an dessen Spitze der bekannte Senator Schulze - Gifhorn
steht . Die Novelle z«»» Genossenschaftsgesetz vom 12. Angust habe
nichts wesentliches erzielt ; liian »n' iffe nunmehr die Errichtung
vo » Ko» s « l » ivere «» en von der behördlichen Erlaub » iß abhängig
mache » , die nur beim Nacknveis eines vorhandenen Bedürf¬
nisses zu ertheilen sei . Die Erlanbniß — heißt es in dem vor -

gesthlagenen Gesetzentivurf — ist zu versagen :
Wenn die am Orte ansässige » Handels - und Geiverbe -

treibende «, in genügender Weise Gelegenheit z»>n Bezüge von
Wnaren bieten und die Durchschnittspreise sich in denjenigen
Grenzen beivegen , welche der Lage der Waarenmarktcs an -

gemesse » sind und die ordentliche Führung eines Handelsgeschäftes
ermöglichen ;

iven » gegen einen der Nachsuchende «, Tbalsachen vorliegen ,
welche die Annahme rechtfertige », daß der K o n s u in v e r e i n
noch zn anderen als in diesem Gesetz bezeichneten Z «v e ck e n

benutzt werde » soll .
Die belheiligten Geiverbeireibenden oder deren Vereine seien

von den Behörde » stets vor der Entscheidung zu hören , sodaß also
jede Erlanbniß von vornherein vereitelt ist . — Alt ist schon die

Forderung , daß Beamte nnd Offiziere sich nicht an Konsumvereinen
betheiligen und daß in öffentliche » Gebäude » Räumlichkeiten snr die

verhaßte Konkurrenz nicht hergegeben «verde » dürfen . Dagegen ist
die «veilere Forderung ebenso neu wie radikal , daß selbst die be -

stehenden Konsumvereine anfztllösen seien , wenn sie binnen zivei
Jahre » nicht die behördliche Aiierleniiung ihrer Noihivendigkeit er -

runge » haben . Konsiimanstallei « und Kaiilinen dürften n«ir Lebens «
und Geiiilßmittcl zu««« „ alsbaldigen " Gebrauch abgebe » .

Sind so die Konsumvereine schon vor der Geburt zn lödle «, , so
sind die Waareuhänser durch eine strangnlirende Unisahslener aiiS

der Well zu schaffe » ; Akiiengesellschafte » sür de » Klemhinidel sino

sogar ganz zn verbiete ».
Daß auch die letzten Anläufe gegen das Detailreisrn , das

tausiren
» » d den nnlanlere » Wetlb « >verb vor de » Auge » des gi oße »

enators vo » Gifhorn keine Gnade finden , versteht sich von selbst .
Wenn es «virklich der „ Kern »»seres Bürgerthnuis " wäre , der hinler
solchen heimlückischen Plänen des Koiikurrenzneives stände , so wäre

unser Bürgerthuni »och niedriger einzuschätzen , als man es bisher
»och für möglich hielt . —

— Der ReichSlags - Abgeordnete R. Müller ,

Mitglied der Zenlruinspartei , hat eine Broschüre mit dem Titel :
Kann die Marinevorlag « von , Reichstage ai ' geiioinmen «verde » ? "

veröffenllicht . Eine klare Antivort giebt auch der Abg . Müller anf
diese Frage nicht , fondern er schließt , »it einem „ Wer weiß ? " Er

ist der Echiffsvermehrung an sich recht günstig gestimmt , dagegen
kann er sich u>it der dauernde » Feststellung der Flolte «istä >ke »«cht

befreunden .
Herr Müller vertritt also « n Grunde auch einen sehr ähn -

liche » Slaudpuukt , ivie ihn der Abgeordnete Lieber in seiner
Rede zu », Floitengesetz dargelegt hat . Wen » er auch
elwaS schärfer als Dr . Lieber die Unmöglichkeit der ?lli »ah>«ie des

Seplennats » nd AeternatS betont , so spncht er sich doch nicht
darüber aus , waS er von den Pieber ' sche» Verinilteluiigs - Vor «

schlügen bält .
Die Hallung des Zenlruins bleibt also nach «vie vor ««»klar und

steht unter dem Zeichen des Kuhhandels . Wenn Herr Müller mit

Wer weiß ? " schließt , so glauben «vir uns nicht zn täuschen , «venu
«vir annehmen , daß dcr Handel zivischen Regierung und Zentrum in

irgend einer Form fertig «verde » «vird . —

— Die Zeitung deS Verein ? deutscher Eisen -
bahn - Verwaltnngen meint , es sei , schon um «« »begrimdelen
Veruiuthunge » vorzubeugen , „vielleicht ziveckmäßig " , jede Unter -

s >« ch n » g eines E i s e » b a h » >« n f a l l s , und sei er noch so
unbedeutend , gritnblätzlich auch darauf allSzndehnen , ob nnd in -
iviet ' ern etwa Alkoholmißbrauch daran betheiligt ist . Das
Blatt kommt zu diesen « Vorschlag deshalb , weil die rasche Anf -
emavderfolge der Eisenbahiniufülle hier nnd da auch mit den ,

Alkoholmißbrauch in ursächlichem Zusa » n » e » haiig gebracht »vor -
den sei .

Das kann aber doch höchstens nur in Slu »»»' sche >, Dlätlern

geschehen fein . Dein anständige » Theil der Presse ist es nicht ein -

gefallen , die Sünden deS im Eisenbahnivesen herrschenden Systems
einer angebliche » Trunksucht deS Eisenbahnperfonals zur Last zn
legen . Tie Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahn - Verivallttngei »
erklärt übrige >«s selbst , daß ihre ? Wissens „die in jedem Falle an -
gestellte » eingehenden amtliche » Untersuchungen keinen Anlaß zu der
Annahme ergebe » haben , daß ein übermäßiger Genuß geistiger Ge -
tränke bei den belheiligten Bedienstelen eine » Unfall verschuldet ober
nur dabei mitgewirkt habe " .

— Pastor Schall . Der durch sein « sozial - » nd kirchen -
politische » Schriften und seinen sich daran anschließenden Konflikt
init den Kirchen « und Stnaisbehörden bekannte Pastor Schall i>»
Bahrdorf hat eine neue Schrift ausgearbeitet , in welcher er ans grnnd
der Bekenntniffe und des Kirchenrechts die große Gefahr des in
die Kirche der Reformalion eiiidringenden prolestanlischeu Papstihnnis
ansdeckt .

Diese demnächst im Verlage vo » C. A. Schweis chk « ». Sohn
erscheinende Schrift imter dein Titel : „ Das «noderiie Papstthn » , inner -
halb der Kirche der Resorinntion " gewinnt »och besonders dadurch
ein ganz allgemeines Interesse , daß der Verfasser in offener Sprache
de » Begriff der AmISpflichtSverletzniigen behandelt und aus die große »
Gefahre » atlfinerksa »« «nacht , i » der alle Beamten ohne irgend eine »
Unterschied schiveben , »amentlich in poliltsch beivegler Zeit . Auch
enthält sie höchst intereffanle Mitlheiknngeii über das gegen den Ver «
fasser eingeleitete Disziplinarverfahren .

— Wir pfeifen auf daSGefetz . R » S Kiel schreibt
man »Iis : In Elmshorn , den « Siädtchen des soziaklste «, -
fresserifchen nnd geohrfeigte «, Exbürgermeisters Thoinse » , dessen
Stadlvertretnng anS Angst vor den konnnnnale » Wahlerfoigen
unserer dortigen Parleigenossen am 30. Dezember 1397 de » Wahl -
zenstts schleunigst höher schraubte , existirt ein „ Nalionaler Wahl -
verein " , dessen Bereinsprogramm besteht in „ Erhallung deS
inonarchischen Prinzips , i » Erhaltung der Wehrkraft des Deiilsche »
Reiches u » v in Durchführung der sozialen Reform uns grnnd der
kaiserlichen Botschaft von « 17. November 18S1 . " Der § 3
deS SlatiitS dieses Vereins lautet nun «vie folgt : „ Dcr
Zweck des Vereins ist , bei parlamentarischen Wablen im
Bezirk des Vereins denjenigen Kandidaten zu «»terilützen , durch
dessen Wahl das Vereinsprograinm ( siehe oben ) befördert wird ,
gegnerische Parteien aber zu bekämpfen . Es wird diese i » Ver .
bmd » ng mit anderen Vereiingungen gleicher Art , soivie im Anschlnh
an die Zeiilralleitung geschehen . "

Die volitische Tbäligkeit alS Ziveck de ! Vereins ist aus dieser
Natur also klar ersichtlich und nicht minder klar ist der Veistoß
gegen Z S des VereinSgesetzes . Auffällig ist . daß die Behörde , der
doch jedenfalls d. ' S Sinlnt zur Kenntnißnahme eingereicht worden
ist , nicht längst gegen diesen Verein vorgegangen ist .



Stc » t . nl , 18. Jninmr . ( Elg . ©er . ) Zum Fall Himburg .D. » t >icsige SchivurgeUcht uuler Vuisitz des Lmidgenchls - Direktors
Frouimel aus Magdeburg verhandelte heute gege » den Vorarbeiter
Franz Heidt aus Bieseuthal wegen wissentlichen Meineldes . Die
Vertheidigung sührte Rechtsanwalt Dr . H . »feld - Berlin . Die Ver -
Handlung fand gegen den Protest des Vertheidigers unter Aus -
fchl . ch der Oeffenllichkeit statt . Der Meineid soll geleistet sein in
einer Verhandlung gegen die Arbeiterfrau Voigt vor dem Schöffen -
gerichl in Ost - rburg am 25. Oktober 1897 unter dein Vorsitz des
Aintsgerichlsraths und Reichstags - Abgeordneten Himburg . Die
Voigt sollte die Schnitterin Plötz , welche Heidt nach dem Tode seiner
Frau als W. rthschafterin zu sich genominen hatte , mit Wasser begossen
und . alte Hexe " genannt haben . Heidt war ebenso wie die Plötz
alS Zeuge geladen und wurde ivährend der Verhandlung wegen
dringeiiden Verdachts des wiffentlichen Meineides verhaftet , nachdei »
er bekundet halte , er Hab « mit der Plötz niemals geschlechtlich ver -
kebrt . Di - Einzelhellen des Falles sind unseren Lesern aus de »
jüngsten Verhandlung « » des ReichSlags und unsere, » Artikel vo »,
Ende Oktober I3S7 : „ Die Quelle des Meineids in der Praxis eines
konservativen Richters " bekannt .

AiniSgerichlsrath Himburg bekundete alS Zeuge , daß er
die Plötz zuerst in jener verhandlnng beeidigt und
über ihren geschlechtlichen Verkehr mit dem Heldt ver -
» omni « » , den sie auch nach einigem Zögern zugegeben habe .
Darauf habe er den Heidt veriiomnie ». ihn sofort beeidigt und zu -
nächst über seine » geschlechtlichen Veikehr mit der Plötz befragt . Er
sei überzeugt , daß er ihn vor dem Meineid verwarnt habe , denn
das sei seine ständige Gewohnheit bei der Vernehmung von Zeugen .
Er habe ihm auch vorgehallen , es sei verivunderlich , daß ein so
kräftiger junger Mensch , wie er sei , mit der 19jährigen Plötz ,
mit der er die Wohnung ( heile , keinen Uingang gehabt habe » wolle .
Daß die Plötz diesen Umgang bereits bekundel . Hab « er ihm nicht gesagt .
Es wurde weiter bekundet , daß Heidt , nachdem er nach der Meinung
des Gerichts die Univahrdeit beschworen , über das Wasserausgießen
und die Beleidignng gehört und dann ans dem Sitzungssaal heraus -
geschickt wurde , daß in seiner Abwesenheit die Plötz nochmals über
ihren geschlechtliche » Verkehr mit Heidt befragt wurde und sie den -
selben nochmals bejaht , daß dann Heldt hereingerufen , ihm aber die
Plötz nicht gegenüber gestellt und ihm keine Gelegenheit zum Wider -
ruf seiner Beknnduiig gegeben wurde .

Der Angeklagte gab heute an , er habe gedacht , er brauch « nur
das zu beschivören wozu er geladen sei , da » habe er auch der Wahr .
heit gemäß bekundet . Wegen seines Verkehrs mit der Plötz sei er doch
nicht als Zeuge geladen gewesen .

Der Gefangenausseher , welcher ihn nach der Verhaftung in
Ostervurg abführte , bekundete , daß Heldt ihm »niniltelbar nachher
sagte , er wisse nicht , weshalb er verhaftet sei , und als er ihm
sagte „ wegen Meineids " , erwiderte : „ Das kau » nicht sein " . Ruits -
gerichtsralh Himburg bezeugte in dieser . Beziehung , daß , als er de » Heidt
am nächste » Morgen nach dessen Verhastung über die Zisteineidsbeschuldi -
gnng vernommen , derselbe die Unwahrheit der Aussage auch so -
gleich zugegeben und ihm gesagt , sei » Eid habe sich doch auf das
Wasserausgießen und die Schimpfworte der Voigt , nicht auf seinen
geschlechtlichen Verkehr mit der Plötz bezogen . Darüber müßte er
doch besonders vereidigt werden . Es wurde ei » Brief des Heldt
vom 29 . Oktober 1897 an Dr . Herzfeld verlesen , in
dem «r diesen um Uebernahnie der Vertheidigung bittet .
In diesem heißt eZ unter anderem : Ich antwortete einfach „ein ,
weil ich doch in dem Sinne bin , die Antwort Hab « mit
dem geleisteten Eid nichtS zu thun , sondern «S müßt « mir noch ein
anderer Eid zugetheilt werden , ein sogenannter Offenbaruugseid oder
wie man daS bei uns zu nennen pflegt . " Verschiedene frühere
Arbeitgeber deS Heidt bekundeten noch , daß er etwas schwerhörig sei .

Nach eingehenden PlaidoyerS deS Staatsanwalts , der die Ver -
urtheilung wegen wissentlichen Meineids forderte und des Ver -
theidigers , der die Freisprechung event . Verurtheilung wegen fahr¬
lässigen Meineids begründete , und der Rechtsbelehrung des Vor¬
sitzenden erkannten die Geschworenen nach etwa stündlicher
Berathuna aus Nichtschuldig deS wissentlichen , da -
gegen schuldig des fahrlässigen Meineide S. Der
Staatsanwalt beantragte das höchste zulässige Strafmaß , ein Jahr
Gefängniß . Trotz der warmen Fürsprache des Vertheidigers . der
als Milderungsgründe die dreimonatliche Untersuchung - Haft , die
Unweseiihlichkcir der falschen Aussage , die Thalsache , daß dem Heldt
die Wohlthaten zur Verhütung des Falsckeides nicht z » theit ge -
worden und dessen Verlöbniß mit der Plötz anführte , erkannte der
Gerichtshof auf ein Jahr G e s ä n g n i ß.

Benthe « O. - G. » 17. Januar . ( Eig . Ver . ) Di « Profitgier der
vberschlesischen Grubengrafe » tritt immer offener z » tage , gegen -
wärtig einmal so offen , daß es selbst einigen bürgerlichen Blätter »
zu bunt wird . Eben erst haben die hiesigen Barone , Grafen : c. ein
Extrageschent von einigen Millionen in der Fori » vo » bedeutenden
Frachtermäßigungen nach nord - und nordostdeutschen Stationen er -
halten — der angebliche Zweck der Tarifermäßigung war die Ver -
drängung der englischen Konkurrenz — ; daS hat aber ihre » Heiß -
Hunger nur gereizt : jetzt haben sie ihr « Preise , und zwar gleict , um
40 Pf pro Tonne , erhöht . In einem in de » bürgerlichen Blättern
umgehenden Waschzettel sucht man jetzt daS ausbeuterische Vorgehen
der Kohlenunternehnier zu verschleiern und soweit das möglich ist ,
zu „ begründen " . Di « Hanptbegründung aber schlägt fehl : von Lohn -
« rhöbungen nänilich , von denen der Waschzettel spricht , ist in Ober -
schlesten selbst nichts zu hören , wohl aber davon , daß man durch
Eiulegung von Ueberschichten und gewaltsames „ Treiben " de »
Arbeitern mehr alS früher das Mark aus de » Nnochen fangt . Auch
die Lügen der „ Herren " Oberschlesiens haben kurze Beine . —

— Weimarifcher Landtag . Sonntag , den 16. Januar ,
mittags 12 Uhr , fand die Eröffnung des 23. Landtages statt . Die
Wahl deS Prästdiiiins war geeignet , den Beweis dafür zu erbringen ,
daß die Herren Agrarier . sobald sie die Mehrheit bilden , in der rigoroselle »
Weise verfahre », und entgegen de » parlamentarischen Gepflogenheiten
und dem Taltgesnhl zu handeln im stände sind . Das ganze . Präsidiiun
Freiherr v. Rotenhan . Rechtsanwalt Schöneniann und Bezirks -
direktor vo » Eusten Addeuhansen , wurde von diese » Herren durch -
gedrückt , ivährend der langjährige nationalliberal « Vizepräsident
H. F. Müller , trotzdem derselbe in der unpaileiifchsten Weise bisher
seines Amtes geivaltet hatle , in der Minorität blieb . — Heute hat
sich , nm der Wiederkehr solcher Vergewalligungsversuche geschlossen
enlgeaenzulrele », eine Veieimgimg aller nicht konservativen und
dem Bunde der Landwirlhe angehörender Abgeordneter gebildet . —

München , 17. Januar . ( Eig . Ber . ) Unsere bayerischen Genossen
griffen gestern wieder einmal kräftigst i » die Agitation ein und
waren gleich in vier Versniiiinlungeii für die Ausbreitung unserer
Idee » thätig . I » Müiichen - Giesing sprach Landtags » Akgeordneler
E e g i tz vor zahlreicher Versaiinnlnng unter großem Beifall gegen
de » WasserpatriotisinuS . In Berg bei Landshut referirte Genosse
Witti über den Reichstag und die Marinevorlage und fand im -
geihe ' lte » Beifall . I » dieser Versamiulnng wurde auch v. Voll -
mar als ReichSlags Kandidat proklnmirt . In Endorf bei Prien am
Chiemsee hielt Abg . v. V o l l m a r den in großen Schaaren erschienene »
Bauer » aus der Umgebung einen mit stürnnlchem Beifall auf -
genommenen polnischen Vortrag . In Kolbermoor bei Rosenheiin
tagt « eine vom Volksverei » für das kalholifche Deutschland ei »-
bernfene , vo » etwa 600 Personen besuchte Volksversaiiimlung , in
welcher der Zentrumsabgeordnete Dr . Pichler die Arbeiterfrage be -

handelte , aber von unseren Genossen Ed . Schmid und Ad. Müller
unter wiederHollen Beifall - stürmeii der Versammlung gehörig zu -
gedeckt wurde . Der gestrige Tag ist ein neuer Beweis dafür , daß
unsere Sache g» t steht in Bayern und daß wir die besten Aussichten
sür die »ächste » Wahlen haben . —

Miinchcn , 17. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Abgeordneten -
kämm er uahin hellte in Forlsetzung der SpezinldlSknssion zum
Eisenbahn - Elat den Zentrums - Anling Dr . Heim und Genossen , de-

treffend die Ermäßigung der Frachttarife für Saatgetreide mit 43

gegen 41 Summen an .
Die ReichsralhS - Kanimer hat die BodenzinS - vorlage mit allen

gegen 1 Etimnie angenommen und den von der Abgeordneten -

kammer hierfür bewilligten Beitrag aus der Staatskasse von ü auf
3 Millionen erhöht . - -

Aus ittaden , 16. Januar . ( Eig Ber . ) Es ist wirklich erstaun -
lich , was Herr Eisenlohr , der sog . Wahlminister , alles ausklügelt ,
um de » Nationalliberalen die Herrschaft im Lande zu sichern . Im
LandtagS - Wahlgesctz sollen es die berühmten „ Kauteten " thun , und
für die Wahlen zu de » Burgerausschüssen hat er jetzt ebenfalls etwas
ausgetüftelt , das de » Nationalliberalen zum Vortheil gereichen soll .
Dieser Tage hat er dem Landtage eine » Gesetzentwurs zugehen
lassen , der unter dem Borwande der „ E>leichterung der Stimmen ,
zählung " bezweckt , in de » Bürgeransschüssen der größeren Städte
die nationalliberale Mehrheit zu beseitigen . Herr Eisenlohr will
nämlich der Elädte - Ordnnng «inen ß 36 » «ingefügt wissen , dessen
erster Absatz folgenderniaßen lautet :

„ Beträgt die Zahl der Wahlberechtigten einer Klasse mehr
als K00, so kann diuch Ortsstalut die Bildung von Wahl -
bezirken angeordnet werde » , mit der Maßgabe , daß in
jedem Wahlbezirk eine der Zahl der darin wohnhaften Wahl -
berechtigte » «ulsprechende Zahl von Stadlverord » ile » zu wählen ist . "

Der Ziveck dieses Paragraphen ist sehr durchsichtig . Wenn der -
selbe » ämlich Gesetz würde , hälle » es die Nationalliberalen i » de »
gröberen Städten in der Hand , in der zweiten und drillen Wähler -
klaffe eine derartige Wahlkreisgeomelrie zu treiben , daß ihnen in
beide » Klassen eine gewisse Anzahl von Sladtverordiietensitz «» gesichert
blieb und sie für absehbare Zeit die Majorität auf den Nalhhäiisern
bäiten . Daß dieser sein ausgedachle Plan des Herrn Eisenlodr Gesetz
ivird , daran ist nicht zu deuke », dasür bürgt die gegenivärtige Zu -
samitteuseszuiig des Landtages .

Oesterreich .
Die Erklärung des böhmischen Statthalters

Grase » Coudendove im Landtage zur Sprachcnsrage , die wir schon
kurz unter den Depeschen der letzte » Nummer stizzirt hatten , lautet :

„ Gegenüber den maiinigfacheu Beschwerde » , welche hinsichtlich
der Sprncheiiverordnungen vom S. April erhoben werden , er -
achtet eS die Regierung als ihre Pflicht , ihr « Anffassung und
ihre Absichten mit voller Deutlichkeit darzulegen . Di «
Regierung geht hierbei von der Anschauung aus , daß im König -
reich Böhmen beide Landessprachen im Amte vollkoinme » gleich -
berechtigt sind . Daraus folgt , daß es jedem Bewohner des König -
reiches Böhmen innerhalb der Grenze » des Landes zusteht , sein
Nechl bei allen landessürstlichen Behörden sei es i » czcchischer , sei es
in dcuischer Sprache zu suchen und zu finden » nd so, wie diese
Grundsätze für die Regierung unverrückbar feststehe », wird sie auch an
der Eiubelt des Landes sowie an jener der Verwaltung und
des Beamienlörpers unbedingt seslhalte ». ( Beifall bei den

czechischen Abgeordneten . ) Innerhalb dieser Grundsätze jedoch
ist die Liegiernng biHufs Anbahnung friedlicher Zustände gern
bereit , geänßeilen Wünschen , welche in thalsächlichen Verhältnissen
ihre Begründung finden , sobald als nur immer lhunlich entgegen
zu kouimen . Sie plant daher , vorbehaltlich einer eventuelle »

gesetzlichen Regelung , eine Neuordnung der sprachlichen
Vorschriften in der Art . daß künftighin auf grund der
Ergebnisse der letzten Volkszählung zivischen einsprachigen und ge-
mischl - sprachige » Landesdezirke » unterschieden werden soll , in welche »
entiveder die deutsche oder die czechische o d e >

endlich die beiden Landessprachen alS innere
AmtS - und Dien st spräche Geltung haben
sollen . Damit wäre nach Ansicht der Regierung
beiden Nationaliläten gegenüber ein durchaus gerechtes nnl
gleichmäßiges Vorgehen umso mehr belhäligt , als auch bezüglich
der sprachlicbe » Besäbigung der Beamten an stelle einer doch
mebr theoretischen und »in Momente der Berufung vielleicht nichi
mehr vorhandene » Qualifikation das reelle thalsächliche Bedürfniß
allein maßgebeud bliebe und jeder Beamte bei voller Wahrung
der TIeichberechliguiig das an Spracheukenntniß besitzen müßte
was der Dienst bei der Behörde seiner Verwendung ivirklich er -
fordert . Um jedoch in Zukunft im Königreich Böhmen genügend
sprachlich qnalifizirte Beamte zu besitze », wird die Regieriliig nichi
ermniigeln , sür die nächste Landtagssession Anträge vorzubereiten ,
welche eine gründliche Aenderung in den Euuichluuge » an Miliel
schulen Böhmens behnss praktischer Erlernung der ziveiteu Landes -
fp lache bezwecken . "

Das osfiziöse „ Fremdenblatt " bclrachlet die Erklärung des
Statthalters Grafen Coudenhove als ein sür die fernere Ent -
Wickelung bedenlungsvolleS Ereigniß . Man stehe heute vor dein
Aktionsplan sdes Kabmets , zu dessen fernerer Durchführung die Re -
gierung ans alle Fälle entschlossen sei , und dessen wesentliche Be -
standtheile bald in Wirksamkeil gesetzt werden dürften . Die Parteien
befänden sich nunmehr ganz andere » Thatsachen gegenüber als bis -
her . Ihre Ausgabe werde sei », sich mit diesen so abzufinden ,
>vie ihre Ueberzeiigimg es zulassen werde . Viele Einzel -
fragen des großen KonfliklslomplexeS seien durch die
gestrige Regierungserklärung schon so weit gelöst , als
der Modus ihrer Beilegung unabänderlich festgestellt sei .
Dein Hervortreten der Regierimg sei es z » verdanken , daß eine
praktische und den realen Bedürsuisie » und Verhältnisse » möglichst
nahekonnnend « Lösung der die staatliche » Behörden berührenden
Spr » che » frage nicht mehr in gleichem Maße ivie bisher von den
Flnktiialionen und Stiininnnge » derLandtagsparleien abbänge . Es fei
»iöglich , daß nicht diese , sondern die tholiächliche » Einrichtuiigcn
das letzte Wort sprächen , und daß die endliche Beruhigung der z»
solcher Erbillerung gesteigerten nationalen Gegensätze nicht ans dem
Schoos der Parteien , sondern aus den Maßnahme » der Regierung
hervorgehe » werde , die sich so innig au die reale » Verhältnisse und
an die Rechte beider Stämme BöhiuenS anschließen sollten .

Aenßeiiliigeii der Parteien über diese hochwichtige , Programm -
malische Erklärung liegen noch nicht vor . —

Prag , 13. Januar . I » der heutigen Sitzung deS Landtags
ereignete sich ein ansregender Zwischenfall . Während der Rede des
Abg . Funke trat der Abg . Wolf in den Saal und lhcilte mit , daß
ei » deutscher Student blutig geschlagen worden sei . Sämmtliche deutsche
Abgeordnete sprangen von den Sitzen auf , begaben sich zu dem Präsidium
» nd dem Slatihalier und verlangten Geniigihuniig . Dem Statt -
Halter wird zugernsen . er möge abdanken , er sei nichi fähig , die Ver -
wallung eineS so wichtigen Landes zu führe ». Der Oberstland -
Marschall unterbricht die Sitzung ans eine halbe Stunde . Eämmt -
liche deutsche Abgeordnete eilen »ach dem „ Graben " , wo die Miß -
Handlung erfolgte . Nach der Wiederausnahme der Sitzung
erklärt der Statthalter v. Coudenhove , ein czechischer Sludenl habe
ans ber Straße «inen deutschen Studenten , der Farben trug , an -
gegriffen und geschlagen . Der czechische Sludent sei verhastet
ivorde ». Weiter betont der Stallhalter , es sei ein statutarisches
Recht der deutschen Studenten , Farben zu tragen . ( Zustimmung
links . ) Die ? könne niemandem Grund zu Ausschreitungen
bieten . Er . der Statthalter , müsse deriet miss schärfste
verurlheilen . Die Eicherheitsbehörden hätten ihr « Pflicht erfüllt, -
sie seien sofort zur Slelle gewesen , hätten den Aiigegriffeiien geschützt
und die Angreiser sowie andere der Verhastuiig sich widersetzende
Personen festgenomuien . Keine EichcrheitSbchörde der Welt
könne derlei Zwischenfälle verhindern . ( Lärm , Protestruse bei den
Czechen . )

Ungarn .
Budapest . 18. Januar . Di « ziveite Session des Reichstags

wurde heule mittels löniglichen Reskripts eröffnet . —

— Eoldaten - Ronslikte . AnS Eger wird der „ N. Fr .
Pr . " berichtet : Der bei dem 73. Jusanterie - Regiment dienende
Korporal Rauner aus Großsiehdichfür bei Marienbad ist in der ver -
gangenen Woche vom 6. aus de » 7. d. M. i » einem Wirtbshanse in

Prag von einem Soldaten der Landwehr durch «inen Bajonnelstich
in den Unterleib so schwer verletzt worden , daß er nach zwei Tagen
verschied . Ein « Patrouille deS 78. Jnfanterie - Regiments soll am
Tage vor dem blutigen Attentat niehlere czechische Landwehrsoldaten
aus einem Gasthaus « fortgeschafft habe ». Der diese Patrouille
führend « Korporal , dessen Name nicht genannt wird , kam mit dem
Korporal Nauner am nächstfolgenden Abend in ein Gasthaus , in

welchem sich dieselben Landivehrmänner befanden . ES entspann sich

nun ein Streit , in dessen Verlauf der führende Korporal eine » Hieb
mit dem Bajonnet übers Gesicht und Rauner , welcher sich de »
Mantel anzog , um dem Streite zu entgehen , eine » Bajoiinctstich in
den Unterleib erhielt . Der Ziegimenlebefehl des 73. Jnsnuterie -
Regiments macht von diesem Geschehniß Mütheilung . —

England .
London , 15. Januar . ( Eig . Ber . ) Die Nachwahl in Dork

hat mit der Niederlage des Sir Christopher Für » eh
geendet . Gegen diesen haben außer der Sozialdemokratischen
Föderation auch die Jndependent Labonr PaUy und John Burns
Manifeste erlasse », und verschiedene radikale Bereine und Gewerk «

schastssektionen haben die Arbeiter von Dork aufgefordert , »nler
keine » Umstände » einem Fabrikanten ihre Stiinme zu geben , der sich
an der Arbeilssperr « betheiligt habe . Diese Opposition hat zwar
das Resultat nickt allzustark beeinflußt , aber sie hat genügt , das

iiiiglein der Waage zu gunsten des Flottenkandidaten , Lord

eressord , neige » zu machen , der mit 11 Stimmen

Mehrheit gewählt wurde . Gegen 1395 gewann der Liberale

sogar mehr als der Konservative . er erhielt 5645 gegen
5309 , der Konservative 5648 gegen 5516 Stimmen in jenem Jahre .
Die Sektion der Maschinenbauer vo » Dork , sowie der Disirikts -
delegat des Maschinenbauer - VeceinS hatten die Erklärung des Herrn
Furneß über seine Stellinig im Fabrikanlenbund für befriedigend
erklärt , und von der Jndependent Labour Party veranstaltete
Meetings , auf denen dessen Kandidatur bekämpft werden sollte ,
konnten gegenüber der feindseligen Haltung der Masse der Arbeiter

nicht zu Ende geführt werden . I » » Nordosten scheinen die Liberalen

noch sehr stark zu sein .
I » Plymouth siegten die Liberalen , obwohl die Kon -

servativen möglichst viel Kapital ans der Thatsache schlugen , daß
der Kandidat der erster «» kein Bollblut - Engländer ist . Er ist nämlich
der in England geborene Sohn eines rumänische » Jude » . Die

organisirlen Arbeiter unlerstiitzlen hier einmülhig den Liberalen . —

Schweden .
Stockholm , 18. Januar . Die Thronrede zur Eröffnung

de ? Reichstages kündigt eine Vorlage betreffend die Arveiter -

Versicherung an . DaS Budget weist 124 Millionen GesanimI -

ausgaben auf und fordert u. a. die Beivllligung von 50 000 Kronen

zur ' Erböhnng der Apanage des Kronprinzen unter Hinweis aus die

vom norwegischen Slorlhing vorgenommene Herabsetzung der

Apanage des Kronprinzen »in dieselbe Summe , ferner 350 000 Kronen

,ur Befestigung der Siadt Göteborg , 3 Millionen zu anderen

B. - s «stig »i >gStverken und 6' / , Millionen zum Bau neuer Kriegs -
schiffe - -

� ri
Italien .

Ancona , 17. Januar , abends . Die Nahe ist wieder her¬
gestellt . —

Anco » « , 18. Januar . Die Nacht und der heutige Vormitiag
verlieie » dnrchails ruhig . Bekanntmachungen des Bürgermeisters
» nd des Präseklen verbieten jede Ansammlung aus den Straßen .
Der Gemeindcralh bat vorgesorgt , daß Brot zum Herstellnugspreiis
abgegeben wird , welches vo » der Militärbäckerei bereitet wird .

Letztere ist für die Bäcker eingetreten , welche , durch die Hallnng der

öevölkerung eingeschüchtert , in der letzten Nacht nicht gebacken
haben .

Die Arbeiter einer Zuckerrafstnerie machte » heut « Mittag den
Bei such , auf de » Platz vor dem Ratbhnuse zu dringen , sie wurden

jedoch vo » der Polizei , welche einige Verhastiiiigen vornahm , zer -
streut . An andere » Pnuklen der Sladt wurde » fünf Anarchisten
und ein Sozialist , der Urbeber d « S zu den Protestkundgebungen aus »
reizenden Manifestes , verhastet . —

Spanien .
Madrid , 17. Januar . ( „ Fraukf . Ztg . " ) Die Einigung der

Mehrheit der früheren canovistischen Partei und der Silvelisten ist
nunmehr Thatsache . Silvela wird das Haupt der neuen koiiser -
" Oliven Partei . Binnen kurzem veröffenilicht diese «in Manifest ,
das unterschrieben ist von 18 Exmin ister », darunter Marliuez
Campos und Azcarraga , 87 Senatoren « nd 125 Adgeordnelen .
Roniero Ziobledo » nd General Weyler sind ausgeschlossen . Diese

Thalsache ist hochivichlig für unsere innere Politik , falls die Zer «
iplilteruiig der Konservativen ivirklich aufhört . Die neue Partei
ivird jedenfalls versuche », die Macht sofort wieder an sich zu
bringe ». —

Havaua , 18. Januar . Bei Alquizar in der Provinz Pina «
vel Rio explodirte c>»e Dynamilbombe uuler einem Bahnzuge , welchee

Zivilpersonen und Truppen beförderte . Der Zug «»lgleiste und eine

Person wurde gelödlet , vier verwundet . Anfsländische machten zu -
gleich einen Angriff aus den Zug , wurden aber von Truppe »
zerstreut . —

Rustland .
Warschan , 11 . Januar . Dieser Tage wurde gemeldet , daß

hier eine Geheinidrnckerei von der Polizei entdeckt ivorden sei . Im
Auslände ist vielfach angenoinmen worden , daß dies die Druckerei
bes hiesige » polnischen Sozialistenblattes geivcsen sei . Dies ist in »
dessen falsch . Hier wird überdies auf das bestimniteste behauptet ,
baß die aufgehobene Druckerei «ine Polizeispitzcl - Druckerei geivcsen
sei, die erst ganz kurz zuvor von den Polizeispitzeln höchst eigen »
händig eingerichtet worden sei .

Tie vorstehende , nicht aus sozialdemokratischer Quelle , sondern
aus der klerikalen „ Kölnischen Vollszeilniig " stammende Meldung ist
aller Wahrscheinlichkeit » ach richtig . Wurde die schon seit einer

Reihe von Jahren lhätige Warschauer Geheiindruckerei , welch « das

muthig « und ausgezeichnete Blatt unserer russisch - poluischeu Genossen

regelmäßig in tanseiiden von Exemplare » , heransgiebt , beschlagiiahmt
sein , so hätten wir längst hiervon Nachricht . —

Afrika .
— Di « Entsendung der englischen Truppen

» a ch d e m S » d a n ist »ach einer Mittheilung deS „ Standard "
lediglich eine Tefe »sir »uaßreg «l , sie bedeutet in leiuer Weise eine

Absicht der Rrgiernng , sich aus einen vorzeitigen Angriff ans die

Schaaren des Kalifen in Omdurman einzulassen . —

— Ehinapolitik . Weitere Aiisführungen der Parleipreffe
aufen auf Wiederholungen der von imS schon gekennzeichneten Miß «

verstäiidmffe von Aeußerungen des „ Vorwärts " hinaus .
Besonders zu verzeichnen haben wir einen Artikel aus der Feder

beS Genossen Franz Mehring in der „ Ne» e >i Zeit " . Der Ar¬
tikel wendet sich scharf gege » die Kiaotschau < Politik der denischcn
Regierung . Zu der in der Parteipresse «ntstanden «» Polemik wird

folgendes ausgeführt :
„ Der Pachiverlrag , der zwischen Deutschland und China üher

die Bucht von Kiaotschau abgeschlossen worden ist , hat in der sozial -
demokratische » Presse zu kleinen Reibungen geführt , die von

bürgerlichen Organen als wirkliche Meinungsverschiedenheiten auf - '
gefaßt worden st »d und in solchem Sinne ausgebentet werde » . Wir
fnrchlen , daß es diesen bürgerlichen Blättern ergehen wird wie den
Vögeln , die morgens zu früh singen und abends von der Katze ge -
fressen werden . Bei jenen kleinen Reibungen , von denen dahin -
gestellt bleibe » mag , ob sie nicht besser unterblieben wären , handelt
es sich nicht um Unterschiede der Anffassung , sonder » höchstens um
Unterschiede deS Tones » » d des Temperamenls , die nichts beiveisen
und am allerwenigsten etwas im Sinne bürgerlicher Schadenfreude . "

Dl « Kommission zur Borberathnna deS GerichtS -
verfassungögesetzes « nd der Zit ' ilprozest - Ordiitlitg hielt
gestern ihre erste Sitzung ab . Das Gerichlsversassungsgesetz und die
ersten 40 Paragraphen der Zivilprozeß - Ordiiung wurden in dieser
Sitzung dnrchberalhen . Von den wichtigere » Beschlüssen heben wir

folgende hervor : Der Versuch , einige » agrarischen Großgrundbesitzer »
zu Liebe die Kompetenz der ordentlichen Gericht « auf dem Gemeinheits «
theilungsgebiet u. s . w. »och mehr einzuschränken , wurde durch Ablehnung
eiueS zu dahin , ß 14 G - V. - G. gerichteten Regierungsvorschlages vereitelt .
Anträge unserer Genossen Haas « und Stadihage » und deS freisinnigen
Abg . Kauffmaim , F r a « e n als E ch ö s f « n « nd Geschworen «



zuzulaffcn , tuiubcn abgelehnt . Hingegen gelangte ei » weiterer
Antrag »»serer Genosse » , i » de » Gewcrbegerichts fachen in
ö» ciier Instanz je eine » Arbeitgeber und Arbeilnehnier zuzuziehen�
niil 9 gegen S Etinnnen zur An nah ine . Freilich behalte » sich
eine Anzahl Znstiinmender eine andere Stellung in zweiter Lesung
vor . Zur Annahnie gelangte auch ein Antrag des freisinnigen
Abg . Kauffinann , durch den die Slintsgerichte für alle Juterventions -
klagen ohne Rücksicht auf die Höhe des Objekts für zuständig erklärt
wurden . Ein Antrag desselben Abgeordneten zielte darauf ab.
die Kosteuhöhe für Miclhkstreitigkeilcn und Aliinentensachen
herabzuniindern . Nach lebhafter Befürwortung des Grundgedankens
dieser Anträge durch die sozialdemokratische » Mitglieder der Koin -
lnisston stimmten dem Grundgedanken die Mehrzahl der Kommission
zu und nahm eine von Stadthagen beantragte Fassung an . Danach
kann in Zukunft bei Miethsräumungsklagen der Werth des Objekts
nie mehr als eine » einjährigen Mislhzins und in Alimentensachen
( wo jetzt oft ö —sovo M. als Streitobjekt erachtet wird ) , nie den
dreijährigen Alimentenbetrag übersteigen . Heute Vormittag findet
die Fortsetzung der Kominissionsberathungen statt .

Die Miliiär - StrafgcrichtS - Koinniissiv » hielt heute ihre
erste Sitzung ab . Von einer Generaldiskussion wurde abgesehen und
sofort i » die Spezialberalhnng des Gesetzentwurfs eingetreten . Zu
den Regierungsvorlagen waren Abändcrungsanträge von feiten der
Sozialdemokraten nnd des Z e n t r u in s eingebracht . Die
Sozialdemokraten beantragten , daß der Umfang der Militärgerichts
barkeit auf alle Angehörigen des aktiven Heeres und der aktiven Marine
sowie auf die in den Z§ 157 , 158 des Militär - Strasgesetzbuches be¬
zeichnete » Personen zu beschränken sei . Alle übrigen anf de » Umfang
der Militärgerichtsbarkeit bezüglichen Bestimmungen ersuchen die Sozial -
deinokraten abzulehnen . DasZentrumverlangt eiueÄenderung der § § 1 und
2. die sich indeß nicht r t >va aus eine prinzipielle Aendernng der Regierungs
Vorlage , eine wirkliche Reform des Militar - Strasprozesses bezieht
fondern nur verlangt , daß die zur Disposition gestellten Offiziere ,
Sanitätsoffiziere nnd Ingenieure des Soldntenstaudes , auch wen » sie
nicht i » dein aktive » Heer oder in der aktiven Marine Berivendung
finden , der Militärgerichtsbarkeit dann unterstehen sollen , wenn sie
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Militär - Strafgesetze
l - egehen . Ferner beantragt das Zentrni » hinter den § 1 eine »
neuen s la einzufüge », der bestimmen sollte , daß den bürgerlichen
Gerichten die Untersuchungen und Entscheidungen überlassen bleibe »

1. wegen Verbrechen wider die allgemeinen Strafgesetze , wenn
die Handlung mit Todesstrafe oder Zuchthausstrafe be
droht ist ;

L. wegen Zuwiderhandlungen gegen Finanz - und Polizeigesetze .
Jagd - und Fischereigesetze , sowie gegen Verordnungen dieses
Inhalts , wenn die Handlung nur mit Geldstrafe und Ein -
ziehung oder mit einer dieser Strafen bedroht ist .

Weiter will das Zentrum eine » neuen Z 1b schaffen und be
antragt :

Der bürgerlichen Strafgerichtsbarkeit unterliegen :
1. Die Mtlitärpersonen des aktiven Heeres und der aktiven

Marine wegen Amtsverbrechen oder Amtsvergehen , ivelche sie
bei einstweiliger Verwendung im Zivildienst des Reiches ,
eines Bundesstaats oder einer Kommune begangen haben ;

2. Personen des Veitrlaubtenstandes wegen Znividerhandlungen
gegen die allgemeinen Strasgesctze , wenn die Handlungen
während einer in Friedenszeiten erfolgten Einberufung z »
dieustlichen Zwecken begangen worden ist .

In der Diskussion wurde der sozialdemokratische Antrag von
Genossen Haase , Frohme und Oertel eingehend begründet nnd

. verlheidigt . Die Regierungsvertreter hatten allen Anträgen gegen¬
über nur die stereotype Redensart , daß die Militärverwaltung an
dein Regierungsentwurf im Interesse der Disziplin , der militäri
scheu Autorität und wie alle diese sattsam bekannten Be -
Häuptlingen laute » , festhalten müsse . So kam es , daß die
sozialdemokratische » Anträge , die nur die Unlerstützimg
Muuckel ' s (srs . Vp. ) fanden — auch das Zentrum komite sich zu
keiner Unterstützung aufschwingen — abgelehnt wurde » . Auch
Gröber ( Z. ) zog den im Sj la Abs . 1 erwähnten Antrag znriick , da
der Generalaudileur Ittenbach mit erhobener Stimme von
dein wahrscheinlichen Scheitern deS Gesetzes bei Annahme dieses
Antrages sprach . Nach langen Erörterungen wurde schließ -
lich § 1 der Regierungsvorlage , § 2 mit der vorn Zentium
beantragten Aendernng , sowie dessen Anträge auf Schaffung
der tztz la und 1b angenoinmeii . Die Diskuffion wurde bei
§ 3 abgebrochen und auf morgen vertagt . — Der Eindruck der Ver -
Handlungen läßt sich dahin zusammenfassen , daß von seile » der
preußischen Militärbehörden alles aufgeboten wird , »in eine wirk -
liche Reform des Militär - Strasprozesses unmöglich zu machen .

Dem Reichstage ist eine Zusaiumciislelliing ausländischer
Gesetze über die bedingte Verurtheilung und deren Hand
habung zugegangen . _

den

ÄVsNbemeguttg .
Im Wahlkreise G ö t t i n g e n - M u n d e n - D u d e r st a d t

hat eine Parteiversaniinlnng den Genossen Berthold Heyinann - Braun
schweig als Kandidaten ausgestellt . Heyinann hat bereits die erste
Agitationstour im Wahlkreis unternonunen und in vier Orten ge¬
sprochen . Die Versammlungen in Münden und Bovenden ivaren
gut , hauptsächlich von Zigarreuarbeitern besucht , schwächer die in
Dransfeld , woselbst auch Bauern und Tagelöhner sich eingefunden
halten . Am zahlreichsten ivar die Theilnahine in der Universitätsstadt
Göttingen , wo auch etiva 49 Studenten erschienen waren . Nach
einem zweistündigen , beifällig anfgenonnnenen Vortrage des Genoffe »
Heyinann sprach der . »niionalsoziale Professor Bmisset , was
zu einer iutereffanten Debatte über den angeblichen Anti -
Nationalismus der Sozialdemokratie und deren Stellung zur Flotlen -
frage nnd Weltmachtpolitik führte . Trotz der langen Dauer der Ver -
samnilung war die Theilnahine bis zuiu Schluß gleich rege . Et
Ivcrden von jetzt ab jeden Sonntag Versaininliinge » in , Wahl
kreise stattfinden , vielfach in Landortc » , in denen bisher nie eine
Versainnilung slaltsand .

Der Reichstags - Abgeordnete für S a l z w e d e l - G a r d e l e g e n
Lande - ökonomieralh Dr . Schulz Lupitz soll Mandalsmüde sein und
auf eine Kandidatur zum Reichstage verzichten .

In Elberfeld übernimmt Stadtverordneter Wilh . E v e r tz ,
freisinnig - katholisch , wie er bezeichnet wird , eine Kandidatur für de »
Reichstag .

Im ziveiten M e i n i n g e r Reichstags - Wahlkreis haben die
Freisinnigen unserem Parteigenossen R e i ß h a » s den Redalteur
P e r l s entgegengestellt . Wahrscheinlich ist deshalb von Herrn
PerlS die Ablehnung einer Berliner Kandidatur erfolgt .

Erklärung zum Fall Fink .
In der Sitzung deS Reichstags am 15. Dezember hatte ich in

einer persönlichen Bemerkung gegenüber dem Freiherrn v. Stumm .

gegen den Redakteur der . Post " Fink , als den redakiionellen

Ueberarbeiler des Pamphlets des Korbmacher Fischer über die

Sozialdemokratie , den Vorwurf der Wechselfälschnng erhoben .

Darauf veröffentlichte ich im „ Vorwärts " vom 18. Dezember

eine Erklärung , in welcher ich ausführte , daß meine Gewährsmänner

sich insofern irrten , als es sich nicht um eine Wechselsälschung ,

sondern um die Ausgabe eines schlechten Checks handelte , von dem

der Redakteur der „ Post " Fink wußte , daß er w e r t h l o s war .

Heute sehe ich mich genöthigt , meine Erklärung vom 18. Dezember

dahin zu berichtigen ,

daß die erste Angabe nieiner Gewährsmänner

richtig iv a r und der Redakteur der „ Po st "

Fink sich in Chicago in mehreren Fällen der

Wechselfälschnng schuldig machte .

In einem Fall ist das betreffende Papier — ein falscher Wechsel —

nebst dem amtliche » Affidavit des Geschädigten , in einem andere,�

Fall , die eidliche Aussage des Geschädigten nebst der amtlich be¬

glaubigten Abschrift des falsche » Wechsels in meinen Händen . Der

eine der von dem Redakteur Fink Betrogenen ist der Restaurateur

Herr Win . H. Jung , 106 Randolph Str . , der andere der ehemalige

Wirth des Deutschen Preßklubs in Chicago , Herr Theobald Heinrich ' s ,
350 Dearborn Str . , beide in Chicago .

Weiter ist mir die eidliche Zeugenaussage des Herrn
Andreas Simon . Redakteur der „ Illinois Staatszeitung " zugegangen ,
welcher das Ehrenamt des Finanzsekrelärs im Deutschen Preßklub
in Chicago bekleidet , der über den Ausschluß Fink ' s ans dem

Deutschen Preßklub wegen ehrenrühriger Handlungen Aufklärung
giebt .

Sämmtliche Aktenstücke sind vom deutschen Konsulat
in Chikago beglaubigt .

Auf anderes schweres Anklagematerial gegen den Redakteur

Fink , das mir aus andere » Städten der Vereinigten Staaten und

Hamburg zuging , gehe ich hier nicht näher ein . So weit diese
Anklagen in der deutsch . amerikanischen Presse in de » letzten

Wochen erhoben wurde » , ist auch der Freiherr v. Stumm und Herr
v. Kardorff zum theil unterrichtet worden .

Berlin , den 13. Januar 1893 . A. Bebel .

Zu » , siZcricht über die antisemitische Volksversammlung
iu Rcppe » , der in der Nummer des „ Vorwärts " vom 14. Januar
veröffenilicht ist , sandle uns der Referent dieser Versammlung , Herr
Otto Heinrich Böckler , eine Berichtigung , worin er erklärt : 1. es
sei unwahr , daß er gesagt habe » solle , an den schlechten Zeiten
wären „natürlich blos die Inden und die Sozialdemokraten
schuld " ; 2. es sei nicht wahr , daß er geäußert hätte ,
„Krupp , Stumm nnd Hertzog seien wahre Musterknaben , weil sie
eben „Christen " sind " ; er habe im Gegenlheil bedauert , daß Groß -
betriebe derartig wie der Knipp ' sche anwachsen , habe dabei allerdings
anerkannt , daß Krupp sein Riesenvermögen insofern nützlich ver -
wendet , als er seine Arbeiter anständig bezahlt ; die Unisturzgelüste
der Stnmm nnd Genossen habe er genügend als verwerflich
gekennzeichnet , Hertzog habe er überhaupt nicht erwähnt ; 3. sei
es unwahr , daß er gesagt haben solle , gegen die Land -
arbeiter werde man „gesetzlich einschreiten müssen , um sie
a » f dem Lande zu behalten " ; er habe vielmehr gesagt , unsere wirth -
schaftliche Gesetzgebung müsse derart resormirt werden , daß sich die
Arbeiter anf dem Lande wieder wohl fühlen und gern dort bleiben ;
4. habe er nicht gesagt , die Sozialdemokraten wollten „ Weibergemein -
schaft " ; 5. sei es unwahr , daß er „ aus dem Häuschen " gerathen sein
solle , weil ihn unser Genosse Jahn widerlegt hätte . Schließlich
eiklärt Herr Böckler , er sei nicht , wie in dein Bericht angegeben war ,

Redakteur an der „ Slaatsbürger - Zeitung " .

Unser Kieler Parteiorgan , die „ S ch l e s w i g - H o l -
st e i n i f ch e B o l k s z e i l u n g

"
, hat im verflossenen Jahre seine

Abonuentenzahl von 6537 ans 7233 wachsen sehen . Infolge dessen
steht die Zeitung nun auch finanziell günstiger .

Polizeiliches , Gerichtliches k . '
— Die Magdeburger „ Volks st im ni e" hatte der Leitung

der Maschinenfabrik Buckau den Vorwurf gemacht , sie gehe bei der
Prüfung der Schleifsteine nicht gemäß der gesetzlichen Vorschriften
vor . Ein Arbeiter dieser Fabrik war bei der Benutzung eines
Schleifsteins verunglückt , ivorauf die Arbeiter der Fabrik die
Redaktion um öffentliche Besprechung dieser Angelegenheit er -
sucht hatten . Dem Redakteur Vahle trug die Veröffent -
lichnng einen Beleidigungsprozeß ein , der mit seiner Ver -
urtheilnng zu hnndert Mark Gelbstrafe endete . Das Landgericht
sprach ihm den Schutz des § 193 ab , weil nicht erwiesen
sei , daß es für die Arbeiter keinen andern Weg als die
Veröffentlichung in der „ Volksstimme " gegeben habe , um ihren Be -
schwcrden Gehör zu verschaffen . Vahle legte gegen dieses Urtheil
lltevision beim Reichsgericht ein , wurde aber abgewiesen . In dem
Erkennlniß hieß es , das Magdeburger Urlheil stehe ini Einklang mit
der reichsgesetzlichen Praxis . — Wenn schon , denn schon . Aber daß
diese Praxis irgend wann einmal geändert werden muß , darüber
dürsten , nach dem eben mitgetheilten neuesten Beispiel von Recht -
sprechnng , nicht nur die Zeitungsschreiber , sondern so ziemlich alle
Leute einig sei ».

— Durch Veröffentlichung einer dem „ Kladderadatsch " ent -
nornmene » Notiz , betreffend einen Druckfehler in dem Worte „ Stolle »
backen " , sollte die B r e s l a n e r „ Volksmacht " groben Unfug
begangen haben . Das Schöffengericht erkannte auf Freisprechung .
Der Staatsanwalt hatte 100 M. Geldstrafe beantragt .

— In der Redaktion des „ Saalfelder Volksblatts
wurde im Auftrage der Siaatsanwallschast »ach dem Mannskript
einer Notiz a » S Pößneck gehanssucht , die eine Beleidigung des Koi »
merzienraths Verger daselbst enthalten soll . Die Haussuchung war
selbstverständlich erfolglos . _

G r w c vtl fMch es .

Verlin nnd ttmgcbiing .
Zum Kampf der Schuhmacher schreibt man uns : Bürger

liche Blätter wußten dieser Tage zu berichten , daß die Schuhmacher
in den ersten Tagen dieser Woche in Stärke von ca . 700 Mann in
den Streik treten würden , nicht nur , um die von den Ring -
fabrikanten oktroyirte „einheitliche Fabrikordnnng " abzuwehren ,

ander » auch um die Freigabe des 1. Mai als Feiertag und die
Anerkennung des Arbeitsnachweises der Arbeiter zu erzwingen
Tbatsächlich handelt es sich iu dem Kampfe nur allein um die
A b iv e h r der rigorosesten Bestimmungen der

Fabrikordnung .
Bis jetzt haben folgende Firmen ihre Arbeiter ausgesperrt , weil

dieselben ihre Unterschrift zu der Fabrikordnnng verweigerten :
l . Tüschner n. Lüderitz , Georgenkirchftr . 64 ( 38 Arbeiter ) ; 2, Merkel ,
Fliederstraße ( 8 Mann ) ; 3. Uuger ( 6 Mann ) . Dieselben find heute
wieder eingestellt worden .

Zur Beurtheilung , ob der Kampf der Arbeiter gerechtfertigt ist ,
eien nachstehend einige Auszüge aus der Fabrikordnung ivieder -

gegeben . Es heißt in derselben : „ Die Aufnahme wird erst rechtskräftig .
nachdem der Arbeiter die gesetzlich vorgeschriebenen Papiere , sowie Ar -
b ei tsn ach weisschein deponirt hat . " Dagegen wünschen die Arbeiter ,
daß die verlangten Papiere , mit Ausnahme des Arbeitsnachweis -
' cheineS , überhaupt erst beim Antritt des Arbeitsverhältnisses deponirt
werden müssen . Weiter verlangen die Arbeiter , daß in der Fabrik -
ordnnng die neunstündige Arbeitszeit festgelegt wird . In der vor -

liegenden Fassung öffnet dieselbe der Willkür der Fabrikanten
Thür und Thor . Zu diesem Verlangen glauben die Arbeiter um

o mehr berechtigt zu sein , als bei den im vorigen Frühjahr vor
dem Gewerbegericht stattgehabten Verhandlungen die Fabrikanten selbst
erklärt haben , daß an der nennstündigen Arbeitszeit sowie an den sonstigen
Errnngenschaften der letzten Streiks nicht gerüttelt werden solle . Sodann
wird in der Fabrikordnung verlangt , daß die Arbeiter nute r
allen U in ständen die festgesetzte Arbeitszeit innehalten . Die
Arbeiter wünschen dagegen , daß diese Bestimmung nur dann gelte »

oll . wenn genügende Beschäftigung vorhanden ist . Es

mssirt nämlich gar nicht allzu selten , daß Akkordarbeiter stunden -
lang auf Arbeit warten müssen . Sofortige Entlassung des
Arbeiters soll stattfinden können , wenn derselbe zweimal in
einer Woche zu spät kommt . Hier wünschen die Arbeiter , daß erst -
lich mal die Verspätung mindestens zehn Minuten betragen darf ,
und zweitens , daß vorher eine Verwarnung erfolgt . Betreffs der
Materialien , welche sich die Arbeiter in den Schuhfabriken immer
noch auf eigene Kosten beschaffen müssen und die von den Fabri -
kanten geliefert werden , wünschen die Arbeiter , daß dies zum Selbst -
lostenpreise abgegeben wird . Einen Passus , nach welchem Arbeitstage ,
an denen nicht gearbeitet wird , auch nicht bezahlt werden , wünschen -

die Arbeiter gestrichen . Ferner soll die Zeit , welche die Arbeiter
am Zahltage »ach Feierabend auf Lohn zu warten haben , bezahlt
werden .

In bezug anf die Disziplin in den Fabrikräumen heißt es :
Den Fabrikherren . . . ist willig Folge zu leisten . " Die Arbeiter

wünschen das Wörtchen „willig " gestrichen und hinzugesetzt : „ in ge-
schäftlicher Beziehung " . Auch verbietet die Fabrikordnung jedes
Trinken während der Arbeitszeit . Die Arbeiter wollen nur das

„ übermäßige Trinken " verboten wiffen , da einzelne Arbeiterkategorien ,
Fraiser , Bimser rc. bei ihrer Arbeit durchaus des Trinkens nicht
ganz entbehren können . Es käme das völlige Verbot für diese auf
eine direkte Gesundheitsschädigung hinaus . Auch das Sammeln in
den Fabrikräumen während der Pause will die Fabrik -
ordnung verbieten , ebenso das Zusammenstehen und - Sitzen . Diese
Bestimmungen sind nach Ansicht der Arbeiter nur darauf berechnet ,
die gewerkschaftliche Thätigkeit der Ardeiter lahm zu legen .
Um sodann den Arbeiter in bezug auf seine Bezahlung vollständig
rechtlos zu machen , enthält die Fabrikordnung folgend « Bestimmung :
„ Für solche Arbeit , die vom Arbeitgeber oder dessen Stellvertreter
für unbrauchbar befunden wird , wird kein Lohn bezahlt .
Mangelhaft gelieferte Arbeit ist ohne weitere Lohnentschädigung
zu verbessern . . . . " Die Arbeiter verlangen , daß bei der Beurtheilung ,
ob ein Stück gelieferte Arbeit untauglich ist , auch der betreffende
Arbeiter und der Arbeiterausschuß hinzugezogen werden , unbeschadet
des Klagerechts des betroffenen Arbeiters . Mangelhaste Arbeit soll
nur dann ohne Lohnentschädigung zu verbessern fein , wenn der
Arbeiter die Mangelhaftigkeit verschuldet hat .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschafts -
k o n> m i s s i o n hat sich mit dieser Arbeitsordnung beschäftigt und .
anerkannt , daß die Arbeiter der Schuhfabriken im Rechte sind , wenn
sie sich dagegen wehren . Derselbe hat seine Stellung zu der An -

gelegenheit in nachstehender Resolution festgelegt : „ Der Ausschuß
der Berliner Geiverkschaflskommission erklärt sich damit einverstanden ,
daß die Schuhmacher die Beseitigung der drückendsten Be -

stimmungen ans der Fabrikordnung , die eine bedeutende Ver -
fchlechterung ihrer bisherigen Arbeitsbedingungen enthalten , fordern ,
da schon ca. 50 Arbeiter ausgesperrt sind und täglich noch Aus -

gesperrte hinzukommen ; da ferner nur Arbeiter vom Arbeitsnach -
weis der Fabrikanten eingestellt werden , die die Fabrikordnuug unter -

schreiben , so hält der Ausschuß für unumgänglich nothwendig ,
daß die betroffenen Arbeiter sofort das Einigungsamt des
Berliner Gewerbegerichts anrufen . Im Falle die Unterhand -
lungen zu keinem Resultat führen oder die Fabrikanten solche
überhaupt ablehne », wird der Ausschuß , falls eine allgemeine Aus -

sperrung erfolgen sollte , die erforderlichen Schritte unterstützen . "

Deutscher Holzarbciter - Verbaud . Branche der Korb «
in a ch e r. Da jetzt wieder größere Posten Geschoßkörde vergeben
werden » so machen wir die Kollegen anf den Beschluß der Oktober -
Versammlung aufmerksam , laut welchem der Minimallohn pro Ge -

schoßkorb 4,50 M. beträgt . Wir müssen die Kollegen auffordern ,
unbedingt für Ausrechterhaltung dieses Beschlusses zu sorgen . D i e
W e r k st a t t - K o n t r o l l k o m in i s s i o n.

Brandenburg a- H. Im Alexander - Fahrradwerk A. I a c o b i

haben heute 30 Arbeiter die Arbeit niedergelegt .

Zlnöland .

Neber den Maschincnbanerranipf liege » eine Reihe Depeschen
vor , deren Inhalt wir im Nachstehenden wiedergeben : Das Komitee
der Vereinigten Gewerkschaften hat ani Montag an den Arbeitgeber -
Verband ein Schreiben gerichtet , in welchem eS offiziell mittheilt , es

ziehe die Forderung des Achtstundentages zurück und die Hoffnung
ausdrückt , die Arbeitgeber würden nunmehr die Sperr - Ankündigungeu
zurückziehen . Die Gesellschaft der Maschinenbauer hat auch mehrere
Abordnungen au die Arbeitgeber entsandt . — Bon Manchester
wird gemeldet , daß noch eine Reihe weiterer Firmen Sperr -
Ankündigungen erlaffen habe . Auch die Firma B o l l o w a y , die

größte Dampfkesselfabrik der Welt , befinde fich unter denselben .
In Glasgow
in die Schiff "

eine Anzahl Arbeiter die Wiederaufnahme
rchgesucht haben . — Der „ Frankfurter Zeitung "

wird noch solgendes depeschirt : Der Maschinenbauer - Streik
wird jetzt allgemein als beendet betrachtet , nachdem am Sonn -
abend Abend alle im Londoner Achtstunden - Ausschnsse vertretenen
Gewerkvereine die Zurückziehung der Forderung des Achtstunden -
tages zugestimmt haben und diese Zurückziehung nun erfolgt ist .

Zwar bleibt immer noch die Frage offen , wie sich beide Parteien
über die letzten Forderungen der Unternehmer einigen werden .

Nachdem die Fairsielder Schiffban - Gesellschast die Aussperrung ver -

hängt hat , ist ein weiterer Widerstand der Maschinenbauer nicht
mehr zu erwarten und die Arbeit wird wohl zum theil schon heute
wieder aufgenoinmen werden .

Die G- neralkommission vereinnahmte für die Maschinenbauer
in der Woche , endend mit dem 13. Januar , 4759,63 M. Dies «
Summe der bereits quittirten zugezählt , ergiebt im ganzen
100 576,32 M. , Ivelche von den deutschen Arbeitern allein durch die

Generalkommission den englischen Arbeitsbrüdern überwiesen wurden .

Det »esllszetr und lsszke MuchlviMen «
Wie « , 18. Januar . ( W. T. B. ) Der Direktor des Hofburg -

Thealers . Dr . Bnrckhard . überreicht - heute der Seneralintendanz
sein Entlaffungsgesuch ; er wird die Geschäfte bis Ende dieses Monats

fortführen .
Töplitz , IS . Januar . ( B. H. ) Die Wasserheilanstalt Sichwald

ist in der letzten Nacht vollständig niedergebrannt .
Trieft , 18. Januar . ( B. H. ) Die Insel Lissa wird von der

Lepra- Krankheit heimgesucht .
Trieft , 18. Januar . ( B. H. ) Der Dampfer „ Gianpaolo " ist

infolge starken Nebels anf Grund gerathen und bekam ein Leck. Die

Passagiere nnd Mannschaften wurden gerettet .
PariS , lS . Januar . ( B. H. ) Ter Nriegsminister händigte

heute dem Justizminister die Klage gegen Zola nnd das Journal
„ Anrore " ein . Zola wählte als Rechtsbeiftand den Advokaten

Eerdinand
Labori . Wahrscheinlich findet die Verhandlung vor dem

chwurgericht statt . Die für entwendet gehaltenen Aktenstücke der

Marinerommission sind in einem Aktenschrank der Kammer wieder -

gesunden worden .
Pariö , 18. Januar . ( W. T. B ) Die sozialistischen Ab -

geordneten erlassen ein Manifest , in welchem sie das Land auf -
sordern , denen zu inißtraneii , die unter der Flagge des Anli -

semilisnnis eine » Theil der Bürger zu gunsten des andere » ans seinem
Besitzstände verlreiben wollen , und in dem sie vor der Militärg - fahr
warnen .

Petersburg , 18. Januar . ( W. T. B. ) Im Taganroger Bezirk
sind in der Grube der Donezaer Gesellschaft infolge von einer GaS -

explosiv » vierzig Arbeiter getödtet und achtzehn verwundet worden .
London , 18. Januar . ( W. T. B. ) Der Postdampfer „ Duilfch -

land " ans Vlisstngcn gerieth in der letzten Nacht im Nebel bei der
Einfahrt zum Medwayflnsse aus Grund . Ein aus Sheerneß ab -
gesandter Regierungsdampfer konnte wegen des niediigen Masser -
standes der „ Duilschland " uichl nahe genug kommen . Erst am
Morgen nach eingelrelener Fluth gelang es dem Regie , nng - -
dampfer , die Passagiere und die Postsachen von „ Duilschland " ab -
znnchmen , woraus er dieselben nach Qneenborough beförderte . Der
Bahnzng halte dort nahezu 12 Stunden gewartet . Die „ Duilsch -
land " wurde morgens anscheinend unbeschädigt flott gemacht .

London , 18. Januar . ( W. T. B. ) Wegen der Ausbreilnug
der Pest hat die indische Regierung um die weitere Eutseuduug
von 8 Aerzten , 8 Aerzlinnen nnd 25 Pflegerinnen nach Indien
ersucht .

Cauton , 13. Januar . ( W. T. V. ) Bei deni Orte Langihen

ist der deutsche Missionar Homeyer , von der Station Namjung der

Berliner Mission , beraubt und verwundet worden . Auf Intervention
des hiesigen deutschen Konsuls hat der Generalgonverneur sofort

telegraphisch die nölhigen Maßnahmen zur Sühnung des Vorfalles

getroffen .

�Ivemulwortlicher Aedakleur : Slugnft Lacobey in Berlin . Für den Jnseraleiithcil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin - Simu 2 Beilagen u. ttntcrhaltungsblatt .
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l s . Sitzung . Dienstag , den is . Januar I3SS .
Am Bundesrathslische : Gras v. P o s a d o iv s k y.
Präs . v . Buol eröffnet die Sitzung nach 2�/, Uhr .
Die zweite Berathung des Spezial - Elats des R e i ch s a m t s

des Innern wird fortgesetzt .
Adg . v. Kardorff ( Rp . ) : In einem Artikel der „ Hamburger

Nachnchleu " ist heute morgen ausgeführt worden , dah es nicht zu
verstehen sei , warum der im „ Vorwärts " abgedruckte Erlaß geheim
gehalten worden sei . Solche Feststellungen seien doch eine selbst -
verständliche Pstichl der Negierung . Der Meiimug bin ich auch .
Bis weit in die liberale » Parteien hinein , nicht nur bei der
konservativen Partei . ist nian der Ansicht , daß wir
dringend eines Schutzes der arbeitswilligen Arbeiter be-
dürfe ». Als das Sozialistengesetz bestand , bedurfte es
solcher Beslimmunge » nicht , da der kleine Belagerungszustand ver -
hängt werden konnle . Da aber das Sozialistengesetz zu
meinem Bedauern nicht erneuert ivorden ist , ist es doch
natürlich , daß die Stinimung in weilen Kreise » des Volkes dahin -
geht , daß entsprechende Scbntzbestimmungen für die freiwilligen Ar -
beiler uothweudig sind . Die Regierung , die doch diese Stimmung
kenne » mußte , war einfach verpflichtet , Erhebungen anzustellen .

Wenn der Abg . Wurm behauptet , die Arbeiter hätten bei uns
keine Koalitionsfreiheil , so ist das eine absichtliche Irreführung der
öffentlichen Meinung . Gerade die Thätigkeit der englischen Gewerk -
vereine , die die Konkurrenzfähigkeit der englischen Industrie lahm -
legen , müßte uns davon abhalte », diesem Beispiel zu folge », da
sonst noch weite Kreise der Arbeiter , die hellte der Eozialdcinokratie
noch fern stehen , in Abhängigkeit von dieser kommen würden . Aber
lvie kann man daraus folgern , daß die ganze Sozialreform stillstehen
soll ? — Die Sozialdemokraten sührcn immer eine fast überniüthige
Sprache , daß die nächsten Wahlen ihnen einen großen Stimmenzulvachs
bringen würde » . Das ist »löglich . aber daran hat » ur das Fort -
fallen des Sozialistengesetzes schuld . Warum sagen den « die Sozial -
demokraten innner , daß gerade das Sozialistengesetz ihnen die Wähler -
Massen zugeführt habe , wenn erst nach dem Aufhören desselben
das große Wachsthum der Sozialdemokratie begonnen hat ?
Der zweite Grund für das Anwachsen der Sozialdeinokratre ist
freilich der s o z i a l i st i s ch e K u r e zu Zeiten des M i n i st e r s
v. Berlepsch , wo mir von den Ministern Reden hörten , die sich
mit den Ausführungen der Sozialdeinokraten fast durchweg decklen .
Drittens ist die Veranlassung der schwere Niedergang der Land -
wirthschast . Trotz alledem Halle ich die Gefahr , die uns von der
Sozialdemokratie droht , für nicht so bedeutend . Wir dürfe » sie
aber nicht so behandeln wie alle anderen Parteien , die auf dem
Boden der heutigen Gefellschaft flehen . Hat sich die Undnrchsühr .
barkeit der sozialistischen Ideale nicht in den Konkursen säinmt -
licher genossenschaftlichen Gründungen gezeigt ? Wenn der Abg .
Bebel sagt , das läge nur an unsere » verrotteten Zustände »
und werde in der kommenden Gesellschaft ganz anders
sein , so kann er das doch wohl selbst nicht glaube » . Das Christen -
thum , das stark genug war , das alte Heidenthum niederzuwersen .
wird auch stark genug sein , das neue zu überwinden . ( Beifall
rechts . )

Präsident v . Vnol : Es ist ein Antrag von , Abg . Pachuicke
eingelaufen , der die Vorlage eines Gesetzenlivurfs fordert , welcher
die dem Koalitionsrecht noch entgegenstehenden Beschränkungen be-
feitigt . ( Wir drucken den Antrag in unserer „Politische » Ueber -
ficht " ab . )

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) : Ich glaube nicht , daß bei der Ber -
anlassung der Besprechung des Rnnderlasses Betrachtungen über das
Anwachsen der Sozialdemokratie und die Nothweudigkeit eines
neuen Sozialistengesetzes anzustellen »öthig war . Gegenüber dem
Abg . v. Kardorff ist aber zu betone », daß die entschieden »
sten Freunde der gesetzlichen Bekämpfung der Sozial -
demokrati « zugleich die eingefleischteste » Gegner des Arbeiterschutzes
sind und waren . ES ist festgestellt , daß der Abg . v. Kardorff gegen
den Arbeiterschutz gestimmt hat .

AlS gestern der Abg . Singer mlS in so entschiedener Weise pro -
»oziren wollte , unseren Standpunkt hier kundzulhun , da wurde ich
lebhaft an daS alte Wort erinnert : Kein Mensch muß müffen .
Auch kein « politische Partei muß müssen . Wenn wir in diesem
Haus « etwas zu sagen haben , so thun wir , wenn wir es für gut ,
für richtig halten . Doch wollen wir mit unserer Meinung über
den Erlaß nicht zurückhalten .

Der Abg . Einger hat in seiner Rede die Sachlage so hingestellt ,
als ob all die Schandthaten , die nach seiner Ansicht mit der Ver -
kümmerung des Koalitionsrechtes verbunden sein könnten , auch vom
Grase » Posadowsky beabsichtigt wäre » . Ich stimme aber mit dem
Abg . v. Kardorff in der Anficht überei », daß es fich in dem Erlaß
thatsächlich nur um Erhebungen handle . Ich will durchaus
nicht leugnen , daß ich einzelnes in dem Erlaß sür recht bedenklich
halte ( Ruf : Aha ! ) , insbesondere den PassnS , der von der Anfreizung
zur Arbeitseinstellung handelt . Ich gehe aber nicht so lveit ,
wie die Abflg. Wurm und Singer ; ich denke , ,vir müffen erst die

Ergebuiffe zener Erhebungen abwarte » ; eher können ja auch die ver -
büiidete » Regierungen gar nicht mit Gesetzeutwürse » kommen .

Zugegeben muß allerdings werde » , daß die Beurtbeilung des
Erlasses leicht in Verbindung gebracht iverde » kann mit der Aeuße -
rung des Grafen Posadowsky , die er über die Arbeiterkoalitionen
gethan , daß diese in einem Lande mit allgemeinem Wahlrecht nicht
so »othwendig seien . Was die Koalitionen mit dem allgemeinen
Wahlrecht zu thun haben , daS verstehen meine politischen
Freunde allerdings nicht . Das eine ist eine hoch»
politische , das andere eine rein wirthschastliche Institution .
Der Geist , der aus jenen Worten athmet , läßt allerdings darauf
schließen , daß eine Beschränkung des Koalitionsrechtes beabsichtigt
ist , und so konnte allerdings der Erlaß als ein Kncbelungsversuck )
der Arbeiter aufgefaßt iverden . Was den Terrorismus der Arbeiter

gegen Arbeitswillige anlangt , so müsse » «vir hier unsere Stellung -
nähme noch vorbehalten , bis uns die Resultate der Erhebungen
vorgelegt sind . Heute aber können wir schon sagen , daß
wir in dieser Frage eine absolute Parität zwischen Arbeit -
geber und Arbeiter für unbedingt nothivendig halten . Wir
wollen volle Gerechtigkeit für Arbeiter , wie für Unternehmer . ( Bravo
im Zelltrum . )

Am LI . und am 23 . April IS9l habe » meine politischen Freunde
gegenüber den Abänderungsvorschlägen zu Z 158 der Gewerbe -
Ordnung so nachdrücklich Stellung genommen , daß es wirklich über -

flüssig ist , uns jetzt noch nach unserer Haltung zu fragen . Unter
de » 142 Stinimen , die damals jene Verschärfungen ablehnten , befanden
sich 81 Stimmen des Zentrums . Wir find es , denen Sie diese Ablehnung
zu verdanken haben . ( Zuruf von Singer : Die Hauptsache ist aber ,
was Sie 1899 thun werden ! ) Nun , meine Herren , es sind noch
genau dieselben Männer da , die damals ablehnten . Heigen Sie mir
nur einen emzigen , der ans der Ja - Seite stand . Nein , wir werden
jeder Eindämmung der Koalitionsfreiheit entgegentreten , wenn wir
auch zusehen werden , wie man dem Terrorismus gegen Arbeits -
willige entgegentreten kann . Der beste Schutz gegen Kontraktbruch
liegt aber unseres Erachtens in den Arbeiter - Organisationen .
Sie , meine Herren ( zu den Sozialdemokralen ) , haben nicht das

Recht , auf uns mit Steinen zu werfen , Sie sitze » im Glashause .
Ihre politischen Freunde im Laude find ja Todtfeinde der christlichen
Arbeiterorganisationen . ( Sehr richtig ! links . ) Was dem einen recht
ist , sollte aber dem andern billig sein . Wir fragen »och heute : Wer
treibt den meisten Mißbrauch mit der Koalition , die Gewerkschaften
oder die sogenannten Wilden ? ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Osann ( natl . ) : Ich finde , daß der Erlaß des Grafen
. Posadowsky etivaS ganz natürliches ist . Das Interesse der Arbeiter
kam , doch nicht allein entschechend fein . Es giebt noch andere zahl -

Zeiche Klaffen der Bevölkernng , die geschützt werden wollen . Denkt

dcs „Mmiirfe"
man an den großen Hamburger Streik , an den Maurerausstand in

Leipzig und an die Exzesse , die dort vorgekommen sind , da muß man

doch sagen : Soll man gegenüber diesem Terrorismns wehrlos sei »?
iHnch die Geheimhaltung des Erlasses betrachte ich durchaus als

selbstverständlich . ebenso . daß keine anständige Zeitung eine »

solchen vertraulichen Erlaß publiziren dürfe . ( Zuruf von
Singer : Das werden aber alle thun ! ) Die Sozialdemokratie init ihrem
gewalttbätigen Vorgehen ist es , die andere ruhige Leute zwingt , den -

selben Weg der Gewalt zu gehe ». Gewaltthäligkeit gegenüber dem

Arbeitgeber nicht nur , auch gegenüber dem anderen Arbeiter , der
arbeiten will . — das ist doch nicht die Freiheit , die Sie predige »,
das ist eine verkehrte Freiheit . Ter Erlaß ist ganz gerechtfertigt .
Das bloße Anfstellcn von Streikposten z B. kann ja nicht verwehrt
werden ; es kommt nur auf die Art und Weise der Ver -

wcndnng an . Wir werden die Koalitionsfreiheit nicht
beschränken und beschränken lassen , aber wir werde » ,
wenn das Material die Nothweudigkeit erweisen sollte ,
Maßregeln gegen die Ausschreilungen der Koalitionsfreiheit zu -
stimuiem

Abg . Pachnicke (frs . Vg. ) : Auf den Erlaß des Grase » Posa -
dowsky habe » meine Freunde und ich unfern Antrag gebracht , der
die Beschränkungen der Koalisionsfreiheit aufhebe » soll . Auf den

Erlaß waren wir gefaßt ; er lag in der Luft . Wenigstens den

Grundgedanken unseres Antrages müssen alle Parteien unterstütze »,
die auf de », Boden des freien Koalitionsrechls stehen . Auch die

Einzelheiten müßten die Zuslinnnung der Mehrheit finden . Der

s 152 ist so ausgelegt worden , daß die Vereinbarungen
sich nur auch konkrete Fälle beziehen solle ». Sobald sie ans
das allgenieine sozialpolitische Gebiet übergehen , sind sie
dem Reichsrecht entzogen und dem Partikularrecht mit seinen vielen

Fußangeln überliefert . Dieser Zustand soll aufhören . Ferner soll
den Vereinen , die bestimmt sind , Bernfsintercssen zu vertreten ,
Rechtsfähigkeit verliehe » werde » . — In bczug aus de » Erlaß finden
wir es in , Gegensatz zum Vorredner nicht natürlich , bei der gegen -
wältigen Lage die dort angedeuteten Bestimmungen einzuführen . Es
wäre die Gefahr vorhanden , daß unter dem Borwande der Bestrafung
von Ausschreitungen die Arbeiterzdes Rechts , von der Koalitions -
frciheit Gebrauch zu machen , beraubt würden , sodaß die
Arbeiter zwar dieses Koalilionsrecht hätten , aber nicht davon
Gebranch machen dürsten . Deshalb war der Erlaß ein Fehler . Der

eigentlich innerste Grund sür das Wachse » der Sozialdemokratie
liegt darin , daß die Sozialdemokratie an das einseitige Klassen -
interesse der breitesten Schichten des Volkes sich wendet und es ans -
reizt , nnd darin Helsen die Fehler der Gegner der Sozialdemokratie
am »leisten . — Ich habe nicht den Eindruck , als ob der Herr
Staatssekretär mit seinem Vorstoß gestern beim Zentrum Glück
haben würde . Der Redner desselben ließ zwar die Frage offen , ob
es nicht ans grnnd dcs nachgewiesenen Bedürfnisses kleinen

Aenderungen zustimmen würde ; aber er hat mit großer
Energie darauf hingewiesen , daß die Vorlage grundsätzlich die volle
Parität wahren müßt «. Es hat sich aber auch gezeigt , daß die
Nationalliberalen mit den freikonscrvativen Arm in Arm gehen
würden . Wir habe » alle Veranlassung , in der Ausdehnung der Macht
der Polizei so vorsichtig wie möglich zu verfahren , sonst bekomme »
wir den Polizeistaat , aus dem wir herauswollen . Der Herr Staats -
sekrctär aber will die Polizei nur nicht zum Schutz der Arbeiter ,
sondern nur dann , wenn es gegen die Arbeiter geht . — Die An -
Wendungen der neuen Paragraphen würde die denkbar härteste
sein ; schon jetzt werden Erkenntnisse gefällt , die mit
den » Rechtsbewußlsein des Volkes durchaus nicht im Einklang stehe ».
Ich kann das nicht für so günstig hallen , was der Herr Staats -
sekretär gutheißt , daß sich unser Richterstand fast ausschließlich ans
den sogenannten besten Familien rekrutirt . Auch die Auslegungen
der von dem Abg . Singer schon angeführten Paragraphen des Straf -
gesetzbuches ist heute schon sehr hart ; diese gewähren mindestens
genügenden Schuh gegen etwaig « Ausschreitungen Streikender . In
England hat die vollständige Konlitionefreiheit sehr gute Wirkungen
gezeitigt . DaS Koalitionsrecht ist das vornehmste Stück der Rechte
des Arbciterstandes . Selbst von de » Sozialdemokraten ist gesagt
worden , es wäre daS einzige hübsche Kind des Liberalismus . Ich
kann da nur hinzufüge », daß es nicht das einzige ist . Sie rede »
von den verderblichen Wirkungen der Streiks so, als ob so ein Ausstand
das Werk einiger böserVersührer sei ; nein , dem ist nicht so, die Ausstände
sind eine bittere soziale Nolhwendigkeit . Das KoalilionSrecht ist die
vornehmste Waffe des Arbeiters ; nur wen » dem Arbeiter durch daS
Recht der Selbsthilfe gesunde Ziele gegebe » werden , dann wird die
Entivickelung der Sozialdemokratie vom radikalen Kommnnismus zu
einer demokratisch - sozialen Partei ungestört und schnell sich voll -

ziehen . Die Zlnsrechterhaltung und Erweiterung der Koalitions -
sreiheit sollte also die wichtigste Aufgab « aller «insichtigen Politiker
sei ». Wir hoffen daher , daß Sie unseren Antrag annehmen werden .
( Beifall links ; Lachen rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Graf Stollberg ( kons . ) : Auch ich bin dafür , daß die
Koalitionsfreiheit nach beiden Seite » ausrecht erhalten wird . Aber
ich glaube , daß wir die Zeit unnütz vergeude » . ( Große Heiterkeil . )
Es liegt ja gar nichts vor , worüber man debattire » könnt «. ( Heiter -
keit , Widerspruch ) ; bei dem Erlaß handelte es sich ja
nur um eine Umfrage ; und daß diese nothwendig
war , beweist der Umstand , daß , wie der Abg . Lieber ja
auch zugegeben , thatsächlich Ausschreitungen gegen Arbeilswillige
vorgekominen sind . Was den Antrag des ?lbg . Pachnicke anlangt ,
so bin ich nicht der Ansicht , daß er ein Mittel gegen die Sozial -
dcmokratie darstellt ; es hätten ihn sonst wohl kaum Sozialdemokraten
mit unterschrieben . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Schneider (srs . Vp. ) ( auf der Tribüne schwer ver -
ständlich ) weist auf die Resultate der englischen Fabrikinspektion hin
und drückt den Wunsch aus , daß den , Reichstage die ans -
führlichen Berichte der Fabrikinspektion zugänglich gemacht werden ,
nicht nur die übliche Zusammenstellung i » Tabellensorm , aus der
man sich über verschiedene Spezialsrage » nicht genügend insornnre » könne .
Der Umstand , daß die Berichte sehr umfangreich seien , könne gegen
ihre ungekürzte Veröffentlichung nicht angeführt werden . Redner
hofft , daß sein Wunsch werde erfüllt iverden und meint , daß a »
Stolle des

'
Rundschreibens des Ministers es zweckmäßiger

gewesen wäre , eine Konferenz der Fabrikinspektoven über
diese Frage zu höre ». Die freisinnige Partei habe bereits
in » Jahre 1891 gegen die Verschärfung des Z 158 der Gewerbe -
Ordnung gestimmt ; sie halte in keiner Weise den Beiveis für er -
bracht , daß die Verhältnisse sich gegen das Jahr 1891 verändert
hätten und » vürden aller Voraussicht nach gegen jede Beschränkung
des Koalilionsrechts stimmen . Im Eegentheil : das Koalitionsrecht
»nüsse ausgedehnt iverde ». Vor allem müsse die Bestimmung fallen ,
daß Fcanen an politischen Vereine » nicht theilnehmcn dürften ; denn
diese Bestimmung »verde gegen die Koaliruug der Arbeiterinnen auf
geu ' erkschaftlichei » Gebiete ausgenutzt . Ebenso müsse das Ver -
bindungSverbot für politische Vereine beseitigt »verde » ; hier bestehe
gegenwärlig thatsächliche Rechts »», gleichheit . Den Berussvereiuen
müsse » , wie es ein alter Antrag der freisinnigen Volksparlei verlange ,
Korporationsrechte verliehen »verde ». Dadurch »verde auch ein
weiteres Wachsthun » der Sozialdemokratie aufgehalten , die entstanden
sei ans der berechtigten Unzufriedenheit weiter Volkskreise . Grund -
verkehrt sei der Vorschlag des Abg . v. Kardorff , den Weg der Aus -
» ahmegesetzgebung zu beschreiten . Dadurch »vürde » ur die alte
Begeisterung der Partei zum Kampfe gegen die bestehende Staats -
orduung neu angesacht iverden . Gerechtigkeit gegen den Arbeiter
sei die sicherste Politik . ( Bravo bei der freifinnigen Volkspartei )

Abg . Legion ( Soz . ) : Ich glaube gern , daß der Abg . Graf Sloll -
berg die Erörterung des Posadowsky ' sche » Rundschreibens für über -
flüssig erachtet . Er und seine Partei sind ja von vornherein bereit ,
die Regiernng bei jeder Maßnahme ans diesem Gebiete zu unterstütze ».
Uns ist der Elaß aber bedeutungsvoll ; »vir glauben , daß gar nicht
genug Prolest dagegen erhoben werden kann . De » Herren der

» Wim . PIiMlh , 19. Jamal 1898 .

Rechten ist er natürlich nichts besonderes ; Herr v. Kardorff wunderte

sich »ur . daß ihn die Regierung als vertraulich bezeichnet hat . Die

Regierung wird »vohl »vissen , »veshalb sie ihn als vertraulich be -

zeichnet hat . Sie iveiß genau , daß »Vinn der Erlaß vor der Zeit
bekannt »vird , ein Sturn » der Entrüstung unter der nicht reaktionär

gesinnten Bevölkerung ausbrechen muß , der sie an der Ausführung
ihrer Absichten hindern kann . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdeino -
kraten . ) Herr v. Kardorff hat dann »veiter behauptet , die Sozial -
demokratie sei gcivachsen , »vcil das Sozialistengesetz ausgehoben
iväre . Nun , im Jahre 1874 hatten wir 352 900 Stinimen , im

Jahre 1899 »och unter dem Sozialistengesetz aber 1 427 090 Stimmen .

Ich weiß nicht , »nie diese » feststehenden Ziffern gegenüber Herr
v. Kardorff seine Behauptung aufrecht erhallen »vill . Daß auch ein

neues Sozialistengesetz die Zahl unserer Anhänger » ur verinehre »
»vürde , dessen können Sie sicher sein . Als »veiteren Grund sür die

Atlsbreitnng der Sozialdemokratie nannte Abg . v. Kardorff die Roth -

läge der Landivirlhschast . Ich wundere mich nur , daß er nicht auch
die Goldwährung dasür verantivortlich gemacht hat . ( Heiterkeit
links . ) Er hat es verinuthlich nur vergessen . Der Abg . Lieber

meinte , das Zentrum sei überhaupt nicht genölhigt , zu dem Erlasse

Stellung zu nehmen . Er hat allerdings recht : kein Mensch muß

müsse ». Weit » die Herren vo>! » Zentrnn » über den Erlaß nicht
rede » »vollen , so mögen sie es eben lassen . Die Arbeiterkreise , die

ihnen noch anhangen , »verde » freilich darüber anderer Meinung sein ;
ihr Uebcrtritt zur Sozialdemokratie »vird so »vie so koinmen , aber

diese Enlivickelnug »vürde noch schneller verlause », als daS Zentrum
es »vünscht , »venu es bei dieser Gelegenheit geschwiege » hätte . Der

Abg . Lieber hat aber geredet ; freilich «ine bestiimntc Erklärung hat
er nicht abgegeben ; seine Ausführungen haben die Sache sehr im

Dunkeln gelassen . Der Hiniveis auf die Haltung dcs Zentrums im

Jahre 1891 ist keine Garantie sür das , »vas in » Jahre 1399 geschehen
kann , ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Abg . Lieber hat den Erlaß als harmlos bezeichnet , »veil es

sich nur um Erhebungen handelt . Für so harmlos betrachten »vir

ihn nicht . Die Regierung weiß schon , »vas sie »vill . Daß sie das

Koalitionsrecht beschneiden »vill , fleht fest : sie braucht » ur ein

Dekorationsstück , II »» diese Absicht vor der Oeffenllichkeit zu be -
mäutcln . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokratei ». ) Dazu braucht
sie die Erhebung , lind deshalb begrüßen »vir die Durchkreuzung
dieser Absicht durch die Publikation mit Freuden . Geiviß , die ans
den » Papier stehende Koalitionsfreiheit »vill Graf Posadoivsky
den Arbeiter » auch in Zukunft lasse ». Die Vernichtung
der Gewerkschaften soll aber auf einein Hinlerwege erreicht
iverden . Sie iverde » die Arbeiter - Orgauisationen so drangsalircn ,
daß ihnen die Arbeiter aus Furcht nicht beitreten . Ans der einen
Se >t « die Unternchnier , die die Zugehörigkeit zu einer Organisation
durch Entlassung ahnden , auf der anderen Seile die Regiernugs -
geivalt mit ihren Slrafandrohnngen : so soll den Arbeitern das

bischen Koalitionsfreiheit geraubt »verde ». ( Sehr richtig ! bei
de » Sozialdemokrat «» . ) Sie habe » ja selber gesagt . Graf
Posadoivsky : Wir haben die Macht und iverden sie rück -

haltlos amvenden . Was thun Sie jetzt den » anderes :
Ob Sie damit freilich Vertreter des Christenlhums sind , daS da

lehret „Liebet Euren Nächsten und liebet Eure Feinde " ist eine ganz
andere Frage .

Wie steht es denn aber mit den angeblichen Ausschreitungen ?
err v. Stunmi hatte wieder einmal sein Material nicht bei sich .
chade , es iväre doch schr »vünschenSwerth , dieses Material einmal

kcnncn zu lernen . Stelle » Sie doch die Zahl der Berurtheilten der

Zahl der Streikenden gegenüber . Die Zahl der Berurtheilten ist
ganz verschlvindend gering . Die VerurtheiluNge » sind erfolgt , »veil
die Leute Posten gestanden haben oder »veil sie zu Arbeitern gesagt
haben : Unsere Achtung habt Ihr verloren . Ist das letzlere aber nicht
menschlich begreiflich ? wenn alte Arbeiter sich ledigen jungen Leute »
gegenüber so äußern , die nun ihre lange innegehabten
Stellen einnehmen , Leuten gegenüber , die nicht da ? geringste Ver -
ständniß sür »virlhschastliche Kämpfe haben . Die Strafen sind oft
drakonisch gewescn . I » Lübeck ist ein Arbeiter z » neun Monaten
Gesänguiß verurlheilt worden , »veil er zivei Arbeitern die Arbeits -
zeltcl zerrissen hat . Eine Verschärfung der Strafen ist also »vahrlich
nicht nothivendig . Darum dreht es sich aber auch nicht bei den »
Erlaß , cS handelt sich um Vernichtung de » KoalittonSrechtes .
Aber noch ein anderes ! Ausschreitungen sind da vor -
gekommen . >vo entivcder keine Organisationen bestanden oder
die Arbeiter der Organisation nicht angehörte ». Die Organi -
saliou ist daS sicherste Mittel , Ausschreitungen zu verhindern ,
( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraten . ) Die Organisation
erzieht ihre Mitglieder , sie macht ihnen klar , daß die Streikbrecher
nicht auS Niederträchtigkeit , sondern ans Unwissenheit handeln .
Wer also verantivortlich dasür ist , daß die Organisationen der Ar «
beiter sich nicht ausbreite » können , der ist auch für die Aus -
schreitungen verantivortlich . ( Sehr richtig , links . ) Herr v. Posadoivsky
hat sich dagegen verivahrt , der Kommis dcs UnternehmerlhumS zu
sein . Der Ausdruck ist vielleicht nicht ganz richtig , der zutreffende
Ausdruck aber ist nicht parlamentarisch . Wer aber den » Unternehmer -
thnm Dienste leistet zur Unterdrückung der Arbeiter , der rersündigt
sich an der Kultur , ( Lache » rechts . ) denn die Gewerkschaften
sind nicht immer Slreikvereine , sie haben auch eine
kulturelle Bedeutung . Sie heben durch Herausgabe von Schriften
das geistige Niveau der Arbeiter , sie geivähre » de » Mitgliedern
Rechtsschutz , zahlen Gemaßregelte » - , Arbeitslosen - , Reise - , Invaliden -
Unterstützung nnd gebe » sür alle diese Zwecke jährlich über ändert -
halb Millionen Mark ans . Derjenige , der solchen Organisationen
an den Krage » geht » nd sich in den Dienst des UnternehnierthmnS
stellt , versündigt sich — ich »vicderhole es — an der Kultur , er
hindert die Arbeiter daran , eine höhere Kulturstufe zu erreichen .
Ist den » eine urlheilslose Arbeitermasse ober «tue urlheils -
sähige Masse eine bessere Staalsstühe ? Warum hat Graf
Posadowsky nicht Material über die Anöfchreitunge » von
Unternehmern und Beamten gegen Arbeiter eingefordert ? Er
hätte erfahre », »vie viele Beamte Arbeiter uuter Mißbrauch ihres
Amtes drangsaliren . Ich eriuuer « hier » ur au den Fall des Bürger -
meisters von Stnßfurt , der heule »och in Amt nnd Würden ist , der
durch Androhung polizeilichen Zivauges die Mitgliederlisten der Ge -
iverlschafte » «inforderte , um sie d » » » de » Unternehmer » zugänglich
zu mache » . Herr Graf Posadoivsky hat sich gestern so sehr über
die Entweudung von Aktenstücken aufgeregt , dieser Mißbrauch von
Aktenstücken sollte ihm »och mehr zur Entrüstung Anlaß gebe ». Ich
erinnere an den im Hirschberger Kreise Vorgekommeneil Fall , >vo
Gendarm . Amtcvorsteher , Lnndralh sich bemüht habe » , ciiieu Arbeiter
aus Lohn und Brot zu bringe », blos weil dieser nicht die amtlich
gcaichte politische Gesinnung halte . Wollte Gras Posadowsky diese, »
Mißbrauch der Beamten einmal feststelle », er »vürde sich ei » Ver¬
dienst »»» die Wohlfahrt des Volkes erwerbe » . Graf Posadowsky
theille mit , daß sein Erlaß so ziemlich den Wünschen einer Innung
entspräche . Handelt eS sich sich etwa um die Baugewcrks «

tuniiug
? ( Graf Posadowsky bestäligt es . ) Daun sollte sich der

err Staatssekretär doch überlege », welche » Leute » er die Wünsche
erfüllt . Gerade im Vangeiverbe iverde » die Arbeiter a», riicksichls -
loseste » behandelt , a » der Organisation verhindert , »veil uuorgaui -
sirtc Arbeiter de » Bausch , vindler » nicht so aus die Finger sehe ».
Graf Posadowsky macht sich also indirell zum Förderer des Ban -
schwindeis und aller seiner Begleiterscheinunge ». ( Lachen rechts .
Schr richtig ! links . )

Mit den » Frhr » . v. Stumm über diese Frage » zu diskutiren ,
ist sehr überflüssig . � Er ist der Ansicht , daß jede freie Regung der
Arbeiterschaft rücksichtslos zu unterdrücke » ist , ihm ist jeder Streik
nichts anderes als ein Verbrechen uud als solches zu bestrafe ». Er
ist nündeslens ein Jahrhundert zu spät geboren . ( Heite »keit . ) In
der Zeil , »vo die Demokralie immer »veitcre Forlschiiitc macht , >vo
die Arbeiterschaft uicht mehr als ivistculoser Sklave nllcn An .
forderungen der Uiiteruehmer folgt , ist eine solche Au -



fchauung nicht mehr am Platz . Ich muß mich nur darüber
wundern , daß eine Regierung , die angeblich an der Spitze
eines Staates steht , der auf dem Gebiete der Kultur
vorangeht , solche Ansichten zu den ihrigen macht . Daß
die englischen Arbeiter die Fabriken im Kollektivbesitz habe » ,
ist leider noch nicht wahr . Aber es wird dahin komme » . So sicher
wie der Absolutismus der Konstitution weichen mnßte und diese
wieder der Republik und Demokratie wird weiche » müssen , so sicher
wird auch auf dem Gebiete der Fabrikation der Absolutismus der
Fabrikherren der Konstitution weichen müssen . Der Fabrikherr wird
es sich gefallen lassen müssen , neben sich eine Vertretung der
Arbeiterschaft zu haben , die mitzubestimmen hat , und diese
konstitutionelle Fabrik wird abgelöst werde » von der demo -
kratisch - sozialistischen . Das werden Sie nicht hindern können ,
auch wenn Sie den Versuch machen , das Koalitionsrecht noch weiter
einzuschränken . Sie mögen die strengsten drakonischen Maßregeln
ergreifen , Sie hindern den Entwicklungsgang nicht , er geht über Ihre
Köpfe hinweg . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Nun aber hat der Frhr . v. Stumm von dem Terrorismus der
Arbeiter gesprochen und von de » Ausschreitungen , die bei Streiks
vorgekonime » wären . Wenn im Hamburger Hafenarbeiter . Streik .
den er erwähnt . Ausschreitungen vorgekommen wären , so wäre das
leicht verständlich , da es sich um Arbeiter handelte , die noch nicht
durch die Schule der Organisation gegangen ivare ». Es ist aber
gar nicht einmal der Fall . Lesen Sie doch , was Herr Prof . Tönnies
darüber im „ Archiv für soziale Gesetzgebung " gesagt hat ! Die
Arbeitgeber haben einfach die Streikbrecher mit Revolvern aus -
gerüstet , nm bei jeder Gelegenheit auf die Streikenden zu schießen .
Und was waren diese Arbeitswillige » ? Gesindel ist nach Hamburg
gekommen . ( Widerspruch rechts . ) Wir haben diese Leute lieber
nicht zu überreden versucht , die Arbeit niederzulegen , die konnten
wir den Arbeitgebern ruhig lasse ». Und solche Leute hat
der Unternehmerverband mit Revolvern ausgerüstet ! Wenn
Sie also etwas gegen den Terrorismus sage » wollen , dann
wenden Sie sich an das Unlernehmerlhuin , dessen Interessen
Sie vertreten ! Ebenso hat man die Streikbrecher bei dem
Streik

_
in der Waggonfabrik in Duisburg mit Schlagringen

ausgerüstet . Es ist noch nicht vorgekommen , daß Streikende , die
orgauisirt waren , wohl aber daß Streikbrecher ihre Gegner todt -
geschlagen oder mißhandelt haben . ( Widerspruch rechts . ) In
Lübeck haben die Unternehmer die Streikbrecher mit Revolvern aus -
gerüstet und einer der Streikbrecher hat dann ganz ohne Ursache in
einen Haufe » von Streikenden hineiugeschossen ! Wenn Frhr . v . Stu » » »
anführte , daß in Torgelow ein Streikbrecher erschlagen worden ist , so
wollen wir doch erst das Resultat der Untersuchung abwarten . Wenn
dabei der Unternehmer lange von den Gewerkschaften drangsalirt
sein soll , so ist das einfach nicht wahr ; eine Gewerk -
schaft hat dort garnicht vorher bestanden ; sobald sie sich
im November vorigen Jahres bildete , kam der Unternehmer und
verbot den Arbeitern , von ihrem Koalilionsrecht Gebrauch zu
niachen . Sie haben nicht die geringste Ursache , dem Terrorismus
der Arbeiter vorzubeugen . Ueben denn die Arbeitgeber nicht Terro -
rismus aus gegenüber ihresgleichen ? Haben die Unternehmer nicht
außerhalb des Verbandes Siehende gezwungen , in de » Verband ein -
zutreten ? Das ist Terrorismus und garnichls anderes , da sollten
Sie uns doch ungeschoren lassen !

Zum Schluß kann ich bemerken . daß ich auch ans -
nahiusweise einmal mit dem Freiherr » von Stumm über -
einstimme . Er sagte gestern : Er wollte die Arbeiter davor
bewahre » , daß ihnen von gewissen Blutsaugern die Groschen ans
der Tasche gezogen würden . Das sage ich auch , ich sehe nämlich
voraus , daß er die heutigen Kapitalisten Deutschlands gemeint hat .
( Lachen rechts . ) Es wundert mich nur , daß er dann nicht die Staats -
gewalt zum Schutze der Arbeiter anruft . Oder ist es nicht so ?
Meint er etwa uns , die für die Interessen der Arbeiter eintreten ?
Dann ist es aber doch ganz sonderbar , daß die anwesenden Agitatoren
immer noch arm sind . Woher hat denn aber der Frhr . v. Stumm
seine Millionen ? Hat er sie nicht aus den Knochen der Arbeiter
herausgezogen ? ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die deutsche Reichsregiernng hat den Unternehmern bereits so
großes Entgegenkommen beiviesen , daß es an der Zeit wäre , wenn
hierin einmal Halt gemacht würde . Der Abg . Lieber hat von dem
Terrorismus gegenüber den christlichen Gewerkuereinen gesprochen .
Ich möchte ihn darauf hinweise », daß die geiveckschastliche » Organi -
sationen nicht danach fragen sollten , welche religiöse oder politische
Ueberzeugung jemand hat . Wenn Differenzen zwischen den chrisl -
lichen Gewerkschasten und den anderen bestehen , so liegt das daran ,
daß seitens der Vertreter des Zentrums oder der christlichen
Gewerkvereine der Versuch gemacht wird , in diese rein
ökonomische Bewegung religiöse Momente hineinzutragen . Da
tvird von der Kanzel herab gegen die sozialdemokratischen Gewerk -
schaften gepredigt , da wird systematisch gehetzt , anstatt daß diese
Herren sich sagten : wollen wir eine bessere Lebenshaltung der
Arbeiter erringen , dann darf eS keine solchen Unterschiede geben .
Statt dessen kommen Sie und gründen Sonderorganisatiouen . Sie
hindern damit die Arbeiterschaft und brauchen sich deshalb nicht zu
wundern , wenn die sozialdemokratischen Gewerkschaften mit Ihnen
nichts zu schaffen haben wollen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Vielleicht kommt der Herr Staatssekretär auch einmal zil einer
anderen Meinung , ebenso wie der frühere Minister Herr v. Berlepsch .
Wenn man sich fortwährend von dem Unternehmerthnm in dieser
Weise gedrängt sieht , muß man ja schließlich einen Ekel vor diesem
Treiben bekommen . Möchte er nur zu einer anderen Ansicht kommen .
so lange er noch Minister ist und sie dann frei aussprechen ! Dann
wird er sich ein größeres Verdienst um die Wohlfahrt des Volkes
erwerben , als wen » er sich fortgesetzt von dem Unternehmerthum
drängen läßt , die Arbeiterschaft zu drangsaliren . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Hierauf vertagt das Ha » S die Weiterberathnng .
Persönlich bemerkt Abg . Frhr . v . Stumm : Der Abg . Legien

hat gesagt , hoffentlich hätte ich mit den Blutsaugern , von denen ich
gestern sprach , die Kapitalisten gemeint . Ich verstehe unter Blut -

sangern nicht die Kapitalisten , die zun » Wohle der Arbeiter die Fa -
briken leite », sondern die Personen , die den Arbeitern die Groschen
aus der Tasche ziehen und die hochdotirteu Stellen der Sozialdemo -
kratie besetzen , um dort ein bequemes Wohlleben zu führen . Die

häufigen Anträge ans den Eozialistenkongressen , das Höchstgehalt
auf 3000 M. festzusetzen , geben die beste Illustration hierzu .

Nächste Sitzung : Mittwoch , den 19. d. Mts . , 2 Uhr . Tages -
ordnung : Fortsetzung der ersten Berathung des Zentrumsantrages
ans Verschärfung bestimmter Paragraphen des Strafgesetzbuches ( lex
Heinze . ) Antrag Paaschs und Genossen auf Besteuerung des Sac -

charins und anderer künstlicher Süßstoffe .
( Schluß 53/4 Uhr . )

Avgeordnekenholus .
4. Sitzung vom 18. Januar 1S9S , 2 Uhr .

An » Miuistertische : Dr . v. M i q u e l , v. d. R e ck e, Thielen ,
V. H a in m e r st e i n und zahlreiche Kommissarien .

Der Präsident theilt mit , daß bei der Konstituirung der

Kommissionen der seltene Fall eingetreten ist , daß ein Mitglied des

Hauses den Vorsitz in einer Kommission 25 Jahre inne hat . Es

ist dies der Abgeordnete V i r ch o w , der im Herbste 1872 zum

Vorsitzenden der Rechnungskommission gewählt ist und neben seinen
viele » sonstigen Geschäften noch immer Zeit gefunden hat , den

Vorsitz in der Rechuungskommission zu führen , die ihre Angelegen -

heilen stets zur Zufriedenheil des Hauses geführt hat . Er spreche

dafür dem Abg . Birchow den besonderen Dank des HaiiseS aus .

( Bravo !)
Sodann setzt das HauS die erste Etatsberathnng fort .

Abg . v. Eyneru ( natl . ) : Wir haben heidenmäßig viel Geld !

Der Finanzminister legt ein Jnliuslhürnichen nach dem anderen

an , um es unserer konstitutionellen und versassungsmäßigen

Verfügung zu entziehen . Die laut gewordene Befürchtung von einem

Niedergange der wirthschastlichen Entwickeln » g sei doch

wohl nicht gnuz begründet . Der Industrie stehe ein

neuer Aufschwung bevor durch die neuen , dank der Tüchtig -
keit unserer Diplomatie mit China angeknüpften Handels -
beziehungen und durch die Umwandlung der Dampfkraft in
Elektrizität . Sehr schwer aber ist der Druck der direkten Steuern .
Die Selbstdeilaration wird illusorisch durch die zahlreichen Bean -
standungen . Die Veranlagungskommissionen organisiren ein Spionir -
syftem über das ganze Land . Das hat das Gesetz aber nicht gewollt
und es wäre Zeit , wenn der Minister dem Eifer seiner Beamten ein

Ziel setzte . Den Eisenbahn - Minister kann man für die Unfälle
im vollen Umfange gar nicht verantwortlich machen , denn
überall , wo er Geld ausgeben will , steigt ihm der Finanz -
minister auf den Buckel . (Heiterkeit . ) Die beklagens »
werthen Vorkommnisse bei der Polizei ereignen sich
auffälliger Weise hauptsächlich bei den kgl . Polizeiverwaltnngen in
Köln . Frankfurt , Berlin , was ans Mängel in diesen Organisationen
schließen läßt . Bei den Kominunal - Polizeiverwaltungen finden
strengere Kontrollen statt . Bedenklich fei die Wiedererrichtung der
Botschaft beim Vatikan . Die Interessen von Industrie und
Landwirthschaft sind nicht einander feindlich ; sie werden
auch bei de » künftigen Handelsverträgen gemeinsam zur Geltung
gebracht werden können trotz des agitatorisch dargestellten Gegen -
satzes beider Interessen .

Minister Dr . v. Miqnek : Daß es an geeigneter Verwendung
für unser „vieles Geld " fehlt , wie Herr v. Eyuern es darstellte , ist
doch nicht richtig . Daß die Schuldentilgung von 3/i pCt . bei einer
Schuldeulast von 7 Viilliardeu eine erhebliche wäre , ist doch nicht
richtig . Aus den wirthschastlichen Aufschwung allein kann man da
nicht hoffen . Vorsicht ist besser als Nachsicht . Unsere Steuern sind lange
nicht so doch als in anderen Staaten , auch die direkten nicht . Daß
Mißgriffe bei der Veranlagung vorkommen , kann ich so wenig ver -
hindern , wie der Minister des Innern Mißgriffe einzelner Beamten .
Wo aber begründete Beschwerden erhoben werden , habe ich
Abhilfe geschaffen . Die neue Einkommensteuer würde bald
wieder die Uebel der alten zeigen , wenn wir nicht strenge Kontrollen
übten . Wir wissen doch , daß 40 Millionen gleich im ersten
Jahre mehr aufkamen , wo waren denn die bis dahin ? Man macht
mich für die Eisenbahu - Verhältnisse verantwortlich . Ich habe einen
breiten Rücken und lasse das über mich ergehen . Aber Herr Richter
selbst sagte , wenn die Eisenbahnen verstaatlicht werden , dann werde
man auch recht viel ans ihnen für den Staat herausschlagen . I »
ihren . Kommunen wirthschaslen auch die Herren selbst ziemlich
hohe Ueberichüsse heraus . ( Ruf : Die waren uns auch ver -
sprochen . ) Ja wem , mir das versprochen wäre , so hätte ich
es nicht geglaubt . ( Heiterkeit . ) Ich hätte sie auch gar nicht gewollt .
Die Botschaft beim Vatikan unterhalten wir doch nicht blos des
Papstes , sondern auch unserer katholischen Mitbürger wegen . Mit
den Beamtengehältern kann man ja schiverlich alle Leute zu -

friedenstellen , am wenigsten so kurz vor dem Schlüsse
der letzten Session und vor den Wahlen . ( Heiterkeit . ) Be -
dauerlich sind die Vereinigungen der Beamlen , »- die nur
die Agitation nm Gehaltserhöhung zum Zweck haben und ans
unsere » znsriedenen und tüchtigen altprenßischen Beamten eine ge -
sährliche Klasse machen . ( Beifall . ) Die Medizinalreform hat schon
vor ihrem Erscheinen viel Anfechtung erfahren , die Vor -
läge wird aber trotzdem dem Hause zugehen . Auch das
Kommunal - Wahlgesetz anlangend , hätten wir eine Vorlage
wohl machen können , doch schien es uns zweckmäßiger ,
die Reformen zu verschieben und bei den nächsten
Wahlen zu beobachten , wie das staatliche Wahlrecht durch die Steuer -

resorm beeinflußt wird ; wir werden dann beide Wahlgesetze
in Angriff nehmen . Wenn wir unsere Schulen , unsere Justiz ,
unsere Finanzen , das landesväterliche Regiment bei uns mit den
Verhältnissen in anderen Staaten vergleichen , so haben wir wohl
Anlaß zufrieden zu sein und sollten das auch hier zum Ausdruck
bringen . ( Beifall . )

Abg . Motty ( Pole ) : Wir hätten nicht erwartet , daß nach
der eiiistinlinigen Verurtheilung der Ansiedelungspolitik im Reichstage
noch einmal ein erneuter Versuch in dieser Richtung gemacht werden
würde . Diese ganze politische Richtung hat sich als undurchführbar
erwiesen . Wir haben uns freudig als Bürger des neuen Reiches ge¬
fühlt , aber wir sind enttäuscht , denn das Reich führt einen Vernichlnngs -
kämpf gegen unZ . Die Vorgänge in Oesterreich sollten es doch auch
den Empfindungen der Deutscheu näher bringen , was es heißt , den
Vernichlnngskaiupf gegen eine in der Minderheit befindliche Nation

zu führen . Mit Rücksichtslosigkeit wird von dem H. K. T. Verein
dieser Kampf gegen uns geführt . Wir aber folgen dem Rufe des
Kaisers : Auf zum Kampfe für Religion , Wohlfahrt und Sitte , und
widerstreben , wenn man uns zumuthet , Heimath , Sprache und Bater¬
namen zu vergessen .

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr : Fortsetzung der Debatte .
Schluß 5 Uhr . _

Oberpostdirektion und bürgerliche Journalistik
Ein am 8. September vorigen Jahres veröffentlichter Artikel

der „ Staatsbürger - Zeitung " hat dem Redakteur der letzteren ,
Johannes Wilberg , eine Anklage wegen Beleidigung der
kaiserlichen Oberpostdirektion zu Verlin zugezogen , die heule vor¬
der 9. Strafkammer des Landgerichts 1 unter Vorsitz des Land -
gerichts - Direktors Hoppe zur Verhandlung gelangte . Als General
v. Podbielski zum Nachfolger v. Stephan ' s im Amte des Staats -
sekretärs des Reichspostnmls ernannt worden war , gingen bald
Nachrichten durch die Presse , die dem neuen Chef der Postverwaltung
eine Art Harun al Raschid - Rolle zuwiese ». Es wurde beispielsweise
erzählt , daß Herr v. Podbielski . um sich über den inneren postalischen
Dienst zu unlerrichlen und sich ans eigenem Augenschein zu über -

zeugen , welche Reformen etwa nölhig seien , bei dem in der Beuth -
straße belegenen Postamt 19 unerkannt Bcobachlunge » anstelle . Dann
hieß es wieder , die Oberpostdirektion habe an sämmtliche Post -
anstalten Berlins Photographie » des Herrn Staatssekretärs ver -
theilen lasse », damit die Beamlen sich die Gesichtszüge des neuen
Chefs einprägen sollten . Gegen die dem Staalssekrelär unter -
geschobene Harun al Ltaschid - Rolle wandte sich eine Mittheilnng des
Berichterstatters Alfred Lange , die von dein Poslinspektor Wahle —
wie es hieß — inspirirt sein sollte . Herr Lange theilte mit , daß
die Oberpostdircktion es ablehnen müsse , eine » solchen Besuch , wie
er beim Postamt 19 vorgenommen worden , als Revision gellen zu
lassen . Die Oberpostdireklion komme dadurch in eine schiefe
Lage . Die Oberpostdirektion möchte es vermieden wissen ,
daß Beamte von Unbekannten über Dinge ausgesragt
werden , über die nur die zuständigen Vorgesetzten i » entsprechender
Weise Auskunft geben können . Es müsse bedenklich erscheinen , wenn
in der Postverwaltung kaufmännische Gnmdsätze zum Durchbruch
kommen und an dein wohlgefügteu bureankratischen Charakter der

Postverwaltung gerüttelt werde . — Diese Mitlheilung hat die

„ Staatsb . - Zlg . " zur Kritik veranlaßt . Der Artikel erklärt es für
sonderbar , daß eine Behörde einen Berichterstatter zum Sprachrohr
ihrer Beschwerden gegen ihren obersten Verwaltungschef macht und

daß sie sich der Presse bedient , um ihrem Chef in hämischer
Weise Verhaltungsmaßregeln vorzuschreiben und seine Maß -
» ahmen absällig zu bcnrtheilen . — Die Oberpostdircktion
fühlte sich hierdurch nach preußischem Brauch beleidigt , da

ihr unterstellt werde , gegen den Chef der Postverwaltung zu
intrigniren . — Da in einem früheren Termin der Angeklagte den

Wahrheitsbeweis antrat , sind zum gestrige » Termin der Staats -

sekretär v. Podbielski und mehrere höhere Postbeamte geladen . —

Die Staatsanwaltschaft vertritt Staatsanwalt Dr . Eger . die Ver -

theidigung führt Rechtsanwalt Ulrich . — Der Angeklagte erklärt ,
daß der Bericht des Berichterstatters Lange so gefaßt war , daß
jedermann daraus entnehmen konnte , er stamme ans amtlicher
Qnelle . Er habe Lange als zuverlässigen Berichterstatter gekannt
und keine Veranlassung gehabt , an der Mittheilung zu zweifeln .
Ihm sei nichts davon bekannt gewesen , daß die Mittheilungen des -

selben schon von der Oberpostdirektio » dementirt worden waren .

Zeuge Berichterstatter Alfred Lange bekundet , daß der

Artikel , den er über die Harun al Raschid - Rolle des Herrn
v. Podbielski und die Stellung der Oberpostdireklion zu den

Jnkognito - Revisionen an die Zeitungen gegeben , nicht als von der

Oberpostdirektion „ inspirirt " m die Welt geschickt worden sei . Er

habe infolge einer kurz - vorher von ihm gegebenen postalischen Notiz
den Besuch des Postinspektors Wahle erhalten , um im

Auftrage der Oberpostdireklion sich nach dem Gewährsmann
der Notiz zu erkundigen , nach welcher Herr v. Podbielski
unbekannt in den verschiedenen Postanstalten erscheine , nm

sich zu informiren . Er habe seinen Gewährsmann nicht

genannt , sei aber bei dieser Gelegenheit in ein längeres
Gespräch mit Herrn W. gerathen . Er habe gewußt , daß

lencs Harun al Raschid - Gerücht damaks allgemein in

postalischen Kreisen verbreitet war und habe sich zunächst geweigert ,
eine Berichtigung zu bringen , bis ihm die Unrichtigkeit nachgewiesen
sei. Bei diesem Gespräch mit Herrn Wahle habe dieser die ver -

schiedensten Punkte berührt und Sentiments in die Unterhaltung
geworfen , ans denen er die Ansichten der Postbehörde über derartige
Jnkognito - Besuche entnehmen zu können geglaubt habe . Als dann

plötzlich in verschiedenen Zeitungen eine Berichtigung erschien und

seine Notiz als erfunden bezeichnet wurde , habe er zu seiner Recht -
sertigung das , was er aus jenerUnterhaltung alsAnsicht derPostbehörde
entnommen , in seiner Korrespondenz den Redaktionen zur Kenntniß -
» ahme unterbreitet . Herr Wahle habe ihm die Mittheilnng nicht zu
dem Zweck gemacht , die Zeitungen zu inspiriren , er sei aber

doch im amtlichen Auftrage bei ihm erschienen und wenn er in dieser
amtlichen Eigenschaft ihm solche Mittheilungen niache , so könne er

doch mit Recht behaupten , daß Herr Wahle „ als Abgesandter der

Oberpostdireklion " dies gethan . Im übrigen Hab « er zu früherer

Zeit schon einmal eine Unterredung mit dem Staatssekretär
v. Podbielski gehabt und dabei habe dieser seine Ansicht dahin kund

gegeben , daß die Postverwaltung mehr wie bisher nach kanf -
männischen Grundsätzen gehandhabt werden wöge , und darauf habe
dann in dem Gespräch mit Herrn Wahle die Bemerkung über die

kaufmännischen Grundsätze Platz gefunden . — Der Angeklagte
behauptet , daß nach der ganzen Fassung des Lange ' schen Artikels
niemand ans die Bermuthung kommen konnte , daß eS

sich hier um persönliche Sentiments des Herrn Lange handelte . Jeder
habe annehmen müssen , daß das , was Herr Lange den Zeitungen
übermittelt , direkt im Auftrage der Oberpostdireklion übrrmittelt
werde . Er sei im höchsten Maße erstaunt darüber , jetzt hier zu
höre », wie Herr Lange seinen Artikel erläutern will . Dieser habe
seinerzeit sogar verkündet , daß er gegen den Oberpostdireklor
Griesbach den Weg der P r i v a t k l a g e betreten habe , weil

seine Notiz als bösunllige Erfindung bezeichnet worden sei ; von
einer solchen Privalklage sei aber nichts zu entdecken . — Zeuge
Lange : Er habe den Oberpostdirektor Griesbach und denPostraih
Buschow vor den Schiedsmann geladen , beide seien aber nicht erschienen .
Inzwischen sei er „ in eigener Sache " auf der Polizei verantwortlich
vernommen worden und er habe dann , nicht im eigenen , sondern
im allgemeinen öffentlichen Interesse (!) davon Abstand genommen ,
die Privalklage weiter zu verfolgen . — R. - A. Ulrich : Da von
einem Strafverfahren gegen Herrn Lange auch Abstand genommen
worden ist , scheint es sich also um eine Kompensation zu handeln .
— Staalsanw . Dr . Eger : Das ist doch nur eine willkürliche
Folgerung des Herrn Vertheidigers . — Staatssekretär v. P o d -
b i e l ' s k i sagt als Zeuge folgendes aus : Bon Jncognito - . Revisionea " ,
die er in den verschiedenen Postanstalten vorgenommen , sei gar keine
Rede . Dergleichen Revisionen könnten natürlich nur von Vorgesetzten
vorgenommen werden , die die Jnnenränme der Postanstalten betreten .
Er habe lediglich in unamtlicher Eigenschaft die Schalterräuine
verschiedener Postämter betreten , um zu sehen , wie sich der Verkehr
mit dem Publikum gestalte . Er könne absolut nicht annehmen , daß
derartige Jnkognito - Besiiche irgendwie das Mißfallen der Ober -
Postdirektion hätten erregen können . Es sei ganz selbstverständlich ,
daß er bei den Besuchen der Postanstalten die Beamlen nicht „ auS -
gefragt " habe . In der Postanstalt 19 in der Beulhstraße sei er zu -
fällig n i ch t geivesen . — Zeuge Ober - Postdirektor Griesbach :
Er sei zu der Zeit , als sich diese Dinge abspielten , ans Urlaub ge -
wesen und könne zur Sache nichts aussage » . — Postinspekror
Wa h l e bekundet : Er sei zu Herrn Lange gekommen , weil ec de »

Austrag gehabt habe , dieEnlstehungder Notizen überden Besuch desPost -
aints 19 durch den Staatssekretär v. Podbielski zu ermitteln . Er glaube ,
Herrn Lange sofort mitgetheilt zu haben , daß er nicht im amtlichen
Austrage komme , sondern ihn warnen möchte vor seinem
Gewährsmann , der ihm die p o st a 1 i s ch e u Notizen gebe .
Wenn in einer derselben gesagt werde , der Staatssekretär wolle sich
überzeugen , wer von den Beaniten die Aussicht führe und wer
arbeile , so könnte es der Verwaltung nicht gleichgiltig sein , wen »
solche Artikel erscheinen , denn die Post müßte den Reichsäinlern
gegenüber in eine schiefe Stellung kommen , wenn es so dargestellt
werde , als sei ein Ueberfluß an Beamten vorhanden . Im Laufe des

Gespräches habe er wohl auch erwähnt , daß die Postbeamten Un -
bekannte » keine Auskunft geben dürften , weil dies der Dienst -
i n st r u k t i o n widerspreche , mit der Anwendung des Wortes „ Un -
bekannten " habe er natürlich nicht einen ironischen Sei ten hieb gegen
Herrn v. Podbielski ausführen wollen . Von einer „ Kompensation " be -

züglich der Strasversolgungen sei ihm nichts bekannt . Seines Wissens
habe der postalische Rechtsbeistand dazu gerathe », von
einer Strafverfolgung Lange ' s Abstand zu nehmen ,
weil dies ohne Erfolg bleiben dürfte , da die Lange ' sche Miltheilnng
selbst keine Beleidigung enthalte . Was Lauge in seinem Artikel mit -
theile , seien zumeiit willkürliche Schlußfolgerungen , die dieser aus

Einzelheiten des Gesprächs gezogen . Er habe keineswegs Herrn
Lange dazu anreizen wollen , derartiges in die Presse
zu lanzire » ; er habe lediglich die Absicht verfolgt ,
solche Artikel in Zukunft zu vermeiden , nicht aber durch

das Sprachrohr Lange ' s neue Artikel in die Zeitungen
zu bringen . Lange habe in der Unterhrllung auf einmal fallen
lassen , daß der neue Staatssekretär den Beamten persönlich noch
unbekannt sei . Darauf habe er erwidert , daß er so ganz unbekannt

doch nicht sei , da seine Photographien ja in allen Buchhandlungen
ausgestellt seien und es auch Postkarten mit seinem Bilde gebe .
Daraus habe Herr Lange die Mitlheilung gemacht , daß das Bild
des neuen Chefs allen Postanstalten überwiesen worden sei . Davon

sei kein Wort gesagt worden . Wenn Lange irgendwie annehme , daß
beabsichtigt gewesen sei , durch ihn Sentiments gegen den neuen
Chef in die Zeitung zu lanciren . so kenne Herr Lange nicht die

Disziplin , die in der Verwaltung herrsche . So etwas würde
kein Beamter wagen . — Zeuge Lange bleibt dabei , daß
Poslinspektor Wahle ihm gesagt : die Postämter hätten die Photo -
graphie des Staatssekretärs erhalten . Er habe mit gehobener
Stimme , so daß es eine im Nebenzimmer sich aufhaltende Person
hören konnte , darauf geantwortet : Das ist ja sehr inleressant ! Er
habe dann unter der Hand durch gelegentliche Gespräche mit Pof ! «
beamlen vollauf bestätigt gesunde » , daß die Postämter die Pholo -
graphie erhalten hätten . — iliechlsanwalt Ulrich : Hat denn der

Zeuge Wahle gesagt , daß das , was er mit dem Zeuge » Lange be -
sprochen , als diskrete Millheilnngen z » betrachten sei ? — Zeuge
Wahle : Nein . Was e r Herrn Lange in Wirklichkeit gesagt ,
brauchte absolut nicht diskret behandelt werden .

Poslralh Wagner : Er habe dem Postiuspcktor Wahle lediglich
den Auflrag gegeben , den Ursprung der ersten Lange ' schen Notiz
zu erforschen . Selbstverständlich sei keinerlei Absicht vorhanden ge -
wesen . durch Herrn Lange Mittheilungen in die Presse zu lanciren .
Auch von einer „ Kompensation " durch Zurücknahme der beider -
seiligen Strafanträge fei keine Rede . — Dasselbe bekundet Post -
ralh Bnschoiv . — Chefredakteur Dr . Friedr . Lange von der
„ Deutschen Ztg . " giebt dem Zeugen Lange das Zeugniß , daß er als
zuverlässiger Berichterstatter gelle . Die hier in Frage stehende
Notiz dcs Lange habe er ( Zeuge ) für so wenig glaublich erachtet .
daß er sich veranlaßt gesehen habe , sofort Erkundigungen au zu ver -
lässiger Stelle einzuziehen . — Chesredakleur Vollrath von der
„Volks - Zeitnng " kann sich auch keines Falles erinnern , in welchem
sich die Lange ' sche Korrespondenz als unzuverlässig gezeigt habe .

Auf iveiter « Beweisausnahme wird verzichtet . Zeuge Lange
wird wegen Verdachts der Theilnahme an dein Vergehen des A» -
geklagten nicht vereidigt .

Staatsanivalt Eger vertritt den Standpunkt , daß der Artikel
lediglich den Zweck verfolgt habe , die Oberpostdireklion zu beleidigen .
Der ganze Borgang zeige , wie heute aus einer Mücke «in Elephant



vemacht werte . ES sei nichts geschehen , wnS die „ StantZbürger -
Zeitung " berechtigt hätte , einen solchen Artikel gegen die Ober -
postdireklion zu richten . Mit Rücksicht auf die Schwere der Be -
leidigung beantrage er trotz der bisherigen Unbestraftheit des
Angeklagten drei Wochen Gefängniß .

Rechtsanwalt Ulrich bestreitet , daß der Artikel die Tendenz
der Beleidigung gehabt habe . Hier liegen Irrungen und
Wlrrnnge » vor . Der Angeklagte habe das Recht gehabt , die Mit -
theilung des ihni als zuverlässig bekannten Berichterstatters Lange
als wahr hinzunehmen , Lange wiederum sei berechtigt gewesen , aus
der einfliindige » Unterhaltung mit Herrn Wahle zu entnehmen , daß
die dabei gemachten Miltheilungen in die Presse lancirt werde »
fönen . Wen » ein Beamter heutzutage zu einem Berichterstatter
gehe und sich mit ihm eine Stunde lang unterhalte , so könne wohl
der Berichterstatter annehmen , daß der eigentliche Zweck dahin gehe ,
der Oeffentlichkeit Miltheilung zu machen . Im übrigen habe
die Verhandlung den Werth amtlicher Dementis gezeigt ,
denn es sei trotz des amtlichen Dementis festgestellt
worden , daß der Staatssekretär v. Podbielski in der That
inkognito die Postämter besucht habe . Für den unzutreffenden Theil
der Lange ' schen Notiz könne der Angeklagte nicht und verdiene des -
halb gewiß nicht eine Freiheitsstrafe . — Der Angeklagte verwahrte
sich und seine Zeitung gegen den Vorwurf der beleidigenden Ten -
denz . — Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung au
100 M. Geldstrafe event . 1t) Tage Gefängniß , indem er an «
» ahm , daß der Angeklagte im Vertrauen auf die Zuverlässigkeit des
Zeugen Lange im guten Glauben sich befunden habe . Der Wahr «
Heilsbeweis sei mißlungen . Der Oberpostdirektion wurde die Publi -
kationsbefnguiß zugesprochen und auf Unbrauchbarmachung des
Artikels in den vorfindliche » Exemplaren erkannt .

Vonummxrlvs .
Der Ausschuß zur Vorberathuua der Anträge Cassel und

Peels hielt gestern Abend wegen Maßnahmen gegen die polizei -
lichen Uebergriffe auf dem Gebiete der Sittenpolizei sowie der Miß -
Handlung auf den Polizeiwachen und unnöthigeu Sistirunge » seine
erste Sitzung . Es wurde in eine Geueraldiskussion eingetreten ,
in welcher Stadtverordneter Singer dafür eintrat , daß
nicht nur sogenannte unbescholtene Frauen und Mädchen
vor den Uebergriffe » der Polizei geschützt werden , wie ein vom
Stadtv . Reimann gestellter Antrag bezweckt . Der Redner verlangt
weiter gänzliche Beseitigung der sittenpolizeiliche » Untersuchung ,
Aufhebung der Kontrolle , Uebergang der Gesundheitspolizei an die
Stadt , sowie Herbeisührnng zivilrechtlicher Haftbarkeit der Polizei -
beamten , welche sich unberechtigter Sistirungen und Mißhandlungen
schuldig machen . Stadtrath Straßmann weist auf das die Angelegenheit
polizeilich regelnde Regulativ (kgl . Verordnung ) aus dem Jahre 1335
hin und sprach sich im gesundheitlichen Interesse für
Beibehaltung der polizeilichen Untersuchung ans . Stadtv . Cassel
tritt im Prinzip den Anschauungen Singer ' s bei , wünscht aber , bei
der nach seiner Meinung vorhandenen Aussichtslosigkeit der
Forderungen , daß im Rahmen der bestehenden Einrichtungen
Reformen vorgenommen werden . Im gleichen Sinne äußern sich
die Stadtvv . Hugo Sachs und Ladewig . Singer wendet sich energisch
gegen Dr . Straßmann , verlangt volle Gleichberechtigung für das
weibliche Geschlecht . Er weist darauf hin , wie entwürdigend und
deinoralifirend die Einrichtung der Sittenpolizei wirkt ; und meint ,
daß im Fall « der Beibehaltung die geschlechtlich ver -
kehrende « Männer auf ihren Gesundheitszustand untersucht
werden müssen . Der Redner nimmt noch bezug auf die von zahl -
reichen Frauen aller Stände und Parteien geforderte Aushebung der
polizei - ärztlichen Untersuchung . Einmüthig zurückgewiesen wurde
eine Anregung aus Einrichtung öffentlicher Häuser nuter städtischer
Kontroll « . Nach Schluß der Geueraldiskussion wurde ein
von Singer gestellter Antrag ans Einsetzung einer Sub -
kommission von fünf Mitgliedern angenommen , welche das
vorhandene gesetzliche , statistische und Verwaltungsmaterial sowie
eine Zusammenstellung der zur gerichtlichen Abnrtheilung der aus
Polizeiwache » vorgekommenen Mißhandlungen zur Grundlage für
weitere Berathung und Beschlußfassung des Ausschusses beschaffe »
soll . Der Magistrat wird um Delegation einiger Vertreter für die
Subkommission ersucht und der Ausschuß bis auf weiteres vertagt .

UokAleso
Tie Zahl der Millionäre in Berlin ist » ach den Angaben

deS statistischen Jahrbuchs der Stadt aus 2032 zu berechne ». Als
Millionär wird hierbei gezählt , wer über ein Einkommen von über
36 000 M. hat . Thaler - Millionäre giebt es 477 . Der reichste
Berliner verfügte über ei » Einkommen von beinahe 3 Millionen
Mark , was etwa einem Vermöge » von 75 Millionen Mark e»t -
sprechen würde . Der zweitreichste Berliner ist aus ein Einkommen
von etwa 1 720 000 M. eingeschätzt . Ueber I Million Mark Ein -
kommen haben 7 Berliner . Ein Einkommen von mehr als 40 000 M.
haben 1352 Berliner , von 20 500 bis 40 000 M. 2623 , über 9000 M.
8035 , d. h. ohne die höheren Sinsen . Die oberen Zehntausend be -
ginnen also für Berlin etwa mrit einem Einkommen von 9000 M.
lieber 5200 M. Einkommen verfüge » 12 559 , über 1000 Thaler 17 630 .
Im ganzen haben also mehr als 42 000 Berliner ein Einkommen von
über 3000 M. Die Zahl derselbe » ist dank der auf den „ Mittel -
stand " vernichtend wirkenden großkapitalistischen Enlivickelnng stetig
zurückgegangen . Sie betrug 1394 noch 43 319 . Die Zahl der ein
Einkommen von 900 bis 1300 M. genießenden Berliner ist dagegen
um 21 107 gestiegen , offenbar auf Kosten der früher steuersreien ,
unter 900 M. Eingeschätzten. Das jährliche Gesaunnteinkommen der
Berliner Bevölkerung berechnet das Jahrbuch auf 1 Milliarde
206 >/z Million bei den physischen und 51Vs Million bei den nicht
physische » Personen . Das Dnrchschnitls - Eiyrounnen beträgt demnach
731 M. 64 Pf . Es käme also bei einer Theilung ans die fünf -
löpfige Familie immerhin die stattliche Summe von 3658 M. Man
ficht , daß die Bevölkerung selbst diese plumpe Maßregel sich nrit

Vergnüge » gefalle » lassen könnte . Uni wie vieles behaglicher würde
cs sich noch bei einer sozialistischen Ordnung der Dinge leben lassen .
Im ganze » betrug das Veraulagnugs - Soll der Einkommensteuer über
20 Millionen M. , in der ganzen Monarchie 123�/2 Million . Die
Berliner Bevölkerung , welche nur den 19. Theil der preußischen
Bevölkerung ausmacht , bezahlt also beinahe den 6. Theil der ganzen
preußischen Einkommensteuer . Gerade vom kapitalistisch - staats «
erhaltenden Standpunkt ans ist es sehr inkonsequent gehandelt , daß
man für Berlin auch nicht entfernt eine parlamentarische Vertretung
zuläßt , die dem Gewicht dieser SIenerleistnng entspricht .

Unerhört nennt die „ Deutsche Tageszeitung " folgendes von ihr
mitgetheilte Vorkommniß : „ In einer Versanunlung hier hat der

konservative Stadtv . Pretzel von der letzte » Stadtverordnelenwahl
folgende Geschichte erzählt : „ Es war mir anffallend , daß Beamte ,
die ich als konservativ kannte , für de » Freisinnigen stimmten , und

ans meine Erkundigung erfuhr ich , daß sie von ihrem Vorgesetzten die
Ordre bekomme » hatten , den , Freisinnigen ihre Stimme zu geben .
„ Wir bedauern sehr " , sagte einer , „ Ihnen unsere Stimme nicht geben
zu können . So lange ich lebe , habe ich nicht anders als konser -
vativ gewählt . Jetzt kommt die Ordre , den Freisinn

zu wähle n. " Ich bin daraus zu dem höchsten Vorgesetzten hin -

gegangen und habe gefragt : Wie ist das möglich ? Er sagte mir :

„ Ordre gegeben haben wir nicht. Aber ein Freund von mir hat ge -

sagt , der andere sei ein anständiger Mau » , und da ist der

„ Wunsch " ausgesprochen worden . "
Wir können ja keinerlei Gewähr dafür übernehmen , ob es mit

dieser Geschichte seine Richtigkeit hat . Aber für de » zugegebenen

Fall , daß eine solche unanständige Beeinflussung passirt ist , bedürfte
der Entrüstungsrnf der „Deutsche » Tageszeitung " einer Erklärung .
Das Blatt kann unseres Erachtens nur darüber empört sein , daß
die Freistnnsmannen ihre Knebelungsversuche so umständlich bemerk -

slelligten , und nicht nach dem agrarisch - konservative » Rezept kurzweg
den abhängigen Wählern kommandirte » : „ Ihr habt den oder den

zu wählen , oder Ihr werdet gezwiebelt , daß Euch die Ange » über¬

gehen . " Vielleicht giebt die „ Deutsche Tageszeitung " ihrem Ent -

rüstnugSrnf noch einen in diesem Sinne gehaltenen Kommentar .

Uebcr GcsetzeSkunde wird Herr MagiflratZ - Assessor Cnno auch
in diesem Winter in der städtischen Fortbildungsschule , Frnchtstr . 33 ,
Vorträge halten . Die Vorträge sollen de » gewerblichen Arbeits -

vertrag und die Arbeiterversichernngs - Gcsetze behandeln . Der nächste
Kursus , der heute , am 19. Januar beginnt , wird allwöchentlich
Mittwochs , abends von 7 Uhr 20 Minuten bis 9 Uhr abgehalten .
Der Vorsitzende des Gewerbegerichts , Assessor v. Schulz , hat die Bei -
sitzer auf diese Vorträge aufmerksam gemacht .

Elender wie das Bieh müssen tausende Berliner Arbeiter und
Arbeiterinnen Hausen . Das kürzlich erschienene statistische Jahrbuch
der Stadt Berlin berichtet , daß von 133 „ Miethskaseruen " jede mehr
als 60 „ Wohnungen " besitzt . Dies erscheint erklärlich , wen » man sich
die kleinsten der kleine » Wohnungen näh�r betrachtet : es bestehe »
nämlich nicht weniger als 2605 „ Wohnungen " lediglich aus einer
Küche und 2773 nur aus eine m ( obendrein nicht heizbaren ) Zimmer .
Und wieviele Personen Hansen in einer solche » „kleinen Wohnung " ? Bis

zu a ch t Personen , glücklicherweise nur in vereinzelten Fällen ; je
sechs Personen findet man 21 mal , je fünf schon 56 mal als
Mitbewohner eines einzigen Zimmers ! Und in 83 Fällen theile »
die Küchenmiether ihre „ Wohnung " noch mit Schlafleuten !
Wer sich von diesen zur Verzweiflung drängenden Zuständen eine
Vorstellung machen kau », wird finden , daß die Arbeitsthiere
eines ostelbischen Gutes ganz bedeutend besser untergebracht sind ,
als großstädtische Proletarier . Um die Wohnungsverhältnisse des
menschlichen Arbeitsmaterials steht es aus dem Lande allerdings
vielfach ebenso schlimm wie in der Stadt .

Hinsichtlich der Anbringung von Rosetten au de » Häuscru
für den elektrischen Betrieb der Straßenbahnen hat der Hans -
und Gntndbesitzer - Verei » im O st e n Berlins in seiner letzte » Sitzung
beschlossen , sich der bekannten Petition des Hausbesitzervereins
„ Süden " anzuschließen und seine sämmllichen Mitglieder zu ver «
anlassen , der Pferdebahn - Gesellschaft die Erlanbniß dazu n » r
dann zu ertheile », wenn sie sich zu einer Verbilligung der
A b o n n e m en ts pr ei s e entschließt sowie auch endlich Vor -
richtnngen zur H e i z u n g d e r W a g e n trifft . Es wurde in dem
Verein allseitig erklärt , die ? fei ein durchaus gerechtfertigtes Ver -
langen , da die Pserdebahn - Gesellschast durch die Rosetten , von denen
jede inkl . Montage nur 5 M. koste , erhebliche Ersparnisse
mache , indem die Aufstellung von eiserne » Pfählen für jeden
einzelnen derselben einen Kostenaufwand von 300 M. erfordere .

Ter Segen deS OrdenSfesteS ist selbstverständlich auch
auf eine Anzahl Berliner Patrioten herniedergetränfclt . So
ist Kommerzienrath Gilka dekorirt worden , desgleichen ein Mit -
inhaber der Firma Gerson , ferner der Chef der Firma Ravens . Auch
der Oberstaatsanwalt Drescher hat eine » Orden gekriegt , ebenfalls sein
im Gummischluch - Prozeß weiteren Kreisen bekannt gewordener Kollege
Benedix , der jetzt in Guben die Ordnung schützt . Der Hauptheld des
Gnmmischlanch - Prozeffes , unser todter Freund Brausewetter , hat
einen Orden bekanntlich schon vor zwei Jahren erhalten , jnst an
dem Tage , wo er im Wahnsinn von der Welt Abschied nahm . Die
Gummischlauch - Attacke jährte gestern bekanntlich zilin vierten Male .

Komischcs Verlange » . Ein hiesiges Blatt schreibt : „ Bei der
Tafel des Ordensfestes sind zur Bedienung der 2000 Ritter auch
diesmal Privatkellner zugezogen worden . Es waren etwa hundert
an Zahl , durchweg ältere Leute . Der Ehre , bei der königlichen
Tafel zu bedienen , müssen sie ihre Bärte zum Opfer
bringen . Die Kellner erhalten neun Mark Lohn . Trinkgelder
zu nehmen , ist ihnen streng untersagt . " Was der Bart mit dem
Serviren von Schildkrötensuppe zu thun hat , ist nicht recht erficht -
lich . Vielleicht finden selbst die Schnapsfabrikanten , Bazarinhaber
und sonstige zur Tafel hinzugezogene „ Ritter " den Brauch des Bart -
scheerens etwas sonderbar .

Ter Stadtverordnete Bannieister Wohlaemnth ist in der
Nacht zum Dienstag plötzlich gestorben . Der Verstorbene , der nur
ein Alter von 47 Jahren erreicht hat , war Begründer und Leiter
der Berliner Baugenossenschaft Adlershof . Durch seine Schöpfung
„5iairo " . diesem Hauptanziehungspunkt der Berliner Gewerbe - Aus -
stellung , hat er sich weit über das Weichbild Berlins hinaus einen
Namen gemacht .

Ausgewiesen wurde am dritten Weihnachtsfeiertage der Partei -
genösse Neinhold Posselt , der sich 15 Jahre in Preußen , und zwar
acht Jahre in Berlin und sieben in Weißensee aufgehalten hat , ohne
je bestraft worden zn sein . Durch politische und gewerkschaftliche
Thätigkeit ist er lästig gefallen . Posselt , der Metallarbeiter ist , war
mit einer Prenßin verheirathet und ist Vater von drei Kindern im
Alter von drei bis acht Jahren .

Ans eine geringfügige Ursache ist eine Rnöschreitnug
zurückzuführen , welche gestern zn einer Störung des gesammlen
Verkehrs in der Prenzlanerstraße Veranlassung gab . Ein Hunde -
fänger hatte in der Nähe der Linienstraße einen kleinen Moppel
gefangen , der keine vorschriftsmäßige Steuermarke besaß . Er legi «
dem Thier eine Leine um den Hals , um es so mit sich zu nehmen .
Der hinzukommende Besitzer des gefangenen Hundes verlangte , daß
die Leine von dem Thiere entfernt werde , und als der Hnndefänger
dies verweigerte , nahm der Eigenthümer kurzer Hand ein Taschen -
inesser und zerschnitt den Bindfaden . Dies gab Veranlassung
zu einem heftigen Streit nicht nur zwischen den Bclheiligten . sondern
auch zwischen einer größeren Anzahl von Zuschauern des Vorganges ,
die für und gegen den Hnndefänger Partei nahmen . Ans dem
Wortgefecht entstand schließlich eine Prügelei und bald wälzten sich
zirka 20 Personen auf dem Pflaster der Prenzlanerstraße umher , den
gesammlen Wagen - und Fußgängerverkehr unterbrechend . Ein hinzu -
kommender Schutzmann , welcher es versuchte , die Kämpfenden ans -
einander zn treiben , wurde von der Menge arg bediängt , und erst
nach dem Eintreffen einer größeren Ablheilung von Polizeibeamten
gelang es , dem Exzeß ein Ende zu machen . 10 Personen ivurden

nach der Polizeiwache sistirt .

Schou wieder ist durch einen nichtswürdigen Buben ein
anständiges Mädchen auf das schwerste beleidigt worden , leider
ohne daß es gelang , den anonymen Dennnzianlen für seine
lügnerische Behauptung zur Verantwortung zn ziehen . Bei der hiesigen
Sittenpolizei lief dieser Tage ein anonymer Brief ein , in dem der
Schreiber schwere Beschuldigungen gegen ein Fräulein S. , die einer in
einem größeren Konzert - Etablissement auftrelenden Damenkapelle an¬
gehört , erhob . Die Polizei stellte zunächst Erhebungen bei dem Inhaber
desKonzert - Elablisscments an ; dieser erklärte jedoch die aufgestellte »
Behauptungen für unglaublich , da die Mitglieder der betreffenden
Kapelle durchaus achtbare und anständige Personen sind , die , säuunt -
lich auS einer kleinen Stadt Oesterreichs stammend und einander eng
befreundet , eine gemeinschaftliche Wohnnng haben . Die in dem

anonymen Schreiben angegebene Adresse deS Fräulein S . stimmte
ebenso wenig , trotzdem hielt es die Behörde für angebracht , eine
nähere Untersuchung einzuleiten , die , wenn auch nicht so weitgehend
wie in dem Fall Köppe » , für die Vetheiligle doch außerordentlich
unangenehm war . Die Untersuchnng ergab jedoch , daß die Anzeige
völlig ans Erfindung beruht . Seitens der Polizei wird nun nach dem

bübischen Briefschreiber geforscht .
Ucbcr das Schicksal der Borstgmtthle wurde am Montag

in der Versanunlung des Grundbesitzerveins „ Nord - West " mitgetheilt ,
daß nach Angabe der Borsig ' schen Erben von dem Wiederansbau
der Mühle Abstand genommen wird . Das gesammte Mauerwerk

oll demnächst durch Pioniere gesprengt werden .

UttglückSfall auf der Stadtbahn . Gestern Vormittag wurde
der Schmied Konrad Klein auf der Strecke der Stadtbahn in der
Nähe der Station Thiergarten von einem Zuge der Oftbahn bei
der Arbeit überfahren und sofort getödtet .

Auf der Straße vom Schlage gerührt und bald darauf ge «
korben ist der Inhaber der „ Königsbank " in der Großen Frank -
»rterstr . 117 , Herr Julius Hanfe gus der Perlebergerstr . 31 . Herr

Haas « , der auch Lehrer an der Fachschule der Gast - und Weißbier -
wirthe war , hatte vor s/ « Jahren die „ Königsbank " ansgegeben und
bewarb sich jetzt um den „ Prälaten " , dessen Wirlh den „ Spaten " in
der Friedrichstraße übernimmt . Ans dem Heimwege von einem Ge -

schäftsfreunde wurde Haase , ein Mann von 40 Jahren , am Oranien «

burger Thor vom Schlage getroffen und starb nach kurzer Zeit in

einem Kraukenhause .

Ei » größerer Lederdiebstahl wurde am Montag Abend

zwischen 6 und 7 Uhr im Ledergeschäst von E. Petersen . Rosen -

straße 13, mit außerordentlicher Rasfinirtheit ausgeführt . Die Diebe

halten das Telephon benutzt , um den Geschäftsinhaber dadurch zu

täuschen , daß sie im Namen einer bekannten Firma , die vorher mit

der Firma Petersen eine größere Lieferung verabredet hatte , an -

gaben , 10 Bund Leder abholen zu sollen . Die Leder wurden ihnen

prompt verabfolgt . Anderen Tags stellte sich heran ? , daß Diebe , die

mit de » Verhältnissen vertraut waren , die Gelegenheit benutzt

hatten , einen guten Fang zu machen . Der Schaden deträgt über

2000 Mark .

Eine Diebesbande mit ihrem Haupt , die fortgesetzt Diebstähle

auf dem Grundstück Krausenstraße 40 ausgeführt hat , ist der Kn «

minalpolizei in die Hände gefallen . Bis jetzt sind sieben Personen ,
darunter zwei Weiber , festgenommen . Der Schade » an gestohlenem
Gut beläust sich auf mehrere tausend Mark .

Fenerbericht . Montag Abend 7 Uhr entstand A l t M o a b i t 43

durch Umfalle » einer Petroleumlampe ein Zimmerbrand , der ver «

schieden « Möbel ergriff , von der Feuerwehr aber leicht beseitigt
wurde . Dasselbe war der Fall bei einem Zimmerbrande
Waldemarstraße 73. Dienstag früh 3' / , Uhr erfolgte
Alarm nach K i r ch b a ch st r a ß e 9, wo ein Theil des Dachstuhls in

Flammen stand . Dabei ging viel Hausgeräth armer Mielher ,

Wäsche , Kisten und Gerümpel verloren . Die meisten Gegenstände
waren nicht versichert . Die Dachkonstruktio » wurde vernichtet , bevor

es der Feuerwehr gelaug , mittels mehrerer Schläuche das Feuer

abzulöschen . Kurz nach 4 Uhr nachmittags hatte Kurfürsten -

straße 27 der Fußboden Feuer gefangen , das erst bemerkt wurde ,
als bereits die Balkenlage in größerem Umfange davon ergriffe »
war . Es gelang zwar der Wehr , die Gefahr bald zu beseitigen , doch

hat das Hans erheblichen Schaden davongetragen .
Die Ausführung der lebende » Bilder zum Volksliede im Pas s a g e -

Panoptikum , welche verbnndcn nüt dem Gesang der lustigen Wiene -
rinnen eine so starke Anziehungskraft auf das Publikum ausüben , wird bis

Schluß dieses Monats verlängert werden .

„ Kultur - Schaubühne " ( Direktion Dr . Köppen und Dr . Stödtner ,
Potsdamerstr . 120) . Heute , Mittwoch , abends 8 Uhr , findet zum ersten Male
die Vorstellung „ Im Lande der Mauren " statt . Herr Konrad Alberti wird
die Kimst und Kultur Spaniens in Wort und Bild schildern . Gegen hundert
ktinstlcrisch ausgeführte Projektionsbilder werden mittelst des Skioptikons aus
der Schaubühne gezeigt .

Theater . Im Sck >tll er - Theater wird heute der Verkauf der
Abonuementöhefte für den 2. Schiller - Chelus geschlossen . In der heutigen
Vorstellung kommt das Schauspiel „ Der König " von Vvß zur Wiederholung .
Robert Franz , dem großen Liedcr - Kvmponisten , ist der nächste Rathhaus -
Abend des Schiller - Theaters gewidmet . Der „ Robert Franz - Abend " findet
Sonntag , den 23. d. M. , statt .

SliiS de » Nachbarorte » .
Parteigenossen von Mariendorf ! Zn den in diesem Früh -

jähre stallfiiideuden Gemeindevertreter - Äahlen liegen die Wählerlisten
vom 15. bis 30. Januar im hiesigen Amtsbnreau ans . Jeder Partei -
genösse und Arbeiter hat die Pflicht , sich zu vergewissern , ob er in

der Liste eingetragen ist . Für diejenigen , welche verhindert sind ,
dies zu thun , haben sich folgende Genossen zur Einsichluahmc bereit

erklärt : H. T h a l h e i m . Ackerstr . 9 ; H. Lehmann . B- rgstt 30 ;
Suseth . Chausscestr . 19 ; W. Otto . Bergstraße . Wahlberechtigr
ist jeder 24 Jahre alte Deulsche , der ein Jahr im Orte wohnt und

zur Staatseinkommenstener veranlagt oder zu den Gemeiude - Abgaben
von mehr als 660 M. Einkommeu herangezogen ist , wenigstens 4M .

Stenern zahlt . Der Vertraiieiismaun .

Stralau - Rninutclsbnra . Die Mitglieder des hiesigen Sozial «
demokratischen Arbeiler - Vereins werde » auf die heute ( Mittwoch ) .
abends 3>/e Uhr , im P i a t k o w s k y ' scheu Lokale , Hanptstr . 83 ,

statlsindende G e n e r a l - V e r s a m m l n n g init dem interessanten
Vortrag des Gen . F a b e r über „ Ostasien und die Theilung der
Well " besonders aufmerksam gemacht . Der Vorstand .

Charlotteubnrg . Bei den am 17. d. M. vollzogenen Neu «

wählen der Beisitzer für das Ge werbegericht Charlottenburg
sind gewählt von den Arbeitnehmern : I. Bezirk : Parquetbodenleger
Vogel . Metallarbeiter Spörer . 2. Bezirk : Zimmerer Fleischer, An -

streicher Diecke . 3. Bezirk ; Melallarbcilcr Menge , Bauarbeiter

Stranff . 4. Bezirk : Ziinmerer SeegerS , Putzer Gras . 5. Bezirk :
Tischler Liedtke , Bauarbeiter Gräber . 6. Bezirk : Drechsler Beuscheck .
7. Bezirk : Maurer Bernsee . Von den Arbeitgebern : I . Bezirk : Fuhr -
Herr Langner , Friseur Rocholl . 2. Bezirk : Hof - Glasermeister Pähl ,
Schlossermeister Slarke . 3. Bezirk : Waschaustaltsbesitzer Zander ,
Schneidermeister Schulz . 4. Bezirk : Zimmermeister Uede , Maurer¬

meister Lindemaun . 5. Bezirk : Hof - Tischlermeister Hiutze , Maler¬

meister Dnwe . 6. Bezirk : Restaurateur Bachmann . 7. Bezirk :
Tapezirer Schöll . Die Gcn' ähltcii treleu ihr Amt am 1. April an .

Britz . Die Parteigeuosscu werden darauf aufmerksam gemacht .
daß vom 15. Januar bis 1. Februar die Wählerlisten zur Ge -

meindevcrlreterwahl im hiesigen Amtsbureau ausliegen . Da im

März ds . Js . die Ersatzwahl in der dritten Wählerklasse stattfindet ,
ist es Pflicht jedes Parleigeiiosscu . die Listen uachzuseheu ; auch ist
unser Gemeiudevertreter , Karl Dorn , Bürgerftraße 4, bereit , für
diejenigen , welche keine Zeit haben , diese Mühewaltung zn über «

nehmen . Es ist zweckmäßig , die letzte Stcuerquitlnug iiiitzubringen ,
damit die etwa erforderliche N. achtrag » ng sogleich geschehe » kann .
Wahlberechtigt ist jeder Deutsche , der 24 Jahre all ist , ein Jahr im
Gemeindebezirk wohnt und zur Staatseinkommeusteuer oder zu den

Gemeinde - Abgaden von mehr als 660 M. Einkommeu herangezogen
ist , also wenigstens 4 M. Sleuer » zahlt . Der Vertrauens «
m a u ii.

Charloktcttbiii ' g . Die Parleigenossiimen und Genossen werden
nochmals ans die heute Abend 3 Uhr im Lokale Bismarcks -
höhe , Wilmersdorserstr . 39 , tagende Volksversammlung hingewiesen ,
in welcher Genosse Rechisanwalt Wolfgang Heine über die recht -
und schutzlose Stellung der Frau im heutigen Polizeistaat sprechen
wird . In unserer gestrigen Nummer war daS Thema falsch an¬
gegeben . Wir erivartcn ganz besonders von den Frauen zahl -
ieichen Besuch . Gleichzeitig findet die Wahl einer weiblichen Vec -
trauenSpersou stall . Die E i n b e r n s e r i n : Anna Vogel ,
Christstr . 1.

RnS Johannisthal - Nieder - Schöncwcide wird uns ge -
schrieben : Ei » eigenartiger Fall von Belhätignng der christlichen
Nächstenliebe durch einen Vertreter und eifrigen Vertheidiger des
angeblich christlichen Staates wurde in der letzten Versammlung deS
Arbeitcr - Vilduugsvereins zur Sprache gebracht . Der am 2. Januar
verstorbene Vorsitzende des Vereins , unser Parteigenosse Baumann
wohnte seit zwei Jahren im Hause des Gemeindevorstehers
Schulz zu Johannisthat als Mielher . Das Vorhällniß
zwischen Miether und Vcrmielher beruhte aus dem Bode »
gegenseiliger Achtung , die durch die politische Gegen -
sätzlichkeil in keiner Weise getrübt wurde . Der Wiltwe deS
Verstorbene » war nun viel daran gelegen , daß sie alsbald von dem
bis zum 1. April laufenden Kontrakt eiilbnnden werde , und da verschiedene
nichtsozialdemokratische Einwohner des Ortes , die gleich ihr wußten ,
daß der HauSwirth ein frommer Christ und eifriger Kirchgänger
war , den Glauben hegten , daß er Mitgefühl mit der Lage der
Wittwe empsinden würde , so riethen sie ihr , bei Herrn Schulz wegen
der Angelegenheit vorstellig zu werden . Herr Schulz zeigte nncd
Entgegenkoinineii , aber welches ! Die Frau hat bis zum 1. April
noch 60 M. Miclhe zn zahlen ; von dieser Summe wollie der Wirlh
ihr baare 20 M. erlassen , wenn sie sich verpflichte , die Wohnung
innerhalb 14 Tagen zn räumen . Demnach hällc die Frau für
drei Wochen 40 M. zu zahlen . Aber noch mehr . Um sich z »
sichern , erschien Herr Schulz bei der gebeugten Wiltwe , die
sich keineswegs geweigert halte , ihre Verpflichtungen zn erfüllen , i »
der Wohnung und zwar in Gemkinschast seines als Zeuge » mit «
gebrachten Bnreaugehilsen . Dann wurden von ihm die werthvollsten
Möbelstücke mit Beschlag belegt . Frau Bauman » proteflirte ualür »



l?ch gegen diese VeihStlgung pr�tischen ChristenthumS , und der
Haiiswirth erhielt sofort die Jaminrmiethe mit dem Bedeuten , dnß
Miau sür die Ziikmist ans seineu Edelmulh verzichten wolle i

Oevidjks
llnevhörte Mifthandlnngeu eines Geisteskranke » wurden

den Krankenwärtern Wilhelm Kandjorra und Emil
M ä t f ch k e zur Lost gelegt , welche gestern vor der ersten Straf -
tmmner am Landgericht II unter der Beschuldigiiug der
qnalifizirten Körperverletzung standen . Beide waren in der O. ' schen
Nervenheilaiistalt in Pankow als Wärter angestellt . In der Nacht
vom 15. zum 16. November v. I . kam der Dirigent der Anstalt
dazu , als die beiden Angeklagten den Geisteskranken Marzowski
badeten , der furchtbar schrie . Der Dirigent sah noch ,
daß Mätschke den Patienten hielt und daß Kandjorra mit der
Faust ans den Kranken einschlugt welcher sehr stark blutete .
Der Dirigent ließ die beiden Wärter , denen er es aus den ersten
Blick ansah , daß sie betrunken waren , sofort ablöse » und nahm
sich nun selbst des Kranken an . Derselbe war entsetzlich zu «
gerichtet . Auf dem Kopfe zeigten sich II —15 Risse der Kopf -
haut , die fämmtlich genäht werden mußten . Eine Arterie des
Kopses war aufgeschlagen , die sich nur mit Mähe schließen ließ ,
bevor die Gefahr der Verblutung eintrat . Der linke Oberarm
war gebrochen und hat eine Lähmung des vierten und fünften Fingers
der linken Hand hinterlassen . Auf dem Rücken zeigten sich IS Striemen ,
anscheinend von Stockschlägen herrührend . Außerdem zeigte sich eine
Rißwunde am linken äußeren und eine Schnittwunde am linken
inneren Augenlide . Endlich war der ganze Körper von Haut -
abschürfnngen bedeckt . Der Dirigent entließ sofort die beiden Wärter ,
erstattete Anzeige und die Angeklagten wurden in Untersuchungshaft
genonnneu . In der gestrigen Verhandlung wurden die beiden An -
geklagten durch den Dirigenten der Anstalt so schwer belastet , daß
der Staatsanwalt sich bewogen sah , Strafen von drei Jahren bezw .
einem Jahre in Antrag zu bringen . Schon begann der Vorsitzende
mit der Verkündung des Urlheils , da stellte der Vertheidiger den
Antrag , einen bisher nicht ermittelten Zeugen zu laden , da er dessen
Adresse angeben könne . Diesem Vertagungsantrage mußte wohl oder
Übel stattgegeben werden .

Die Tortur in einem preußischen Polizcigefängnlß . Vor¬
der ersten Straskammcr am Steltiner Landgericht standen
am Freitag die Gefäiignißanfseher B o u s ch ö e und B o h r m a » n ,
von denen der erstgenannte wegen Mißhandlung ini Amte bereits
früher zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden ist , unter der
Anklage , de » Hausdiener Mrihlbrnch im Polizeigesängniß mißhandelt
zu haben . Die Angeklagten bestritten die ihnen zur Last gelegten
Thatsachen ; sie behaupteten , den Mühlbruch , der wegen einer Ueber -
tretung in das Polizeigesängniß eingeliefert worden ist , ihrer Vorschrift
gemäß nur gefesselt zu haben , da er sich renitent gezeigt habe . Das

Zeugenverhör verlief nach einem Bericht der SIettiner „ Morgen - und
Ülbendzeitnng " folgendermaßen : Erster Zeuge ist der Hausdiener
Johannes Mühlbruch , der seine Erlebnisse in der Knstodie anders
darstellt wie die Angeklagten . Er habe sich zwar geweigert , die

Wasserkanne in seine Zelle zu tragen , habe aber keinen Lärm ver -
übt , vielmehr in weinerlichem Tone gebeten , ihn freizulassen . Von
einem Angriff aus den Beamten Bohrmann aber könne keine Rede
sei ». Trotzdem sei er im Bureau an den Händen gebunden , dann
in die Zelle geführt , zur Erde geworfen und au den Füßen gefesselt
worden . Die Stricke seien so fest zugezogen
worden , daß er förmlich krumm gelegen habe .
Außerdem seien die Stricke durch die Thür gezogen , so daß er zirka
16 Minuten index Schwebe gelegen habe , und zwar
derart , daß nur noch Stirn und Brust den Erd -
boden berührten . Nach geraumer Zeit seien dann Bonschee
und Bohrmann in die Zelle gekommen mit den Worten : „ Er ist
schon warm . " Ferner will M. die Aenßernngen gehört haben :
„ Dem wollen wir es besorgen . " Als am nächsten Tage Mählbrnch

km�Jßoli�eigesüiiguiß�Merlissf�

schwollen gewesen , daß er nicht mehr im stände gewesen sei , eine
Unterschrist zu leisten . Dr . med . Gntmann habe eine Armlähmniig
festgestellt , au deren Folgen Mühlbrnch neun Wochen im
Kranken Hause gelegen habe ! Aus den Zengenanssagen geht
weiter hervor , daß der ZengeHenkmehrereMalegehört hat : „Hilfe . Hilse ,
meine Arme . " Ans der Dienftinstrnktion der Beamten geht hervor , daß
diese zu Fesselnngen der gedachten Art nur dann berechtigt sind ,
wenn sich die Jnhastirten des Angriffes und thätlichen Vergehens
schuldig gemacht haben . Zeuge Inspektor Lucht giebt an , die
Fesselung sei derart , daß die Füße in die Höhe gezogen werden , sie
sei nur als letztes Mittel anzuwenden . Er habe stets als Mittel -
stufe nur die Fesselung der Füße ohne Verbindung mit den Hand -
fesseln anempfohlen . Das bestreiten die Angeklagten , die behanple » .
auch Lucht habe stets die Fesselungen so vorgenommen , wie sie bei
Mühlbruch geschehen fei . Der Staatsanwalt beantragte gegen
Bouschöe wegen vorsätzlicher Körperverletzung ein Jahr G e -
f ä n g n i ß , gegen Bohrmann neun Monate . In seineni
Plaidoyer führte der Staatsanwalt aus , daß nach Lage der

Sache deni Zeugen Mühlbrnch Glauben darin zu schenken sei , daß
er keinerlei Lärm ans dem Hos oder in der Zelle gemacht habe . Die
Beamten feien gegen M. deshalb erbittert gcivesen , weil er sich ge -
weigert habe , die Trinkkanne nach der Zelle zu tragen . Die Strafe ,
die man ihm zugefügt habe , sei geradezu eine Tortur . Das gehe
auch daraus hervor , daß M. das Gefühl gehabt habe , in der Luft
zu schweben . Das Verhalten der Angeklagten charakterisirte der
Staatsanwalt als grundlos und roh , wie das die Folgen —
nenn Woche » Krankenhaus — bewiesen hätten . Die Vertheidiger ,
Rechtsanwälte Beerinanu und Spargnapane , plaidirten ans Frei -
sprechung der Angeklagten . Das Urtheil war von der Milde ein -

gegeben , die deutsche Richter schon so häufig derartigen Rohhcits -
vergehen gegenüber habe » wallen lassen . Es lautete gegen Bonschee
ans zwei ' Monate Gefängniß . gegen Bohrinaim gar auf
nur hundert Mark Geldstrafe !

Der hartnäckige Kampf , de » die Polizei gegen den Schank -
wirth Meyer in der Reinickendorferstr . 57 b führt , beschäftigte
gestern das K a m in e r g e r i ch t. Es handelt sich , wie erinnerlich
sein wird , um augebliche Vergehen gegen die Verfrommungsverorduung .
Obgleich Meyer in seine ». Lokale auch nicht entfernt so viel

Schnaps wie Bier ausschänkt , verlangte die Polizeibehörde
doch von ihm , daß er Sonntags während der Kirchstunden die

Thüren seines Lokals geschlossen halten sollte . Die Freisprechungen ,
die Meyer ständig vor Gericht erzielte , genügten der Polizei nicht ;
Meyer hielt , auf sein gutes Recht fußend , sei » Lokal des Sonntags
ständig geöffnet , und die Folge war , daß der Gastwirlh immer neue

Strasverfügnngen erhielt , die beim gerichtlichen Austrag der

Sache stets durch die Freisprechung für nichtig erklärt wurden .

In einer der letzten Verhandlunge » versuchte der als Zeuge
fungirende Pvlizei - Osfizier überdies , das Meyer ' sche Lokal in einer

beleidigenden und mit de » Thatsachen durchaus nicht harmonirenden
Weise zu charakterisiren — ein Vorfall , wegen dessen Meyer gegen den

Offizier die Beleidigungsklage einzuleiten suchte . Obgleich die letzte ,
am 22 . Oktober v. I . erfolgte Freisprechung ebenso klar begründet
war , wie die stattliche Reihe der vorhergegangene » , fand die

Staatsanwaltschast es doch für angebracht , von dem Rechtsmittel
der Revision Gebrauch zu machen . Nachdem der Angeklagte in der

gestrigcn Verhandlung » achgewieseu halte , wie unberechtigt die

polizeiliche Auffassung sei , zog der Staatsanwalt die Revision zurück .
Somit hat die aussehenerregende Angelegenheit auch vor der höchsten
Gcrichtsiustanz mit einem Siege des hart bedrängten Gastwirlhs
geendigt . Hoffentlich hat er jetzt Ruhe .

Wieder war eS ein Fall der schimpflichen Belästigung
eines austäudigcn Mädchens , der gestern vor der VI . Straskammer
des Landgerichts 1. zur Sprache kam . Der Maler Arno Jacob
war beschuldigt , am Abend des 22. Oktober die 17 jährige Martha
Lenz auf offener Straße beleidigt zu haben . Das unbescholtene
Mädchen , die Tochter eines Restanrateurs , ist Wickelniacherin . Sie
kam am 22. Oktober spät abends anS der Wohnung ihrer

in�erRü�enerstraße�l�vohnenden�ltern��

ihrer Arbeitsstelle , Rügenerstraße 24 , begeben , wo sie auch wohnte .
Vor dem Hause Nr . 9 standen der Angeklagte und ein Maler

Fröhlich . Letzterer erdreistete sich , die Lenz , obwohl ihm diese nicht
den geringsten Anlaß dazu bot , zu umarmen . Als sich Frl . L. dies

in sehr eindringlichen Worten verbat , beleidigte sie der Angeklagte
in gröblichster Weiss , indem er ihr die Worte zurief : „ Alte verst . H. .
was willst Du ? Mache , daß Du fortkommst . " — Das Schöffengericht
verurtheilte s. Z. Jacob zu drei Monaten Gefängniß . Es

ging damit » och um zwei Monate über den Strnsantrag des

Staatsanwalts hinaus , indem es der Meinung war , daß es sich um
eine schwere Beschimpfung eines anständigen junge » Mädchens

handele , dem ohne jeden Grund ein schwerer sittlicher Vorwurf ge -
macht worden sei . — Der Angeklagte legte hiergegen Berufung ein .

Sein Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Wert hau er machte als

mildernden Umstand geltend , daß der Angeklagte angetrunken ge -

wesen sei und das junge Mädchen mit einer Dirne verwechselt habe ,
die ihm einige Zeit vorher in den Weg gelaufen sei . — Ter

Gerichtshof , der diese Einrede nicht für durchschlagend erachtete , war

mit dem Schöffengericht der Meinung , daß junge Mädchen vor

solche » Unfläthigkeiten nachdrücklich zu schützen seien , und verwars

daher die Berufung .
Eine Pribatklage beS SnnitätSrathS Dr . Mitieiizweig

gegen den Redakteur Knorr wurde gestern vor dem Charlottenburger
Schöffengericht verhandelt . Es handelte sich um ein Nachspiel zu
den bekannte » Prozessen dieser beiden Gegner . Sanitätsrath Millen -

zweig fühlte sich durch einige verletzende Aenßerungen , die
Knorr bei einer Besprechung jener Prozeßverhandlnngen gebraucht
hatte , beleidigt . Der Privatkläger war nicht erschienen . Auf Antrag
des Vertreters der Staatsanwaltschaft wurde die Oeffenllichkeit aus¬

geschlossen . Der Staatsanwalt beantragte 109 M. Geldstrafe , das

Gericht sprach jedoch de » Angeklagte » frei , da in seinem das Ver -

halten des Sanilälsralhs Millenzwcig während der Prozeßverhand »

lungen kritisirenden Artikel eine Beleidigung nicht gefunden werden
könne . Die Kosten des Verfahrens wurden der Staatskasse zur Last
gelegt . _

Briefkasten der Redaktion .

Die furistische Sprechstunbe findet bis zum 3. März am
Montag , Freitag und Sonnabend abends von 7V , bis 8V , Uhr statt .

Kr . , Hamburg . Brief besorgt .
I . Sch . 29 . Schreiben Sie an die königl . Polizeidireltion in Königs¬

berg und bitten dieselbe um Auskunft .
R. K. KS . Finden Sie im Berliner Adreßbuch .
Bost . Ueber den ersten Fall sprechen Sie mit einem Lehrer , Über den

zweiten init einem Postbeamten .
Hoppe . Die Bestimmungen des ölteren Vertrages gelten weiter . Sie

könnten nur unter Beobachtung der im Vertrag festgesetzten Kündigungsfrist
räumen . — Eschwcge 13 . Wenn — soweit ersichtlich , ist das der Fall —

Ihre Mutter noch am Leben ist, so kann der von Ihnen gewünschte Zweck
durch ein Testament Ihrer Mutter erreicht werden , in dem Ihre Gcschivistcr
und Ihre Frau zn Erben eingesetzt und Sie ausgeschlossen werden . Das
Testament muß dem Amtsgericht übergeben werden . — P . B. 4K . Ihre
Wirthiu könnte mit Aussicht aus Erfolg nur gegen ihren Miether selbst , nicht
gegen dessen Vater , auf Zahlung klagen und innerhalb der Berjährnngszeit
( 39 Jahre ) das Urtheil gegen den Micther vollstrecken lassen . — F. H. 100 .
Die Vergleichsgebühr ist zu streichen .

Briefkasten der Expedition .
I . B. , Mülheim a. Rh . Die Nummer deS betreffenden Tages wird

mit den ersten Frühzügen expedirt und trifft nach dem Fahrplan um S Uhr
59 Min . abends in Köln ein und konnnt dadurch erst am uälbstcn Tage
zur Ausgabe . Bei Ausbleiben einer Nummer rellainiren Sie bei Ihrem
Postamt . _

Wetter - Prognose für Mittwoch , IS . Januar ISSS .
Elivns wärmer , zeiiiveise heiter , vielfach wollig bei ziemlich

frischen südwestlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t e r b » r » a ».

£1. Jandorf & Co .
1011 ? Spittelmarkt 10117 .

- -- - - -

- -

Tapisseri e9Frncht - Schal -

Maschine
zum Schälen von Aepfeln ». Kartoffeln , Stück 85 Pf .

| Fuss - matten ,
glatt

Stück 30 Pf .

mit Rand

Stück 40 Pf .

Tarlatan ,
S moderne Lichtfarben . . . . .Meter 180 Pf .

I gestreift , mit Silber durchwebt . . Meter LS Pf .

» Cröpogewebe mit Silber , doppcltbr . Meter 35 Pf .

Mall - Avilas ,
neueste Farben . . I . . . . Meter 30 Pf .

| mask envelvet
ballfarbig . . . . . . . . .Meter 58 Pf .

| Fapier fachen
für Maskeradenzwecke . Stück 9 Pf .

TPrsiht t - Form en
für Maskenhüte . . . . . . .Stück 180 Pf .

g JDamen - Güriel
• mit Schnalle . . . . . . . .Stück 43 Pf .

1
s

Pom pon fr an . xen

um und buntfarbig , , , Meter lg u. 33 Pf

vorg e zeichnet *
Besteck tn scheu , , . , Stück 100 Pf

Beseu > llaudtücher , . . Stück 150 Pf

3- theilig 4- tbeilig
Schraukgavultui ' cn ,

ao �
- "

s ? pft
1

Mett�Satin ,
gestreitt ,

Kopfklssenbreito . . . . . . . Meter 48 Pf .

Deckbettbreito Meter 73 Pf

Mal Tbl ein en ,
starhlädig ,

Lakenhreite . . . . . . . .Meter 83 Pf .

Schuhwaren ,
Kamen » licdersclmlic mit VYoll -

futtcr und Absatz . . . . Paar 250 Pf .

Damen » Filxsclmlic mit Filz - und

Ledersohle . . . . . .Paar ISO Pf

Damen - Welten - Pantollcl mit

Absatzfleck . . . . . Paar 90 Pf .

Scheihen -

Gardinen ,
weiss und erfeme , Meter 27 Pf. , 30 Pf , 45 Pf

1 Hamburger Engros- Lager Ä* Jandorf & Co.
16117 Spittelmarkt 16/17 .

BemulworUicher Redakteur : Auautt Jacoben i » Berlin . Für deu Juserateutheil verautwortlich : Tb . Glocke iu Berlin . Druck u » d Verlaa von Mar Gadiug iu Berli »



" i5 - b . wi . q . 2. lifilasf i>ts . Fmilris " Klllim UcksW .
VevskttttttQtttgen .

? , ! >»» « » - SU»n»s »sch,iIr . J>,seINr . iv , v. s Tr . UnterrichtSkurse :
m nedc - Uebung ( Ucter den Ausbau der Rede . Besprechung vollswirlhschaft -
nch- r und anderer Erundsrage ») Montage , Dr. Tonrad Schmidt ; in
dt a t t o n a I ö r o n o in t e <Dte wirthschaflliche Entwtckelung ; Großbetrieb und
Hnndwerl ; Kartellwesen , ArbeitSmarkt und ArbeitSnachweiZ ; die Ausgaben
der Sewerlschaften ) Mittwochs , Schriftsteller Richard Talwer ; in

Geschichte <Hellas nnd Roms Freitag » , Dr. A. B e r t h o l d. — Die
Bibliothek ist an diesen Abenden von s —» Uhr geöffnet . — Mitgliedsbeitrag
monatlich 26 Ps. , Kursus (10 Abende ) 1 M. pro Fach . Dhetlnehmer werden aus -
genommen in der Schule und in folgenden Stellen : Bottfr . Schulz , Admiral »
straße «oa ; Renl , Barnimstr . «>: Schiller , Rosenthalerltr . 67 : Gleinert , Müller -
straße 7a, u. in den Sonn tags , Versammlungen . Vorsitzender : Paul M ü lk e >r. ,
SO. Manteuffelstr . 123 ; Kassirer : H. Königs , L. Dieffenbachstr . »0.

Deutscher Seuefrlder - Knnd . Mitgliedschaft Berlin . Heute Abend » Uhr
im Restaurant Cohn , Beuthstraße ZI I, außerordentliche Mitglteder - Versammlung
und Vorstandssitzung .

Achtung , zithogroschrn , Steindruekrr ! Heute , Mittwoch , abends S Uhr ,
in Tohii ' s Festsälen , Beuthstraße 20, Mitglieder - Versammlung d- S Deutschen
Senes - lder - Bundes , zu welcher die Mitglieder des Vereins graphischer Arbeiter
Deutschlands , welch « gleichzeitig Mitglieder des Senefeld - r - BundeS sind, gan ,
besonders eingeladen werden . Tagesordnung : Verschmelzung des Seneselder -
Bunde » mit dem Berein graphischer Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschland ».

zaudomanuschaft der Schleswig - Aalstelner . Heute Abend 8X Uhr :
Raturärztlicher Vortrag des Raturhetllundigen O. Brundmann in «. Feuerstein ' »
Festsälen , Alte Jakobstraße 76. Landsleute sowie Gäste ( nur Herren ) stnd will -
kommen .

Kür drn Inhalt der Inserate
überiiiniint die Redaktion den ,
Publiknin gegenüber keinerlei

Ncianttvortn »g.

TljvAtcv .
Mittwoch , den 19. Januar .

Opern ha ns . Martha . Phantasien
im Bremer Nnthskellcr . Anfang
71/2 Uhr .

SchanshielhanS . Egmont . Anfang
7 Uhr .

"

Deutsches . Versunkene Glocke . An -
fang 7i/z Uhr .

Lessing . Jin weihen Röb' l . Anfang
7Vz Uhr .

Berliner . Romeo und Julia . An-
fang 7l/z Uhr .

Residenz . Sein Trick . Anfang
7V- llhr .

« » ethe . Des MeereS und der Liebe
Wellen . Anfang 7i/ , Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Minna von Barn -
Helm.

Neues . Familie . Vorher : Der Herr
Kandidat . Anfang 7i/ , Uhr .

itnterdcn Linden . DerBettelstudent .
Anfang 7- / , Uhr .

Schiller . Der König . Anfangs Uhr .
Thalia . Das Opferlamm . Anfang

„ 7- /2 Uhr .
Ceutral . Berliner Fahrten . Anfang

7- / - " Hr .
Lutse » . Auf goldenem Boden . An-

fang 8 Uhr .
Belle > Alliauce . Im Dienst . An-

sang 8 Uhr .
Ostend . Leben und Lieben . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilhelmstildilscheS .

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Alez . andcrplatz . Die Verführerin .
Anfang 7- / , Uhr .

Uranin . Tanbenstraste 48 —4,9 .
Naturkundl . Slnöstellung v. 10 Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wisscnfchaftl . Theater .

Jnvalidenstraste S7/KS . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

American . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

Apoll » . Spezialitäten . Aus. 7- / , Uhr .
Fcen - Palast . Spezialitäten .
Passnge - Panoptikum . Wiener

Tanz - und Operetten - Gesellschaft .
Rcichshallcn . Spezialitäten . An-

sang 7- / , Uhr .

Sifz Ul etMT tz estfrv
( Wallner - Theater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Ter König .
7 onnerstag , abends 8 Uhr : Der

Registrator auf Reisen .
Mittwoch , abends 8 Uhr : Der Aegi -

strator auf Reisen .

Oftend - Theater .
Gr . Franlsurlerstr . 132. Dir . E. Weift .

Zum 50. Male :

Keben und Lieben .
Dolksstuck niit Gesang in fünf Akten
von O. Klein . Musik von G. Wando .
Vorher : Humoristisches Protokoll , vcr -
faßt und gesprochen von OSkar Klein .
Anfang 8 Uhr . — Jeder Besucher der
heutigen Vorstellung erhält ein Sou -
venir . Im Tunnel vor nnd nach der
Vorstellung : Frei - Konzert . An-
fang des Konzerts 7 Uhr . Morgen :
Die Waise aus Lowood .

lZenwI- Ilieatei '
Alle Jnkobstr . 3 « .

Direktion lUcIiarS Schnitz .
Mittwoch , den 19. Januar 1898 ;

Bnill T h oin an a. G.
Zum 138. Male :

BeHinen Fahrten .
Burleske AnSstattnnaspostemit Gesang
und Tanz in S Bildeni von Julius
Freund und Wilhelm Mannstädt .

Musik von J »l . Einödshofer .
Anfang V28 Uhr .

Morgen : Berliner Fahrten .
In Vorbereitung :

Die Tugendfalle .

Iiuiseii - VIlester
34 . Rcichcnbergerstrafte 34 .

Abends 8 Uhr :

Auf goldkuem Bode«.
Volksstück mit Gesang in S Bildern

von Wilhelm Frcrking .
Mlsik von Gustav Steffens .

Dorn . . . . Anna Müllcr - Ltncke .
Bollniann . . Arthur Winckler .

Morgen : Dieselbe Vorstelluna .

SSiR - I * a 1 as t
5J2 ItnrgMtr . 22 .

Dtrektion : Winkler & Fröbel .
Wiederauftreten des Direktors
stlckarä Winkler und Wilhelm
Fröbel in der aktnelleu Operetten -

Burleske

Das radelnde Berlin
Dazu das erfolgreiche

Spezialitäten - Personal .
Neu ! Geo Willard . Neu !
Urkomisches Fantoche - Theater .

Großer Beifall : Gaharet .

Drefsirte Liliputaner - Hündchen
u. f. w.

Anfang 7- / , Uhr , Sonntags « Uhr .
Entrce 39 Pf -

rama
Tanbenstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidenstr . Ko . 57 —68 .

Täglich rrhends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die

Passage - Panoplicum .
Das

Volks¬
lied

In 12 lebenden
Bildern

mK Gesang und
Tanz der

— Instigen —
Wienerinnen .

P ™ Castan ' s

Panopticnm .

• •

Fried riolfsfr . 165.
Indisch -

hlndasta -
nlsche

Gankl er
— und —

Schlange n -
Iteschxvörcr .

Das BÄREN WEIB .

N
- A

Apollo - Theater .
Friedrlchstr . 218. Dir. J. Glück .

Carmen - Faur

Sieg wart Gentes

Miss Bertholdi

Oesmhes - Bianca
und 30 Kunstkräfte I . Ranges .
Kasseneröffnung eVi , Anf . U/2 Uhr .

Montag , den 24. Januar , Gastspiel :

Yvette Guilbert .
mm € | uar « ? s

Vaudeville - Theater
Grand - Hotel Zllexanderplnft .

Der Erfolg
Wird immer größer !

Die Lachsalven
werden immer stärker !

Die Beifallsstürme ,
werden immer bedeutenderj

bei den

1. Lrigiilil
welche mit dem

Armvond
und dem

AUsttell
Saison > Schlager eroberten ,

4r vlt8 !
Sonnabend , 22. Januar , bleibt
das Baudeville - Dheater wegen !

Privatfestlichkcit geschloffen .
Dafür Gastspiel im

Belchshallen - Theater
Das Modell .

eichshallen -
Xheater ,

Leipzigerstrasse 77,

I
bietet gegenwürtlg unstreitig

das beste Spezialitäten - Programm
In Berlin .

Brausender Jubel !
KRWR S Stürmisch . Dacapos

IUÜifWIU . Vol| e Hilu,er !
Alle fünf Derrlnetons

auf einem Rade .
Hax Waiden ,

das geniale Tanz - Genie .
Hella Collier ,

der reizend . Soubretten - Stern .
Excelslor - Himograph

zeigt lebende Photographien
in höchster Vollendung .

Anfang V/z llhr . Entree 50 Pf.

Im Beichshallen - Tunnel
täglich :

Militar - Concert
in Cnirorm . Anfang 8 Uhr.

Concerthaus
liCliixigemtr . Vo . 48

Täglich :

Hoffmann ' s Quartett
und Humorisien .

Anf . 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Hie Theaterprobe .

Posse von Gustav v. Moser .
Zum 874 . Male : I - ene .

Volks - Tlieater
im Welt - Restanrant

97 . Dresdener - Strafte 97 .
Aus allgemeines Verlangen

neu eiustudirt :

Liesecke in Italien .
Kam. Singspiel in 2 Akten von L. Ely .

Musik von Richard Thiele .
Wene Spezial - Nnmmern .

Im vorderen Saale :

Tyroler Sänger Alois Ebner.
Sonniags 6 Uhr .
Wochentags 7»/ , Uhr .

Kha«ef. rt " Sanssouci
Kollbnser Strafte Nr . 4a .

Dir . H. Pierrft .
Artistischer Leiter Jos . Aschinger .

Großer Beifall !

Im Rtiche der Sireiltn .
Ausstattungsstück mit Gesang und

Tanz in 3 Bildem von
Joh . Eißner n. Jean Häußler .

Musik von Joh . Eitzner .

lleue Speiialüälen .
Sonntags Anfang des Konzerts

b Uhr , der Vorstellung 6 Uhr ,

Gvotzev Vnll .
lEntree 56 Pf .

Wochentags Anfang des Konzerts
7 Uhr , der Vorstellung 8 Uhr .

Entrce SO Pf . 9U
Passe partouts gelten .

Vorstellungen Sonntag , Dienstag
und Donnerstag .

Älcaiar - Ideater .
Dresdenerstraße 52/53 ( City - Passage )

Annelistraße 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Vornehmster Faliiilien - Aiifenlhalt .
Nur noch vier Aufführungen von

Hie Uebe im lOckhansc .
Lustspiel in 2 Akten .

Neu ! Flotte Hatrosen . Neu !
Gr . Ausstattungs - Operette in 1 Akt.

Auftrete » sämmtlichcr Kunst -
Spezialitäten .

Freitag , den 21. Januar 1898 :
Benefiz für den Regisseur Ad. Dessau .

Vollständig nciics Programm .
UlllffNIl . Wochemags 8 Uhr .
ZlUfRUy * Sonntags 6V2 Uhr .

glittet 30 Pf . Reservirt . Platz 50 Pf .

Familie Kochsalz
der neueste Schlager

des I . Orlgrlnal -

Budapester
Possen - n . Operetten -

Theaters
Direktion und Begründer :

Anton u . Donat Hervnfeld |

in Kaufmann ' 3 Yari�
giebt Ursache zum

Tagesgespräch
aller

Lachlustigen .
Femer das brillante Speziali¬
täten - Ensemble u. d. reizende

Operette :
Gefälschte Jungen .

Anfang 8 Uhr , Kassen -
eröfihung Va7 Uhr , Vorverk .

für num . Plätze von 11 — 2 Uhr .
In Vorbereitung :

Von Dreien der Glücklichste .

W. Noack ' s Theater
Rrnnnen - iNtrasse 10 .

Heute Mittwoch , 19. Januar 1898 ;

öoetor Wespe .
Lustspiel in 5 Aufzügen von Bencdix .

Donnerstag :
Der Herr Stadl, » , ifikus und

seine Kapelle .

CtfeeRis Busch
( llahnliof Jlärse ) .

Mittwoch , den 19 . Januar 1898 ,
abends 71/2 Uhr :

Blite - Ahend .

Mstiindig neues Programm
Auftreten fämmtlicher neu eugagirter
Künstlerinnen und Künstler : Viadame
Antelnette , Mlle . Theresltta , Ameri¬
kaner Whittaker , Alfred Krembser ,
Stepp und Trepp . Außerdem : Aigir ,
ostpr . Hengst , in kurzer Zeit drefftrt
u. geritten v. Herrn FeeUlt - Burghardt ,
Dogcartfahrt mit eigens dazu dress.
Pferde , vorgeführt von Mdmc . Maria
Dorä . Die vorzügl . Freiheitsdressuren
des Dir . Busch . Zum Schluß :

Zaragoza .
Orig . - Manäge - Schaustück des CircuS
Busch , entnommen aus dem spanischen
Leben . Besonders hervorzuheben : Der
Brand �des grünen Schlosses mit der
Flucht des Don Casiodurus und seiner
Geliebten sowie sämmtlichen Pferden .
Eine spanilche Eisenbahn mit ein -
tretender Katastrophe .

Morgen 7Vz Uhr : Sport - Abend .
Gesang - Terein ( A. - S. - B)

sucht erste Bassisten . Uebungsstunde :
Donnerstags von 9 —11 b. Krüger ,
Sehdelftraße 30. 2s04b

�lodes�Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß meine liebe Frau
Hertha am Montag früh 5� Uhr
nach kurzen aber schweren Leiden sanft
entschlafen ist. Die Beerdigung findet
Donnerstag 4 Uhr von der Leichen -
halle des Emausktrchhofes aus statt .

Der trauernde Gatte Max Rost .

Dnnksaguug .
Allen Freunden u. Kollegen meines

lieben Mannes , insbesondere der Firma
Ludw . Löwe u. Co. , der Firma Si -
mens u. Halske , sage für die herzliche
Theilnahme bei der Beerdigung meinen
innigsten Dank . 2803b
Ww. Therese Biela u. Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die rege Betheiligung bei der

Beerdigung unseres lieben Vaters
sagen wir allen Freunden u. Bekannten
unseren herzlichsten Dank . 2800b

Anna und Richard Rietze .

Familien - Sterbe - Kasse
sn Berlin .

Sonnabend , den 89 . Januar er . ,
abends 8V2 Uhr , im Lokale des

Herrn Hieire , Ackerstraße 123 :

General -

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Halbjähriger Kassenbericht ,
2. Verschiedenes . 28026
M? - - Der Eintritt ist nur gegen

Vorzeigung des Qutttungsbuches ge-
stattet .

Um pünktliches Erscheinen ersucht
Der Vorsland .

I . A. : 4riig . . Aclre , Vorsitzender ,
Neue Hochstr . 41, IV .

Haehr ' sTheater
Or » uicn - 8f russc 84 .

WW - Täglich :
Theater - n . Spczialitäten -

Toratellnng .
■Jon ( Die beiden Kompagnons UnM |
NCU ! mW Die Verschwörer , uvu .

Reinhold Lange , | Käthe Leonard ) ,
der beste Humorist bildschöne

der Jetztzeit . I Kostiim - Soubrette
Neu ! Hr . Alfons , Neu !

der bedeutendste Hand - und Fuß -
Schilellmaler .

. . . . Wochentags 8 Uhr .
!>!l ♦ Soinitogs 6 Uhr .

Preise wie gewöhnlich .

ßlympiai- Riesen -

TbeaterJ
( Circus Konz . ) Karlstrasse .

Boiossy Kiralty ' s

Konstantinopel .
Grösstes , machtvollstes und
prächtigstes Schaustück der
Gegenwart . 700 Aufführ , in
London . 1000 Mitwirkende .
1. Bild : Das Maifost in Eng¬
land . 2. Bild : Spanischer Stier¬
kampf . 3. Bild : Wiener Jahr¬
markt . 4. Bild ; Käuberüberfall
in den rumelischen Bergen .

Hns 8chlachtfela .
5. Bild : Der Sklavenmarkt .
6. Bild : Prunkpalast in Kon¬
stantinopel . Attentat auf
den Sultan . Enthauptung
des Eäuber - Hauptmanns .

Kolossaler Prachtaufzug .
Wassersehauspiel auf dem
Bosporus . Eine wirkliche
Flotille . Die Riesen - Ballets ,
die Pracht der Kostüme und
Dekorationen Uberragen alles

bisher Dagewesene .
Preise der Plätze von 50 Pf. ,
1, - , 1,50 , 2, - 2,50 , 3 - , 3,50 ,

4, — und 5,00 M.
Anfang 8 Uhr . Ende IOV2 Uhr .

ßWltllffptt welche gewillt sind ,
4 _ Ik - IIH fjril , C( nem ältere »

Oesa 11 g ver ein
( Mitglied des A. - S. - B. ) beizutreten ,
können sich melden b. Hilgenfeld , Berg -
straße 80. Uebungsst . jeden Donnerstag .

Cösiiiiee Hof ,
Millttßraße 8 Mbiilg ) .
Saal niit Bühne für 1000 Personen .
Im Februar sind noch Sonntage an
Vereine zu vergebein _ 61/17 *

Mmtdi ' s Saal .
Jnh . : Ernst Gründer .

F' KöPnirkerstrafte 100 . - ME
Fernsprecher Amt VII 39.
Tligtich : Grosser Ball . •

ETante \ �etcen 50

Garderobe / Damen 85 Pf .

Maskengarderobe
Trnn Oitn Runge

Gr. Frankfurterstr . 75, Amt VII, 4075
ompfiehlt den Vereinen seine große
Auswahl in Kostümen in jed. Preislage .

Gr . Lager von Karneval - Aufzügen .

nfallsachen , Klagen , Eingaben
Pntzger , Stegltfterstr . 65 .

Bette » , schöner Stand , fof. für
20 M. z, verk. Ritterstr . 113 v. H r.

AWng ! Ceiisssiiiileil Alhtung !

Wh Geilch» CharlMbUgs .
im

Zlittiroeh , den 19 . d . M. , abends 8 Uhr ,
liOkal „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorf erstr . 39 :

GraHe Volksversammlung .
Tages - Qrdnung :

I. Bortrag de ? Genossen Rechtsanwalt Woifgang Beine
über : „ Die schuft - und rechtlose Stellung der Frauen im Heutige »
Polizeistaate *. 2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Vertrauensperson .
4. Neuwahl derselben . 27666

Um recht zahlreichen Besuch , besonders der Frauen , ersucht
Die T ertranensperson .

Deutscher Holzarbeiter - Verbaml.
Acht , mg , Perlmutt - Arbeiter !

Die Versammlung findet nicht Donnerstag , sondern hente , Mitt¬

woch, abends 71/2 Uhr , bei Schöning , Köpuickersir . 68, statt .
Tages - Ordnung : 1. Wie stellen sich die Kollegen zu der 52 stündigen

Arbeitszeit ? 2. Lieferung der Werkzeuge und was gedenken wir dagegen
zu thün ? 3. Verschiedenes . 76/16

UM - Die Werkstätten von Croslnsky & Eisenack , Silberblatt , Abra -
mowsky und Ludw . Schulz werden hiermit besonders eingeladen .

Deutseber Holzarbeiter -ferband.
Zalllstelle Berlin .

Donnerstag , 80 . Januar , abends 8 Uhr , bei Zubeil , Sindenstr . 100 :

_ Sitzunq

_ _

der Wttkstütt - KoiltrMmmissmmit de» ÄertrallMleutell .
Tages - Ordnung : 1. Lohndisserenzen . 2. Aufstellung eines Minimal -

satzes für das Verlegen von Asphaltböden . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen von Peter sind ganz besonders eingeladen . Außerdem stnd

die Kollegen , welche Asphaltböden verlegen , hierzu eingeladen . _ 76/15

Ii tr ein sur Wahriing im Ziiittkfft »

der Gast - » ud Schankmirthe
Berlins und Umgegend .

Am Freitag , den 81 . Januar , «achniitlags 5 Uhr , beim Kollegen
Wernicke , Eharlottenburg , Wtlinersdorferstr . 39 ;

Ausserordentliche General - Versammlung .
TageS - Ordnuna :

1. BierteljahreSbericht des Kassirers . 2. Ersatzwahl zur Rechtsschutz »
Kömmisstvn . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Benifung des Kollegen
Brüder gegen seinen Ausschluß event . Ausschluß mehrerer Mitglieder .
5. Antrag auf Statuten - Zienderung . 6. Vereiiisangelegenheiten und Wer -
schtedenes . — Die Anwesenheit säinmtlicher Mitgtieder in dieser Versamm -
lung ist dringend nothwendig . 69/1

Her Vorstand . I . A. : Ferd . Ewald .

Deutsch. Metallarbeiter - Verbaull
Vcrivaltnngsstclle Berlin .

Am Mittwoch , 19 . Januar , abends 8V2 Uhr , im Lokal deS Herrn
Zimmermann , Badstrafte Rr . 58 :

Vezivks - DevfÄzntnlttng
silr Cesuildhriiuutll , Rösellthaltt uildZihöllhuuser Vvrstiidt.

1. Vortrag des
Kavital - Einkouimen "
schtedenes .

Wgk - Da die für heute a>
werden die Kollegen gebeten , in dieser

Tages - Ordiiuns .
Kollegen B . Kohrlack über : „Arbeitslohn und

2. Diskussion . 3. Verbandsangclcgenhcitcn und Ber¬

te öffentliche Versammlung ausfällt ,
' ersammlnng zahlreich zu erscheinen .

Am Donnerstag , den 80 . Januar , abends 8V2 Uhr , im Lokale des
Herrn Obst , Grnnrwaldstrafte 110 :

Vvzirks - DersntttmluttT
für den Westen und Schönederg .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen l * nnl Ldtlln . 2. Dis¬
kussion . 3. Neuwahl der Vezirlsleitung . 4. Verbandsangelegenhciten und
Verschiedenes .

Die Kollegen werden dringend ersucht , zahlreich und pünktlich zu er -
scheinen . 110/6

Die Bibliothek des Verbandes befindet sich im Restaurant Mörschel »
Jüde » strafte 35 . Dieselbe ist geöffnet jeden Abend von 7- /2 —9 Uhr .

ltiSonntags geschlossen . Die Ortsverwaltüiig .

Achtung. Wamkr WrloltkMimgs !
Donuerstag , de « S « . Januar , abcuds 7 llhr :

Dr. öttentl . Maurer-Versammlung
im Lokale Bismarckshöhe , Wilmersdorferstr . 39 .

Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheine », da
die Togesordnung recht ernster Natnr ist .
131/3 _

Her Verlrauensninnn : W. Schulze , Gnethcstr . 49.

KWWWMMMMjM
z » Berlin . ( Eing . Hiisskasse Nr. 67. )

Tonntag , den 83 . Januar , vormittags iU/z Uhr , im Lokale deS
Herr » I ' eind , Weinstrafte Ii :

Menevnl ' DerfQlNurlnttg .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Wahl der Revisoren und
der Kranken - Kontrollcnre . 4. Verschiedenes .

Um zahlreick ) es und pünktliches Erscheinen bittet
2783 h

_
Der Vorstand . I . A. : Otto Tschvppe .

Berolina - Zephyr ,
Fahrräber vorzüglicher Q. ualität .
Elegant, , solid , Preiswerth . Unterricht
gratis . Eigene Reparatur - Werkstatt .
2801b 4Viessner BrOssei ,

Mechaniker , S. , Fürstenstraße 6.
Schlittschuhe v. 15 Pf . a», Dres -

dcnerstr . S8 bei Zimmermann . s2S37b
Möbel - Ansverkauf ftir jeden an -

nehmbar . Preis . Gr . Hamburgerstr . 37 , 1.

Vellen Steppdecken , Regulatoren ,
Ol- ttLst , spottb . Neanderstr . 6,Pfandl .

Friedrichsfclderstr . 39
v . 72 —84Thlr . z. verm .

Möbl . Zimmer f. 2 Pers . , 16 M. ,
Lansttzcrstr . 13 v. IV b. Scholz . *

Junger Mann als Theiln . z. ftdl .
möbl . Zimmer z. 1. Febr . gcs. Ska «
litzerstraße 140 v. IV b. Heise .

_ _

Arbeitsmarkt .
Einen Korbmacher auf grüne

Arbeit verlangt
Bari Voigt , Rudow .
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Porzellan

Kaffeetassen gmL * 12 « •

„ „
weiss 7 uZ pf .

„ „
bemalt 18 » 30 pf -

Kaffeebecher 8� .

Desserttellep , beinalt 13 »• 20 �

Butterdosen , b « mal » 42 ? *■

Speisefellep , � 18 pf -

Safztöpfe , 8 * Ä 42 « •

„ „ 6bÄ 1. 80- 3, 85m .

Löffelkörbcben , b�t 30 pf .

Schalen , b� 5 pf -

Leuchter , 35 pf .

Kuchentellep , mUbeSel,45pf .
Kaffeeservices , » ÄlLLSO m.

STello 9 Teile

" " 2,30 3,50 « ■

Schokoladenseruices ,
7 Teile für 6 Pers . 2,50 M

Französ . Kaffeetassen Biume�nken 45, 75 1,50 «

. .
Moccatassen » .. 65 pf - - 1,15 m.

Theetassen » .. 55, 90 pf . . I,80 m.

„
Kaffeeservices fÄcÄ . 11 - 18 « •

„
Tafelservices 70, 140 - 160

Feine Porzellan - Tafelservices

Dessertteller ,
Kompoftteller ,

weiss , 13 Pf .

iss , Q Pf .

80 Teile ßC w
für 13 Pers . JO

Steingut
Eiersfänder 25 pf .

Eimer , weiss 1. 25 m.

Teller

weiss

mit o pf
Delft - Muster O

Kaffeetassen v - » , 15

Ä 45 " ■

Melonen,
Zwiobeimuttor

Brotteller ,
Speiseformen , 48� .

Bratenschüsseln . ÄZv 42

MÜChfÖpfe, M�olikaf 30 pt .

Glas

Wassergläser Bandmuster 10 pk .

Likörschalen , geschaffen 12 Pf .

Likörbecher . cÄa 7 pf -

Biertulpen . m. BaIÄU . 50�

Likörgläser . „
30pk -

Bierbecher
„

38 pl .

Weingläser , geschaffen 15 pf .

Weingläser , SUSa : ,1� , 60m.

Kompottschalen 6 - 15 « •

„ „schiffen 65 u85Pf -

Zuckerscbalen 6pf -

Fruchtschalen Fuss 95 pf .

Teller , OUvenmuster 4 pf .

Käseglocken 35 pf -X,,. I, 25m.

Emaille

W / s \ Länge ca . 40 45 50 55 60 cm

ov ®" ™" ' 1,25 1,50 1,85 2,85 2,65 m.

wr * * e i Länge ca . 24 26 28 cm

Kehrschaufeln , « • ' » «
48 , 55 , n

KOIlSOle wit Mass , raarmor . 38 Pf -

Wassermasse , « * � � 15 pf

— . , t Durchm . ca . 22 24 cm .

Theekessel , y yzo m.

Vorratstonnen , mit Aufschrift , marmor . 48 Pt

Schöpflöffel , weiss , verschied . Grössen 15 Pf .

Schüsseln , weiss , vurehrn . ca . 34 cm . 35 Pf .

bunt¬
farbig 22 pü

Delft - Muster

SchWed . MenagenH�! . t3,25

Waschservices , für4s�Lder 1,15 m.

5beS 3,85 o. 9 m.

engl . Fabrikat ernfarb . 5,50 , hunt 7,50 M.

Pischservices , IS Telle°f�l2 Pers . 9M .

» ,

, ,

» ,

, »

Tafelservices , Ä Kapers . 38 �

» »

Vernickelte Menagen , 2,50 m.

Kabarets , 4teil ! s 2,60 m.

Durchm . ca . 7 9 cm .

28,32 , pf

Durchm . ca . 82 cm .

2,50
miX" 1�,tn 48 , 60 , 85 «

Länge ohne Griff ca . 28 29 81 33 85 87 cm

Gläser - Untersätze , Äft

Vernickelte Tablettes , Maj�JÄg «

♦ »

Küchenbretter 13, 17, 20 , 23 , 30 , 35 pf

Warenhaus AWerthcim
/

ZZersandHou »
» on

Kaffee » nd
Kasseesuriogate » .

Vi a f fee - 15 ö s terel von A . Pennitz , Berlin C. , 11 « seil t Ii alers tr , 50 .
Der Preislage des Kaffeemarlles entsprechend empsehle naturrein gerdslete , gut s Meine seit Jahren A Psp . 40 Pfg .

schmeckende pr. Psd . 70 , 80 , 00 u. IOO Pfg . so beliebt «
giebt von 1 Lot Z Liter vorzügliches Kaffeegetrünk .

Versandhaus
von

Kaffee und
Kaffeesurrogaten .

DSdel-KelegenIielkIlSlis. « mMW . t
■ ( früher Rosenthalerslr . 13)

liesert bürgerliche Wohnmigs - Einrichtungen schon von ldv M. an.
Eoulante Zahliingebediiigungen , Lager gebrauchter und verliehen
gttvesener Möbel . Eigene Tapezier - und DelorationS - Werkstatt .

I34K7L ' Transport durch eigene Gespanne , auch nach austerhalb .

Stand 10 15, - , 20, - ,
jHlltU 25 - 61 « 80, - . Federn 0,00
1, —, 1,50 biS 8, —. Bettwäsche ». Stepp¬
decken spottb . Bettenhaus Neanderstr . 8.

�lieilhililtini ' »»»atl . 10 M. und
-llltUjllljUlllsl gegen baar liefert
saubere llcrrcn - Gareierobo
TomporowSki . Jüdenstr . 37, I. •

Eine Znckerin - Tablette

PP zn Ä Pfennig " HW
ist so süss , dass der SUsswerth von

I Pfd » Zucker nun 12 Pffenniq
kostet . 1 Liter Kaffee zu versUnsen kontet

nur 1 I ' fennljf . [ 10/13 *
Es werden auch minderwerthige Tabletten ange¬
boten ; man verlange ausdrücklieh „ Zuckerln " «

Tabletten , deren Echtheit an der gesetrlioh go -
schüteten Kcrfeftcu Form zu erkennen ist .

— Erhältlich in Colonialwaaren - Handlungon . — •

Tösrlloh von 7 Uhr morgens bis 0 Uhr abends :

Verlaus srislh aek. Wo. perls. und finn. KleischeS.
Rindfleisch . . . . pro Psd . von 30 Pf a»,
Schweinefleisch . . . . „ 40 Pf . [ 4041L *

Vcnvallniiff der Kocliaiisfalt Hiiidt , Sclilaclitliof

Prüfet Alles und behaltet das Beste !
Trotz aller Anpreisungen anderer Produkte bleibt das echte

Dr . Tliompson' is Seifenpulver
doch immer das bevorzugteste Wasch - und Bleichmittel .

Sur Herstellung des echten Kr . Thonipaon - a
cifenpulverS wird nur allerbestes , garanttrt unfchäd -

liches Material verarbeitet . — Große Ersparnist an Mühe ,
Zeit und Geld .

Stur echt mit Schutzmarl « „ Gchlvan * .

Zu haben in den meisten Seifen - , Droguen - und
<k » >onialN >aarrnhandln « gen .

1/1

VRMm4I ' VXkHMl enftl Plombe » tRt . Zahnz , ehe » frei . Zatzn -
K nsl /annfil h in »rztlichr « « „ » , Mant«uff ° lffr . 43. 1. , Ecke
nuil « > ll . c . amib l,iiu "»• owtiicnftral «. Spr . 8 - 10 und 1 - S UHr.

Ich nehme die gegen Herrn �karl
Gliders und Frl . Lina Behrend
ausgesprochenen Beleidigungen hier -
mit zurück und erkläre sie als an -
ständige Leute .

Karl H oherz . Posenerstr . 12.

Anzüge , Remont .
I WinterMletots .
I Neanderstr . 6, Psan

Uhren , spottbillig
Pfandleihe . »

BeretnSzimmer mit Piano , biS
50 Personen fastend , zu vergeben .
2751b * R. Adler , Linienstr . 03.

Osserirc feinste Tafelbutter .
ä Psd . 1,10 Mk. , alle Sorten Küse
zu den billigsten Preisen . 3720L *

3V . Adrian ,
Jnvaltdenstr . 85 , Ecke Ehauffeestr .
Slsasserstr . « 0 . Ecke Arttllerirstr . I

zq « «. i Mrl
Ole » . Incobnon , Jnvalidenst . 145.

Ör . JLehricli ,
Spezialarzt f. Haut - n. Harnld . ,

Beiugeschlonre und Lnpns .
An Oer AtaOtdalin « 4 ,

( am Bahnhof Alcxanderplav . )
Sprichst . : 9 —12 und 3 —g /

Freitags keine . 4081L *

P- lillimk : SiSXW «

Anzögeemnu Knaben
Grvstte Auswahl in in - » » d anS
ländischen Stoffen für Paletots ,
Anzüge , Brinkleider tc. werden
unter Garantie dcS guten Tistes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt » » Tuchgeschäft

b- t A. Karle, Waldemapstr . 66.

ÄtM iOÖföfdd s�mmMcheJn-
strumcnte für Jahnpfleg « j. verk. b.
Gerlach , Wetstenburgerftr . 47a , erster
Aufgang , 4 Tr .

Arbeitsinarkt .
Dirigenten sucht Freitags Männer -

gesangverein . Meldungen Dunckcr -
strastc 73, Qgb . lll , Stenibeck . s2800b

Tüchtige Einpacker verlangt Werk -
meist «, Brunnenstr . 104.

_ [ 28096
Ooldlelsten . 1 tücht . Grundirer ver -

langt Schneider , Martannenstr . 31.

Gebilb . , rede - u. sedergew . sg. Schrift -

setz «, d. a. Gesundheitsrückstcht Bnuf

aufgeb . muß , sucht Stellung in

Partei - Redaktion oder Bnch -
Handlung . Gcfl . Zuschr . Nr . 1

Exped . d. „ Vorwärts " . _

Tßchtige MernlSS
F. Hauke , Goldleisten < Fabrik .
Itraueleuliurix a . H . 27946 *

" " ©Tr suchen einen tüchtigen

Buchstaben - Schleifer
für guten Lohn und dauernde Be -

schästigung . 41071, *

Gebrüder Rudolph .

„ Trlcot . "
30 tüchtige Arbelt « u. «rbefteritmen ,

mit englischen Rnndmafchtnen ver -
traut , stnden dauernde u. lohnend «
Beschäfttgung , Lohn 17 - 20 Pfg . p «
Met « , bei 11/2 *

Albert NÜIIer Macbfolg. ,
Sommerfeld R S.

Karton , Arbeiterinnen , geübte ,
v«l . Wolff , Neue Friedrichstr . 48. *

AlilbhaUmgs -Rcistitde
für ganz neue , populäre Werke ge,
sucht, die maffcnhaft Absatz finden .
SW Tehr hohe Provision , daher
hoher Berdienstk - WS

Angebote erbeten unter K. I an dle
Expedition d. Ztg . 2070b

Bcrauiivortlicher Nedaktenr : Angnst Jncobey in Berlin . Für de » Jnseratentbeil veranlworllid , : Th . « lode in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin .
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